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OTWO

Erleben WIT Paradigmenwechsel VoNn der audıtıv ratiıonalen ZUT V1-

Sue äasthetischen Weltwahrnehmung den SR turn«? Ist die VIT-

medial (re)präsentierte Welt maßgeblıcher für uUunNnserIec Erfahrung
als dıe tatsächliche Lebenswelt? Verdrängen mediıal vermittelte Kommu-
nıkatıons- und Sozilalformen dıe leibhaftige Begegnung als Grundgestalt
menschlıchen Miteinanders? erden edien VO punktuell nutzbaren
Werkzeug ZU Flu1dum dem sıch Menschen nolens volens be-

(müssen)”?
Solche Fragen stehen Raum WEeNnNn medientechnısche Innovatıonen
auf ihre Implikationen für UNsSseTEC Lebensführung und -deutung hın r_

Mektiert werden e1 verra schon das Gefälle der Fragen den anı
punkt der Fragenden ährend S1IC Skepsis erkennen lassen gegenüber
den intendierten oder unbeabsıchtigten Wırkungen Von Multimedia
steht dıe permanente Medienrevolution nıcht selten Zeichen der Ver-
heißung. Ermöglıchen ultımedıia ndlıch unıversale Informationsfre1-
heıt und grenzenlose ernetzung, dıe Überwindung physıscher Eın-
schränkungen Von Kommuntıkatıon und dıe Erschlıießung Wırk-
lıchkeitsdimensionen?

DIie mediale Revolution hınterlässt weıthın erfahrbare Spuren VCI-

schıliedenen Lebensbereichen Der SS arabıische Frühling des Jahres
2011 WAalIc hne multimediale Kommunikatıons- und Dokumentatıons-
WCRC (Twiıtter 0gs Webportale) schwerlıch denkbar gewesen.‘ Inno-
vatıonen WIC sozlale Netzwerke (etwa »Facebook« SCHT 2004 g_
schätzte Reichweıiıte 2011 X00 Mıllıonen Menschen) Suchmaschıinen
(etwa »go0ogle« SCHT und mediale Alleskönner Taschenformat
(etwa »ıPhone« vorgestellt verändern Verhaltensweıisen und Le-
bensstile VoN Miıllıonen Menschen N1IC uletzt Schülerinnen und
Schülern bıinnen Monaten dıe Wertschätzung diıeser Innovatıo-
nen spiegelt sıch der ökonomischen Prosperıität iıhrer rTi1ınder Marc
Zuckerberg, Larry Page Steve S ebenso WIC deren geradezu 111C$S5-

Andrian Kreye Miıt spirıtueller Geduld Süddeutsche Zeıtung VO Sep-
tember 201



Vorwort

s1anıscher Attributierung.“ Dreidimens1ional betrachtbare ı1lme WwI1IeE
» Avatar« egıe James Cameron), Onliıne-Spiele, namentlıch
»Massıvely Multiplayer Onlıne Role-Playıng (GGJames« (M  S);
EIW: »>World of Warcraft« Blızzard Entertainment), Internet-ba-
sıerte Kommunikationsformen w1Ie » Limeline« Facebook In6.)
sınd Bausteıine, die dıe Grenze zwıschen virtueller und realer Welt VCI-

schwımmen lassen.

Allerdings ist der /ugang multimedialen Welt (noch) weıthın ıne Angelegenheıt
VonNn Menschen in Nordamerıiıka, uropa und den BRICS-Staaten (Brasılıen, USS-
land, Indien, Chına, Südafrıka) Während nach Angaben der Internatıional Telecom-
municatıon Union dıe Internet-Nutzungsquote In Europa und Nordamerika im Jahr
2011 be1 etIW. 7WEe]1 Drıiıtteln der Bevölkerung lıegt, ist Afrıka abgeschlagen, insofern
UT jeder Zehnte Netzzugang hat In Deutschland verfügen RO der Haushalte über
PCs, etIWw.: 65% en Internetzugang unter den 18—-29-Jährigen lıegen dıe Quoten
sehr viel höher, insbesondere Seni0oren über Jahre tragen Senkung des Durch-
schnıiıtts be1ı Sicherheitslücken be1 Datenschutz und Speicherung, yberkrimiınalıtät,
Insuffizıienz der Netzstruktur Ssınd Schattenseıjuten der Medıialısıerung, deren Gewicht
und Zukunftsrelevanz kaum jemandem bewusst sind.

Was en derle1 Daten und Betrachtungen in einem »Jahrbuc der Re-
ligionspädagogik« suchen? Sie zeigen zunächst einmal eiıne jefgre1-
ende, sıch rasant beschleunigende und global wirksame Veränderung
unseTeTr Lebenswelt dl dıe 6S in ihrer Epochalıtä und Ambivalenz wahr-
zunehmen der SCNAUCT gesagl: für wahr nehmen gılt zumal Ss1e VON

Menschen Je Jünger desto tärker rezıplert, vorangetrieben, für SeIDStTver-
ständlıch erachtet wird. Sodann betrifft die Multimedialisierung der Le-
enswe auch ınformelle und ormelle Lernprozesse: Mediale KOommu-
nıkations-, Sozı1al- und Datenverarbeitungsformen prägen dıe Oommun1-
katıons-, Soz1lal- und Informatiıonserwartungen etwa VON Schülerinnen
und Schülern, natürlıch auch 1m Religionsunterricht, und insofern tellen
sS1E eıne didaktisch-methodische Herausforderung dar 1C uletzt aber
berühren technısche und kommunikatıve Revolutionen auch Form un
Gehalt Vo  > Religionen, einschließlic CNrıstlıiıcher elıgzıon. Das klıngt
d. WEenNnn VOIINl »homo internet« dıe ede 1st, VO y»total recall«, also VoNn

der Unmöglıchkeıt, etwas dem nternet Anvertrautes VETSCSSCH
chen, Von der relıg101den Bıindekraft der »Netzgemeinde«, VON der Ent-
machtung der verbalen »ZUSASC« Urc virtuelle Bıldwelten und T1a
rungsräume. » Man verlıert se1n Leben«, soll eın US-amerikanıscher
Blogger auf die rage geantwortet aben, W as passıere, WEeNnNn INan sıch
VON aceDOoO. abmelde(n müsse)” elementarer lassen sıch Faszınatıon
und Krisıs Von Multimedia aum benennen.
[)Das vorliegende ahrbuch SETZ' »Multimedia und Religion« auf dıie
Agenda des relıg1onspädagogischen Dıskurses. Es ass In den tellung-

Vgl Harold James, Der chöpfer, ıIn Frankfurter Allgemeıne Sonntagszeıtung
VO Oktober 2011 (anlässlıc des Todes VON Steve Jobs Oktober 201

» Worte der Woche«, In Die eıt VO September 201



Vorwort 11

nahmen der »Einleitung« die theologische ontroverslage aufblitzen Es
beschreı1bt 1im ersten Teıl aus medienwissenschaftlıcher und eolog1-
scher Perspektive » Medien als Schlüsselfaktor unseTer Lebenswelt«. Es
beleuchtet 1im zweıten Teıl dıe Rezeption und Konstru  10N Von »Relı1-
S10N« in Multimedia Es entwickelt 1m drıtten Teıl didaktısche ptionen,
w1e Religionsunterricht und gemeıindlıche Lernorte mıt Multimedia a_

beıten können. Und 6S bietet Ende WIeE se1it Band 25 üblıch ‚W OI-
den Rückschau und Prospekt. nsofern das Verhältnis Von Multimedia
und elıgıon N1IC eın für alle Mal bestimmen ist das Feld, das be1-
de aufspannen, welst derzeıt eiıne geradezu dramatische Dynamık auf
sollen auf diese Weıse Zwischenstände, Desiıderate, Perspektiven rel1-
g1onspädagogischer Reflex1on umrissen werden.

Gew1dmet ist dieser Band unseTrem ollegen Norbert Mette, der das
ahrbuch der Religionspädagogik knapp Zwanzıg Te lang, VON Band
10 (1993) bıs and 2 (2011) mıt herausgegeben und bereichert hat
Verlag und Herausgeberkollegiıum en ıhm aiur



;$ W
jla
AE  al l aal mıe ean

Va N

HE

R
S A  E E  R

M
M $  >  n

A u E  U  ®

N

f
E

6  6 r 7&  JRR
S Jag

og?fi  z*

A  x MS A  4ı Z BA

y B A A  r  RN  C E E  r
S

Z  BÜ  ö  Ü“aa



Eıinleitung



AT  S  S  B  S  Ö  A  V  SR  E  D  E  O  3E  Z  D  X  n  S  n  S  2  S  3  SA  A  S  H  S  ME  S  R  n  E  D  D  N  Z  H  %“  DA  S  F  SS  V  E  E  S  B  Ar  N  A  ©  Z  C  Sr  S  S  5  8  S  S  x  5  S  OM  H  S  F  &  +  \  5 8  3  E  C  n  SE  S  AI  Z  A  AAa  WE  W  S  Z  O  ©  C  R  2  M  ®  S  U  o  .  R  E  .;;:‚  N  S  ME  W  e  K  S  Ü  Er  R  “?{‚é  S  A  f  6  %:  E  A  e  8  ©  C  B  a  E  S  E  C  n  RE  A  %S  A  z  ©  S  D  E  Ag  S  A  C  l  n  &N  Bn  6  n  S  ®  S  OOl  z  8  8  R  e  S  A  B  ©  78  E  s  W  E  E  7  R  e  7  P  e  S  An  S  D  7  E  f  e  S  0n  LE  C  n  En  3  E  b  e  ©  ı  S  RRn  n  f  S  7  D  S  a  }  W  x  e  SO  E  0  ©  A  S  ;  BKER  C0S  i  P  3  S  L  n  n  4  n  355  E  n  e  56  E  e  E  ©  FE  A  $i'l'>},„  S  E  ©  A  s  B  e  ®  A  e  n  Ü  ©  y„\‚£;  E  %  .  e  ©  5  .  36  v  2  M  ;?\  z  z  W  5  3  Z  n  K  RE  Z  An  b  S  C  a  3  7  An  D  S  2  S  3  8  a  e  D  H  A  B  SE  ®  A  S  ME  PE  „  Ö  S  E  .  S  2  M  S  S  N  S  S  ©  A  E  5  ®  S  A  Ha  S  ÖR  8  Sn  S  n  K  Z  0a  S  s  E  Kn  e  N  B  E  4  Ü  E  s  E  e  7  3  e  B  $  5  E  D  &r  3  S  n  Sn  %e  E  S  S  an  E  n  S  S  S  SN  E  S  S  S  S  E  E  SN  A  i  H  E  S  S  i  c  i&  A  X  d  ®  ME  e  DE  E  A  E  —  R  6  ©  Z  A  -  %  5  58  3  5  x  W  B  Zn  S  ®  A  ®  Gn  %.  a  F  i  .  i  Za  ..  5  R  <  i  K  E  A  M  D  8  R  4  &  2  M  B  %;  A  %  E  3  G  %  Z  S  Sa  S  A  A  4  A  E  E  ®  %s  B  .  E  n  D  S  A  $  e  6
M

DE

O  A A 5
AT R  Rgr  A

n Sr
Y NS  NS

c  i
P

x
A& E, A  Ü 55

. Oa S  E U
on ] - I

Urw', A
r „Y10n

\a
SA UA

N al
AD I V

$ -  f
.

d  SE
M

A  S
HN xE  e

C
A LO A  »M E  18

E \r
V Ea  S »  Ck

W

y  O  S S  M  e DA
e Z

Ga

A
W IC - HRE

e  e E W

S  7
10 WEn

arı
dp P A

A %.

-

b

n  n44 (6858
SE

Z
TE  V

f  SE  0 n ‚02

\a

( 4B (
S Kr an

X S
(XY

Ar  An

FA

DD 5 Wn C  l
a A Ar

E

E
Ca

En

u

O,

N Sn -K 8
f

K-

A JE 7

%i A  IS  En A

aO x



K3

Christoph Martsch

Wıllkommen Hause, Facebook!

Es ist ich komme gerade vVvon der Uni1 ach Hause. Nachdem ich
meıline Sachen abgelegt habe, starte ich meınen omputer und setize mich
mıt eıner Tasse Tee VOT dıe T astatur.
Ich starte meınen Internetbrowser, ne dıe Startseıite VO Soz1ilalen
eizwer aceDOoO und me mich mıt meınen Zugangsdaten
unachns mMI1r 1INns Auge, ass 1im Verlauf des ages ein1ges 1m ntier-
net passıert ist aceDboo klärt miıch darüber auf, ass se1it meınem etz-
ten og1n 131 Cu«c Meldungen in meınem Nachrichtenticker eingetrof-
fen Sınd.
In der oberen en Ecke me1lnes Browserfensters euchten einıge rote
Zahlen eıne CUu«cC Freundschaftsanfrage und Z7We]1 Cu«c persönlıche
achrıichten warten auf mich.
Neugıier1ig klıcke ich auf den Knopf für dıe Freundschaftsanfrage. S1ie ist
Von 1M0 Ich überlege kurz, schaue MIr dıe Profilseıite VvVon 1Mo0
‚Ach]a, mıt 1M0 habe ich doch eiztens das Referat vorbereıtet« denke
ich mMI1r und klıcke auf den Knopf ZUT Bestätigung der Freundschaft Nun
habe ich einen Freund mehr in der 1g1  en Welt

und reffen auch Anfragen VOoNn Menschen e1n, dıe ich überhaupt
nıcht enne aCceDboO bietet MIr aber in olchen Fällen dıe Möglıchkeıt,
dıese Personen komplett ignorleren: Sobald ich dıe Anfrage blehne,
werde ich gefragt, ob ich diese Person überhaupt kenne. Verneine ich
dieses, ann diıese Person miıch nıcht mehr belästigen.
Als nächstes lese und eantworte ich die persönlıchen Nachrichten Wıe
be1 normalen E-Maıls werden mMI1r sender und Betreftf der Nachricht
genannt, und ich kann auf dıe Nachrıchten ınfach und schnell
ntworten Allerdings ähnelt dıe Nachrichtendarstellung einem Chat,
sodass dıe Antworten stark einem espräc ähneln können.
Nachdem ich dıe Nachrichten beantwortet habe, wende ich mich dem
zentralen Element VON aCceDOoO dem aCcC  iıchtenticker In dıesem
Ticker wiıird es aufgelıstet, Was meıne Freunde tun, Was S1e atus-
meldungen schreıben, und ich annn miıch ber IThemen informıieren, dıe
ich vorher auf spezıiellen Seıiten abonnıiert habe
Ich blättere durch den Ticker ıne Freundın g1bt d ass S1e Jetzt mıiıt
Jemandem ist Ich rage miıch insgeheım, w1e ange 6S ohl
dauern wiırd, bıs 1m Tıicker steht, ass S1e wıieder Sıngle ist Eınige me!1l1-
neT Freunde en aufgrund dieser Funktion bereıts dus am iıhr Be-
NnNutzerKonto gelöscht, doch ich gehe den Könıgsweg: Ich gebe meınen
Bezıehungsstatus erst Sal nıcht



Christoph lartsch

Verschiedene Statusmeldungen begleıten meınen Weg durch den Ticker
Eın guter Freund hat seıne mündlıche ru  ng bestanden. Da ich weıß,
WI1Ie ange sıch auf diese rüfung vorbereıtet hat, freue ich miıich natur-
iıch ber seinen Erfolg und klıcke auf den Knopf »Gefällt MI« unter der
Meldung. Um 6S allerdings nıcht be1ı eiıner oberflächlichen Zustimmung

belassen, beglückwünsche ich ihn in einem Kommentar.
7wischen den Meldungen meıner Freunde 1n ich 1n acnNrıch-
tenartıkeln Von Tageszeıtungen w1e Spiegel Onlıne der DIE ZEIT Ich
welse meınen Browser d diese Links 1im Hıntergrund schon einmal
aden, damıt iıch SIE später lesen ann.
uch diese Meldungen können kommentiert werden. Auf diese Weılse
ann ich erfahren, welche Meınung andere Facebook-Benutzer ak-
tuellen Themen en und ann miıich selbst dazu besser posıtionleren.
Kurz bevor ich mich VON aCcCeDoOoO abmelden möchte, sehe ich ın der
rechten Spalte och eıne Veranstaltungseinladung. »Ina ädt dıch ZUT

Veranstaltung > Jugendgottesdienst In velgönne« eINn.« Ich klıcke auf dıe
Meldung, MIr mehr Detaiıls dem (Gjottesdienst anzeigen lassen.
en der Beschreibung IN ich dort auch den Onkretiten Termin. Da
ich diesem Termıin ohnehın ın der ähe se1in werde., ehme ich dıe
Eınladung und teıle Ina mıt, ass ich dem Gottesdienst eıilneh-
INeN werde.
Es ist 930 Zeıt für das Abendbrot Ich sSschheD”e den Internetbrow-
SCT und wende mich anderen Dıngen
Etwas Wiıchtiges ZU Schluss Man sollte immer, WenNnnNn INnan ber aCe-
book spricht, eachten, ass dieses soz1lale eizwer viele Möglıchkei-
ten ZUT indıyvıduellen Ausgestaltung bietet Jede/r Benutzer/1in VOoN aCe-
book annn unterschiedlich stark dıgıtalen en teilnehmen VON

wenıgen Freunden und ein1gen Statusmeldungen bıs sehr umfangreıichen
Freundeslısten und überquellenden Nachrıichtentickern ist es abel, Je
nachdem, für W ds INa sıch als Facebookanwender/ıin entsche1det. Inso-
fern unterscheıden sıch dıe dıgıtalen Erlebnisse wI1e dıie Nutzer selbst
ber en ist vermutlıch e1Ins geme1nsam: SI1ie möchten mıt ıhren Freun-
den und Verwandten In Verbindung bleiben und sınd neugler1g, w1e C
ıhnen geht, eın Wesenszug, der uns Menschen schon seı1t Jahrtausenden
begleıtet.

Christoph lartsch studıert Evangelısche Theologie in Göttingen.



Jan salomon

welche rolle spiıelen medien 1im alltag
Von dıgıtal natıves?

hrlıch gesagt sınd andy fernseher Computer konsolen 1pods gar nıcht
wegzudenken. ich enne aum jJjemanden der Ss1e nıcht Nutz vielleicht
g1bt Cn Jjemanden aber der oder dıe gehö ann eben nıcht richtig
»dazu«.

aCcCeDOoO oder andere socı1al networks spiıelen 1im en VON uns Jugendlı-
chen eine große ro WIT sınd äglıch VvVon ach der schule bıs abends
(natürlıch mıt unterbrechungen) auf aceboo ach dem aufstehen guC
INan chnell Was 6S g1bt und bevor INan einschläft SCHAUSO. auf
aceDOoO ann INan gul ber themen reden dıe in einem persönliıchen
gespräc schwer in worte fassen SInd. I1a annn aber auch ber dıie
schule reden der darüber Was INan nachmiıttag macht ob InNan sıch
trıfft der ähnlıchesI2  jan salomon  welche rolle spielen medien im alltag  von digital natives?  ehrlich gesagt sind handy fernseher computer konsolen ipods gar nicht  wegzudenken. ich kenne kaum jemanden der sie nicht nutzt. vielleicht  gibt es jemanden aber der oder die gehört dann eben nicht so richtig  »dazu«.  facebook oder andere social networks spielen im leben von uns jugendli-  chen eine große rolle wir sind täglich von nach der schule bis abends  (natürlich mit unterbrechungen) auf facebook; nach dem aufstehen guckt  man schnell was es neues gibt und bevor man einschläft genauso. auf  facebook kann man gut über themen reden die in einem persönlichen  gespräch schwer in worte zu fassen sind. man kann aber auch über die  schule reden oder darüber was man am nachmittag macht ob man sich  trifft oder ähnliches ... chatten und sich treffen schließt sich nicht aus die  meisten sehen sich sowieso in der schule beim sport oder tanzen. die  leute die man nur über facebook kennt spielen im normalfall keine große  rolle.  in der schule wiederum wird viel über facebook oder über dinge die auf  facebook passiert sind (zum beispiel gepostete bilder kommentare oder  so etwas) gesprochen. daher ist es tatsächlich so dass man was verpasst  wenn man nicht auf facebook ist: allerdings muss man sich ehrlich ein-  gestehen das facebook viel zeit schluckt und man leicht dazu neigt die  zeit zu vergessen. wenn man es schafft die kontrolle zu behalten ist face-  book ein spaß machendes und zugleich informatives netzwerk.  ein fernseher darf eigentlich nicht fehlen denn abgesehen von den fern-  sehsendungen spielen vor allem jungs gerne auf dem fernseher play sta-  tion oder x-box  . dies wird sowohl gespielt wenn freunde zu besuch  sind also auch wenn man alleine ist. handys hat heutzutage eigentlich  jeder doch anrufen ist ziemlich out. bei jugendlichen spielen vor allem  sms eine große rolle. wenn man keinen computer zur hand hat oder ein  internet-fähiges handy, ist sms die einzige möglichkeit trotzdem per  schrift mit unseren mitmenschen zu kommunizieren. Was bei manchen  erwachsenen vielleicht als furchtbar angesehen wird (immerzu und an  jedem ort online oder erreichbar zu sein) finden die meisten jugendlichen  schön und auf keinen fall störend.chatten und sıch reffen ScCHNI1e€ sıch nıcht aus dıe
me1sten sehen sıch SOW1eSO in der schule e1m sport oder tanzen dıe
eute die INan 11UT ber aceDOoOoO enn spielen 1mM normalftall keıne große
ro
In der schule wıederum wiıird 1e] ber aceDboo oder ber inge dıe auf
aceDOoO passıert sınd (zum e1ispie gepostete bılder kommentare oder

etwas gesprochen. er ist 6S tatsächlıc ass INan W as verpasst
WEeNnNn INan nıcht auf aCcCeDOoO ist allerdings 1I1USS INan sıch hrlıch eIn-
gestehen das aCcCeDOoO 1e] zeıt SCAIUC und INan leicht dazu ne1g dıe
zeıt VETSCSSCH. WEeNnNn INan 6S schafft dıe kontrolle eNnNalten ıst face-
book eın spaß machendes und zugle1c informatıves netzwerk.

eın fernseher darf eigentlıch nıcht fehlen enn abgesehen VON den fern-
sehsendungen spiıelen VOT em Jungs SCINC auf dem fernseher play sta-
tıon der x-box 1e6S$ wırd sowohl gespielt WenNnn freunde besuch
sınd also auch WEn INan lleıine ist handys hat eu  age eigentlıch
jeder doch anrufen ist ziemlıch Ouft be1 Jugendlichen spielen VOT em
SI11: eıne große ro WC INan keinen Computer ZUT hand hat oder eın
internet-fähiges andy, ist 088 dıe einz1ıge möglıchkeıt TOLZadem DCI
chriıft mıt unseren mıtmenschen kommunıizılieren. Was be1 manchen
erwachsenen vielleicht als TC  ar angesehen wırd (immerzu und
jedem OTITt onlıne oder erreichbar se1n) finden dıie me1lsten Jugendlıchen
schön und auf keiınen fall störend.
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eıinen Computer en dıe meı1sten ın iıhrem eigenen zımmer stehen
der einem anderen immer der zumındest meılstens erreichbaren
enn NUur ber den Computer sınd seıten WwW1e Z eispie aceDboo ZU-

gänglıch. auch skypen der andere arten des telefonıerens werden ZU
teıl ber den Computer genutzt.

65 ist in der tat ass WIT 1im unterricht ußerst selten mıiıt medien a_
beıten das könnte Ian auf jeden fall Ööfter machen enn ann INan
unterricht auch spaßvoller ges  en Ich denke ass 6S auf jeden fall
ist ass INan 1e] mehr ernt WEeNNn unterricht spaß macht dıe ehrer
ollten einem zeıgen ass INan N1IC für sS1E und für dıe klassenarbe1-
ten ernt sondern ass INan für sıch ernt ich denke WENN INan medien
äufiger einbauen würde ware das eın SC in dıe rICc  1ge riıchtung.

Jan salomon, Jahre, besucht eın oymnasıum In saarbrücken.
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Wilhelm räb

Multimedia epochemachende Herausforderung
für Relıgıon und Theologıie

Jugendliıche kennen inzwıschen auch dıe Face-to-Face-Kommunikatıon
weıtgehend NUur och als eıne solche, dıe urc die Medienkommunika-
tiıon vermiıttelt ist Die Socı1al Networks Schaliien flex1ble sozlale Verbıin-
dungen und begründen » Freundschaften«. Sıe koordinıieren dıe Randale
der ermöglıchen den revolutionären Aufstand.! lle lebensweltlichen
Verständigungsprozesse schlıeßen dıe Medienkommunikation oder
werden ure diese ersetzt.2

Relıgiöse Mediensozıialısation

DiIie tradıtionellen Formen rel1g1öser Sozlalısation In den Famılıen en
11UT och wen1g prägende Kraft Dennoch sınd Jugendliche in relıg1ösen
Fragen keine Analphabeten.? uberdem haben S1E überraschend feste
moralısche Grundsätze, die S1e In ihrer Verbindlichkei SCIN rel1g1ös
konnotieren.*
Die edıen sınd einem etzten alt geworden, WenNnn cS dıe Be-
wältigung alltagsweltlicher Kontingenzen geht.> Wenn eiıner nıcht mehr
weıter weı1ß, ann ist die erste ea  107n >[ Ja INUSS ich mal schnell InNs
et7 gehen«. Hınzu kommt, ass sS1e relıg1öse emantı kommunizieren

Vgl Susannah Villa, Der Wiıederaufbau wırd nıcht getwittert, In NATO-Bri&',
ttp://www.nato.1int/docu/review/20 1/Socıal_Medıias/Socıal Media changes/DE/in
ex.htm, abgerufen 201

Vgl Wilhelm Gräb, Sınn fürs Unendlıche Relıgion in der Mediengesellschaft,
Gütersloh 2002

Armin Nassehi, Relıg1öse Kommunikatıon: Relıgionssoziologische Konsequen-
ZCeN eiıner qualıtativen Untersuchung, In Bertelsmann Stiftung Hg.) Woran glaubt
die Welt? Analysen und Kommentare Relıgionsmonitor 2008, Gütersloh 2009,
169—204 ass siıch ın der Jüngsten Generation ostdeutscher Jugendlicher eın NCUu CI -
wachendes Interesse Relıgion teststellen lässt, ist eın Ergebni1s der Studie VON
Monika Wohlrab-Sahr Uta Karstein Thomas Schmidt-Lux, Forcıerte Säkularıtät.
Religiöser Wandel und Generationsdynamık 1m (Osten Deutschlands, Frankfurt a.M
2009, 26

Andreas Feige Carsten Gennerich, Lebensorientierungen Jugendlıcher. Alltags-
C! Moral und Relıgion In der Wahrnehmung VOonNn Berufsschülerinnen und -schülern
In Deutschland, ünster New York München Berlın 2008, ı Luh36

Vgl Miriam 'eckel, Das Glück der Unerreıichbarkeıt, Wege aus der Kommunı1-
katıonsfalle, Hamburg 2007,
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und moralısche Urteile provozleren. DiIie Mediennutzung formt zudem
viele rel1ig10nsäquıvalente ıtuelle Praktıken

Medienrelıig1öse Marktsıtuation

Relıgiöse Semantıken werden Urc die edien eıner 1mM Ööffentlıchen
Raum angebotenen, mehr oder weniıiger fre1 ZUT Verfügung stehenden
Ware. Das ze1g sıch besonders in der Werbung, dıe sıch ogroßzügıg AaUus

dem Arsenal relıg1öser Ikonen und Symbole bedient.®
Die mobile Internetkommunikatıon g1bt jedem und jeder jeder Zeıt
und jedem die Möglıchkeıit Bloggen und T wiıttern Dadurch
annn das efü entstehen, SOUVeran gerade auch In den relıg1ösen räfe-
TeNzZeEN se1n, selbst relıg1öse Texte produzıeren und relıg1öse Bot-
Schafiten ausgeben können etwa in einem Kondolenzschreiben, das
dem Freund, der Freundın auf dem Internetfriedhof hınterlegt wird. Dıiıe
interaktıven Kommunikationsmedıien tragen erhebliıch azu be1l, ass
dıie Inhalte der eılıgen e Xte und dıe für dıe kırchliche Gemeinschaft
verbindlıchen Bekenntnisse eiınen fluıden Charakter annehmen. Ihre An-
erkennung und Ingebrauchnahme sınd Jetzt den Uurc mediale ypes
erzeugten Irends unterworfen.
on in den Anfängen der Multimedialisıierung relıg1öser Kommunika-
tıon hat der französısche Sozlologe Pıerre Bourdieu VON der Entgrenzung
des relıg1ösen Feldes gesprochen. Er eZzog sıch el TE11C och
weıtgehend auf das Auftreten der VOT em vermittels der Printmedien
wırksamen relıg1ösen Akteure, dıe ihre Anhänger In spırıtuellen oder
therapeutischen Zırkeln, in Reinkarnationssemmnaren und anderen esote-
rischen Szenen sammeln. ber ıhm schon WarTr 6S C1T1OTIN wiıchtig, auf dıe
Urc dıe edien ewirkte Ökonomisierung der elıgıon bzw dıe Bıl-
dung eiInes relıg1ösen Marktes hınzuwelsen. en den etabliıerten Kır-
chen und Religionsgemeıinschaften entwiıckelt sıch, Bourdieu, eın
bunter ar relıg1öser Sinnangebote.

Neue Sıchtbarke1i und Offentlichkeit der elıgıon
Der durch dıie interaktıven edien geschaffene relıg1öse ar lässt
CC Möglıchkeıten für die Indiıvyviduen entstehen, ihr Interesse eıner
rel121ös relevanten Sınnkommunikatıon in dıe Offentlichkeit tragen.

Manfred Pirner, Heılıge Höschen. Relıgion und Erotik in der Popularkultur.
» Vıva Marıa« ode und hre Vermarktung, In Relıgion heute 42, Junı 2000, 92

Pierre Bourdieu, Die Auflösung des Relıgiösen, In Ders., Relıgion. chrıften
Kultursozio0ologie 57 hg Von Franz Schultheis und Stephan gger, Berlın 201 1! 243
149
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SO bılden siıch CUuCcC Formen der Gemeinnschaft, auch relıg1öser (Geme1ln-
SC Es ann sıch dıe Auffassung durchsetzen, iın Religionsangelegen-
heıten die eigene Meınung nıcht NUur aben, sondern auch äußern dür-
fen, somıt rel1g21Öös selbstbestimmungs- und kommunikatıonsfähig
se1n. Theologıe und Kırche werden die Herausforderungen uUurc dıe
edien och sehr 1e] stärker wahrnehmen müssen, als 1e6Ss bıslang
schon geschieht.®

Das Fernsehen als rel1ıg1öses Alltagsrıtual
Seıit ang der 1980er Tre wird in Theologıe, Religionssoziologie und
MedienwIissenschaft darüber dıskutiert, ob das Fernsehen als das audı0-
visuelle Leiıtmedium In modernen Gesellschaften relıg1öse unktionen
übernimmt.? Es sSTeE dıe rage 1im Raum, ob VOoN eiıner y V-Religion«
bzw )Medienreligion«<!© sprechen ist, da das Fernsehen dem Alltag
der Menschen ıtuelle ren und relıg1öse der zumındest rel1g10nSs-
annlıche Sınnmuster einbiıildet
DIie Medienrezeptionsforschung bestätigt, ass wıederkehrende Pro-
grammangebote achrıchten, Serien, 0aps, Talk-Shows) dıe Alltags-
routinen vieler Menschen formieren.!2 Die rogrammstruktur des Fern-
sehens nglert als konstitutive Bestandte1 einer rıtuellen Bewältigung
des Alltags Dıiıe kleinen und ogroßen Erzählungen des ernsehens gehen
ın die lebenspraktische Sinnorlentierung der Menschen eın und prägen
letztendlıc das Wirklichkeitsverständnis 1m (Janzen worın dann dıe
genuln relıg1öse Rıtualfunktion bestünde > Der ununterbrochene Erzähl-
uSss des Fernsehens legt 6S zudem nahe, In diesem edıiıum alogıen

erkennen ZUT Welterrichtung, WIE SI1e den relıg1ösen Rıtualen In frü-
hen, 1im ult zentrierten Kulturen 7zukam.

AaZu Christian Grethlein, DiIie Kommunikatıon des Evangelıums In der Medien-
gesellschaft, Leıipzıiıg 2003

Vgl Knut Hickethier, Sınnstiftung, Wertevermittlung und Rıtualısıerung des All-
tags Urc das Fernsehen, 1In. Günter Thomas Hg.) Relıg1öse Funktionen des Fern-
sehens? Medien-, kultur- und relıg1onswissenschaftlıche Perspektiven, Opladen/
Wıesbaden 2000, 2944

Arno Schilson, Medienrelıg1on. Zur relıg1ösen S1ıgnatur der egenwart, Tübın-
SCH 1997
14 (Jünter Thomas, Medien Rıtual Relıgıion. Zur relıg1ösen Funktion des Fern-
sehens, Frankfurt a.M 1998; ers. (Hg.),.Relıigiöse Funktionen des Fernsehens’”? Me-
dıen-, ur- und religionswissenschaftlıche Perspektiven, Opladen Wıesbaden
2000

Arthur Berger (Hgo.), Televısıon In Socılety, New Brunswick 987
Willard Rowland Bruce Watkins (Hg.), Interpreting Televısıon. Current Re-

search Perspectives, Beverly ılls 984
Werner Faulstich, Die Geschichte der Medien, 17 Das Medium als Kult

Von den Anfängen bıs ZUT Spätantıke (8 Jahrhundert), Göttingen 997
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Das nternet als interaktıves edıium rel1g1öser Kommunikatıon

[Das nternet hat als technologısch auf dem omputer basıerter Verbund
VON Kommunikationsmedien se1in relig1onshermeneutisch wichtiges
Merkmal darın, ass s den Nutzer 1V beteıiligt. Er pflegt dort den
Kontakt mıt Freunden (Facebook, stud1VZ) oder beg1ibt sıch In fiıkt10-
nale, die ealıta) jedoch simulıerende und ersetzende Parallelwelten
(Online-Spiele, Internetfriedhöfe). urc maıl, Chatten und dıe SOZ1A-
len eizwerke WwI1Ie Facebook entstehen CC Formen Von Gemeinschaft.
Das nternet MaC dıe indıyvıdualısıerte und pluralısıerte elıgıon in
ganz anderer Weiıse auch sichtbar Was Ihomas Luckmann och die
yunsıchtbare Relıgion« nannte, !> weiıl dıe Sichtbarkeit von elıgıon

den institutionalısıerten Formen ıhrer öffentlıchen Darstellung meınte
festmachen mUussen, trıtt 1INns Ü der Öffentlichkeit. Es ze1ıgt sıch,
dıe indivıdualisıerte elıgıon ist keineswegs auf dem unaufhaltsamen
uC INs Private, sondern das nternet chafft OUt Öffentlichkeiten
fürau relıg1öse Kommunikation!® [und den Raum für dıe probıe-
rende Anverwandlung anderer Lebensentwürtfe und Identitäten].

Konsequenzen für dıe relıg1öse Bıldung In Kırche und Schule

a) Von der Einbahnkommunikation ZUF religiösen Interaktion
Menschen wollen rel1g1öser Kommuniıkatıon sıch eigenaktıv beteilı1-
SCn DIie tradıerten nhalte des auDens MUSSeN er VON den Men-
schen dUus eigener 1NS1IC als relevant akzeptiert werden können.

D) Vom Verkündigungs- ZU. Deutungsparadigma
Menschen beteiligen sıch relıg1öser Kommuntikatıon, WEeNn S1e In den
Fragen der Lebensdeutung relevant wiIird. Das Evangelıum sollte als eın
befreiendes Lebensdeutungsangebot verständlıch werden.

C) Vom Autoritdäts- ZU Autonomiemodell religiöser Kommunikation
Die relıg1öse Autonomie ist grundsätzlıc anzuerkennen. Das Ziel rel1-
x1Öser Bıldungsprozess sollte 6S se1n, dıe Menschen utonomen
Subjekten relıg1öser Selbstdeutung 1m Horıizont des Evangelıums werden

lassen.

Dr. Wilhelm Gräb ist Professor für Praktische Theologıe der Theologischen Fa-
kultät der Humboldt-Universıität Berlın und Extraordinary Professor al the The-
ologıca. Faculty, Universıty Stellenbosch, South Afrıca

Thomas Luckmann, Die unsıchtbare Relıgion, Frankfurt a.M 1991
eLly Besecke, Seeıng Invısıble Relıgion. Relıgıon Socıetal Conversatıon

about Transcendent Meanıng, In Stef Aupers ick Houtman, Relıgions of Moder-
nıty. Relocatıng the Sacred the Self and the Dıgıtal, Leiden/Boston 2010, 89—]1
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Neue »herrenlose Gewalten«?
Kleıine theologıische Polemik »Multimedia und Religion«

Alex, der etwas introvertierte Außenseıter, verabschıiedet sıch ach der
Konfi-Stunde mıt den Worten »S0, Jjetzt treffe ich mich wlieder mıt me1-
NnemMmMm Freund.« Auf meıne rage, wWerTr das sel, sagt »Meın Computer«.
Sıcher ist diıeses eispie unfaır. Ich hätte genausogut Corınna zıt1ieren
können, dıe MIr etztens och strahlend mitteılte, ass sS1e ihre »NeCUuUC

große LI1ebe« ber das nternet gefunden habe Ich werde S1e deshalb
nıcht zıtıeren, we1ıl ich in den allgegenwärtigen Debatten »dıe
Medien« ständıg mıt irgendwelchen Corinna-Beıispielen zugeschüttet
werde. S1ıe brauchen N1IcC meın zusätzliches ädoyer. Meın Herz
schlägt für lex

on das esamtthema macht misstraulsch: » Multımedia und elı-
910N«. In der theologischen Diskussion der etzten Jahrzehnte ist ja eın
weıthın unkrıtischer Umgang mıt dem Begriff »Relig10n« beobachten
So als habe 6S nıe eıne phılosophische oder auch theologische Relıgi0ns-
krıitik gegeben ber vielleicht hatten eın Ludwıg Feuerbach mıt se1iner
Projektionsthese oder eın arl Marx mıt seinem »Opium«- Verdikt Ja gar
nıcht Unrecht Und vielleicht hatten eın arl Barth! der eın Dietrich
Bonhoeffer“ durchaus gute ründe, den Begriff des christlıchen Jau-
ens den der elıgı1on zunächst einmal abzugrenzen, e1
Isdann Was me1ıst unterschlagen wırd och einmal NCU, kritisch und
produktıv In Beziıehung seizen.
Demgegenüber en Theologıe und Kırche mıt der »Relıgion«
weitestgehend iıhren hıeben Frıiıeden gescChlossen. Be1 jeder sıch bietenden
Gelegenheıt glaubt Man, ber eiınen Religionsbegriff verfügen kön-
NCN, der dem egenwärt  1gen Lebensgefühl angeblıch kompmpatıbler ist.
Das scheıint unter dem Gesichtspunkt, dıe chNrıstlıiıche Ofscha un al-
len Umständen »anschlussfäh1g« halten, plausıbel. Welcher ensch
hätte nıcht irgendetwas in seinem eben, W as iıhn »unbedingt angınge«?

arl Barth, Kırchliche Dogmatık VZ. Ollıkon 1938, U
Dietrich Bonhoeffer, Wiıderstand und Ergebung, ünchen 1952,;
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Für den einen ist 6S se1ın sonntäglıches Joggen, für die andere iıhr Se1-
denmalkurs In der Toskana (jJanze oktorarbeıten wıttern mıiıttlerweile
den lıeben (Gott in den Allerweltsweisheıiten eines X avıler Na1doo, be1 der
Muschelsuche 1im W attenmeer der eben auch in den Galaxıen der
yneueCcN Medien«. och bevor 11all sıch auf vermeiıntliche Cuec »Chan-

IvAR ware vielleicht einmal eın kritisches Innehalten angebracht.
Die jedenfalls egegnet der ungebremsten relıg1ösen ufladung
der Welt überaus nüchtern und »entgötternd«, 6S einmal vorsichtig
auszudrücken.

Nun INa CS a1lV erscheınen, das ema »MTICUC Medien« auch hiblisch
reflektieren. /7/u groß erscheınt gerade 1er der berühmte Lessingsche
ygarstıge, breıte Graben« zwıschen damals und heute Gleichwohl ist der

das ema Kommuniıkatıon grundsätzlıch nıcht Tem! Das van-
gelıum soll Ja gerade nıcht verschwıegen, sondern eben kommuniziert
werden. DIie azu nötıgen y»Miıttel« (dort z Briefe, 1er Maıls) oder
» Foren« (dort etwa Marktplatz, ıer Facebook) mögen sıch rasant g_.
wandelt aben, der anthropologıische Hıntergrund ist konstant geblıeben,
nämlıch der, dass der ensch eın auf Gemeiminschaft und Kommunıkatıon
hın erschaffenes Wesen ist, weiıl CS bekanntlıc Ja auch ynıcht gul Ist,
ass der ensch alleın SEe1« (Gen 2 18)
Di1Ie Sprachbilder, dıie dıe be1 der Beschreibung VON Gemeinschaft
verwendet, sınd vielfältig, wobel dıe »organıschen« etaphern domiınıe-
IC  S » Leıb Glieder«, » Weinstock Reben«, »Hırte chaie« Selbst
eher »technische« Bılder werden In fast surrealıstıscher Weıse umM$SC-
malt, WEeNnN z dıe CNrıstliıche Gemeiıninde nıcht ınfach 11UT als »Haus«,
sondern als eiınes Aaus »lebendigen Steinen« bezeıichnet wiıird Petr Z 5)
Die Tundtendenz scheımnt klar Wenn CS Gemeininschaft 1m Glauben
geht, favorısıert dıe das Lebendige, das nmıttelbare, das Persön-
1C
Warum nıcht Von 1er aus auch einmal eiınen kritischen 1 auf dıe
schöne Cue Multimedia-We werfen? lex werden V1a aceDOoO DCI
Mausklıck »vIiele CUu«cC Freunde« versprochen. Stattdessen würde C der
in der Konfi-Gruppe solıerte, vielleicht DUr eınmal SCINC mıt einem
le1  aftıgen Kumpel durch das Rheinufer strolchen Und dıe neuerdings
1e] dıiskutierte rage, ob INan auch mıittels omputer beten könne, wirft
Ja bereıts als solche eın ogrelles, unbarmherz1ıges 1c auf dıe Einsamkeiıt
des Surfenden Die betende Gemeılnde des Neuen Testaments welst JeE+
enTalls In eıne andere, menschenfreundlıchere Rıchtung



Neue »herrenlose Gewalten«? A

Be1 Grundsatzdebatten ber »dıe Medien« IiNan sıch N1IC
selten dıe betulıchen Besinnungsaufsätze VETSANSCHNCI Schulzeiten
erinnert: »degen und uCcC der Technik«. Das rgebnıs War damals in
der ege dıe attsam bekannte Binsenweısheıt, ass dıe ınge VOoNn

Hause aus weder SCHIEC och gul selen, 6S vielmehr auf den echten
Umgang mıt ıhnen ankomme. SO wI1Ie INan eIW. mıt einem Messer
ohl Gurken schne1den (»Segen«) als auch Schwiegermütter erstechen
(»Fluch«) könne. Seıither hat siıch dieses Argumentationsmuster rıtualı-
sıert. z WEn 6S »den Markt«, »den Alkohol« oder »das Fernse-
hen« geht, das Ja sowohl eNrreic (Arte) als auch verdummend (RIL I1)
se1ın könne, wobel Ja jeder dıe reıinel habe, den Aus-Knopf edie-
nen

Diese Sichtweise erscheınt im 1INDI1IC auf »Multimedia« sträflich 12N0-
rant. Wer angesichts nachgewlesenen stundenlangen Medienkonsums
VOINl Kındern und Jugendlichen VON der reinel redet: jederzeıt den Aus-
Knopf bedienen können, verhält sıch ZYNISC Er verkennt, ass INan-

che ınge uUuNseICcI Welt durchaus nıc immer und überall neutral Sınd,
sondern ıhnen auch eiıne aCcC Ja geradezu eiıne Eigenmächtigkeit 1N-
newohnen annn Sınd die__Millionen Von Kındern, dıe un ewegungs-
mangel, Fehlernährung, Übergewicht, beeinträchtigtem Konzentrations-
vermögen, Verhaltensauffälligkeiten, Konfliktunfähigkeıt, Kommunika-
tiıonsverarmung, Einsamkeıt und Fantasıeverkümmerung leıden, NUur

blöd, den Aus-Knopf betätigen”? Die sıeht dıe inge der Welt
nüchterner und kritischer. In oroßer Realıtätsnähe redet s1e miıtunter VON

»Mächten und Gewalten« (Kol Z 15 we1l der ensch häufig Sal nıcht
Ssouverän ist, w1e ıberalıstische Ideologie uns weliısmachen ll arl

Barth spricht in dem Zusammenhang MNan Oore gal VOIl »herrenlosen
Gewalten«, unter denen, wıewohl VO Menschen selbst entfesselt und
verschuldet, »r aber, indem S sıch als stärker erwelisen als CI, auch
leiden hat«.
Gerade im Angesicht der vielen Öre, dıe nıchts Bes_geres und nıchts
Anderes sıngen w1Issen als das Loblied auf die 1m UÜbrıgen Vvon nıe-
mandem bestrittenen »SdegNUNZSECN« Von »Multimedia«, wiıird eın VCI-

antwo  iches religionspädagogisches Handeln dıe ugen VOIL jenem
mıiıttlerweıle statıstisch hundertfach elegten Le1ıd N1ıCcC verschlıießen
können. SOIC eın kritisches und, WEn nötig, auch einmal kämpferı1-
sches Engagement ann och EIW. mıt »Religion« und ıhren vielen
bürgerlichen Bedürfnisbefriedigungen hat, lassen WITr einmal da-

Karl Barth, Das christlıche Leben Dıe Kıirchliche Dogmatık V/4 Fragmente AdUus$s

dem Nachlaß, Vorlesungen 959 1961, hg VON Hans-Anton Drewes und ernarı
Jüngel, arl arth Gesamtausgabe, I1 Akademıische Werke 1959 1961, Zürich
1976, 397



26 Okko Herlyn

hıingestellt. In die i1ısche Verantwortung des christlıchen auDbDens g_
hört der amp menschliches Le1d llemal Und se1 6S auch JT1UT «
das Le1id des einsamen lex

Dr. Okko Herlyn, WaTr zunächst Gemeindepfarrer in Du1sburg, später Professor für
Anthropologıe und Theologıe der Evangelıschen Fachhochschule Rheın-

land-Westfalen-Lippe in Bochum und Privatdozent für Praktische Theologıe der
dortigen Ruhruniversıität; ist zudem lıterarıscher Kabarettist.
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Multimedia 2025 eın Blick in die Zukunft

Von der V-Generation ZUT yGeneratıon (@<?

Vorbemerkung
DiIie rage ach y»Multimedia 70254 ass sıch 1Im en des For-
schungsansatzes der »Stiftung für Zukunftsfragen« beantworten, indem
Wünsche und Einschätzungen der Bevölkerung erhoben, nıcht aber 1N-
dem technısche Trends prognostizliert werden. Die Stiftung für Zukunfts-
fragen inıtıert dıie wissenschaftlıche Auseinandersetzung mıt Zukunfts-
fragen SOWIE dıe Entwiıcklung VOoN Ansätzen nachhaltıgen Lösung
künftiger Gesellschaftsprobleme, Im us sStTe hıerbel dıe soz1lale und
kulturelle Lebensqualıität, da diese 1im Jahrhundert den Ochsten
Werten in uUuNseICcI Gesellschaft 7a » DIie Welt 1im andel der
ensch im Mittelpunkt«. IDieser e1tsatz ste 1m Zentrum des wI1sSsen-
schaftlıchen Interesses.

Der V-Konsum

Fernsehen ist und bleıibt dıe belıebteste Freizeitaktıivıtät der Deutschen
quası jeder Bundesbürger sıeht mındestens einmal PTO OC fern. Seıit
den 1990er ahren wächst hierbe1 eıne V-Generatıon heran, dıe mıttels
Fernbedienung oder der Kombinatıon mıt DVD-, 1de0- oder Online-
geboten als ıhr eigener Programmdırektor agıe Der erste chrı
eiınem interaktıven 1V-Konsum ist ZW alr geebnet, doch V-Gewohnhei-
ten, dıe ber Jahrzehnte lang pausenlos DaSS1V 5 können nıcht auf
eiınmal grenzenlos ınteraktıv werden. Hauptanlıegen e1m Fernsehen
bleibt ach w1e VOT der unsch, yberieselt« werden, der Fernseher
dıent der enkung und Zerstreuung, der Unterhaltung und dem Stillen
des Informationsıinteresses. Der vorrang1ıg aktıve und gezlielte Konsum

w1e ıhn sıch dıe Medienbranche wünscht ass vorerst weıter auf
sıch warten Stattdessen bleıbt dıe Umschaltgewohnheıt des >Zappıngs«
weıter eıne große Herausforderung der V-Sender Erscheint eıne Sen-
dung langweılıg oder anstrengend, wiıird umgeschaltet.
Ebenfalls eine große Auswirkung auf das Fernsehverhalten hat dıe Tat-
sache, ass der moderne Erlebniıskonsument aum mehr länger be1 eıner
acC verweılen ann. Mehr tun in gleicher Zeıt, lautet stattdessen se1n

Hıervon ist auch das Fernsehprogramm betroffen der V-Kon-
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SU wiırd mıt dıversen Aktıvıtäten kombiıniert (z.B bügeln, C  5 tele-
fonıeren, handarbeıten, lesen). Dies hat wıederum große Auswirkungen
auf das Fernsehprogramm statt inhaltsschwerer und anspruchsvoller
Sendungen überwiegt der alte TUNdSatz des ehemalıgen Programm-
dırektors vVvon RIL, Helmut oma Im flachen W asser ann INan nıcht
untergehen.

DIie beliıebtesten Freizeitbeschäftigungen der Deutschen
Fernsehen doppelt elıebt wıe Internetnutzung

Von Je 100 Befragten nennen als regelmäßige Freizeilitaktivitäten (wenigstens einmal DTrO Woche)

Fernsehen Y /
Telefonieren (von ZU ause aus)RN  B91

10 Örens  A  289
Zeitung/Zeitschriften esen 79

Mit der Famıilıe beschäftigen 72
Seinen edanken nachgehen 71

ber wichtig inge reden 70
Zeıt mit dem Partner verbringen 67

Ausschlafen 65
Telefonıeren (von unterwegs) 65
Kaffeetrinken/Kuchen 64

Sich In uhe pflegen 57
.omputer 57

EF-Mails lesen/schreiben b2
Faulenzen/Nichtstun 50

Interne! 48

Repräsentativbefragung von 2 000 Personen ab Jahren 2010 In Deutschlantı

Die Zukunft des ernsehens

Der edienkonsum der Zukunft wırd Künftig nıcht UT eıne CI  age,
sondern auch eıne €  age darstellen, enn neben dem Einschaltfern-
sehen ree- stellt das Bestellfernsehen Pay-TV) eın welıteres
Marktsegment dar WEeNnNn auch derzeıt och en margınales. Tendenzıe
ass siıch feststellen, ass besonders Junge, gebildete und PC-kompetente
Menschen Interesse kostenpflichtigen Fernseh-Angeboten zeıgen.
Dıe Zukunft des ernsehens ist zudem gekennzeıichnet durch wen1ıger
Ireue - senNndern und Iternde Zuschauer. Die TV-Sendungen WCI-
den sich demnach inhaltlıch dıe Generatıion 5SOplus müssen,

auch dıe schwındende Bereıtschaft, ängere Zeıt be1l einem Sender
verweılen, wird eiınen Einfluss auf das Programm en Es werden
vermehrt kürzere TV-Sendungen entstehen. Das Fernsehen wiırd sıch des
Weıteren geste1gert auf eıne ansprechende DU und ein es Maß
Unterhaltung konzentrieren auch WEeNN darunter der Informationswert
leidet Dıie Zukunft gehö der >)Infotaınmentgesellschaft«, dıe für dıe
Verarbeıtung Von Informatıon und Erfahrung aum och Zeıt hat
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Top Freizeitbeschäftigungen der Bundesbürger
In jeder Lebens wird ferngesehen, telefonıert und gehö

unge

(1 8-24
rwachsene

ren

Partner verbringen
Zeit mit dem

Zeit mit dem
Fartner Partner verbringen

Zeit dem
Kuchen essen
Kaffeetri

verbringen

E-Mails Telefonieren Über wichti« Ausschlafenren schreiben/lesen ‚von unterwegs. Dinge reden

Über wichti berWI Über wichtige Mittagsschlaf‚omputer inge reden inge ‚sden
Seinen Gedanken  1gehen

FE-Mails Sich In Kuhe
schreil  n/iesen Kaffeetril pflegen

Das PC-Zeıtalter

1993 wurde das or Wıde Web für jedermann geöffnet Fast 70 e
später ist 6S aus dem Alltag aum mehr wegzudenken. Besonders die
Junge Generatıon der unter -Jährigen NutzZ das nternet. So lässt sıch
feststellen Miıt der Lebensphase äandert sıch dıe des Medienkon-
SUMsSs im Alltagsleben der Bürger. e1 stellt das Fernsehen das einzıge
tabıle FElement dar, das in der Jugend SCNAUSO wichtig ist w1e be1 der
restlıchen Bevölkerung.
y»Generatıon (@« WaTl das Wort des ahres 1999 Die Medienrevolution
1 Eınzug in den Lebensalltag der Deutschen, dıe immer mehr Zeıt
und eld in CC Formen der Telekommunikatıon investlerten VON der
mal bıs ZU E-Commerce Jetzt, eın gu Jahrzehnt später, hat sich
der Anteıl der prıvaten Internetnutzer verdreıfach VON Prozent
(1999) auf 48 Prozent (2010) Dies 1fft VOI em für die Junge Genera-
tıon Mehr als Zzwel Driıttel der Au bıs -Jährigen surfen regelmäßıg

mıindestens einmal in der oche) 1m nternet. Was auf den ersten
1 fast revolutionär erscheinen Mag, beschreıbt jedoch NUur die
Wirklichkeıit Denn och immer ist knapp dıe Hälfte der Bundesbürger
(48%) selten oder nıe 1m Internet, be1 der 65plus-Generatiıon sınd 6S

Sal fast CUun Von zehn.
Das en 1im et7z ist neben der rage des Alters auch eiıner rage
der Bıldung geworden. Der Anteıl der Internetnutzer mıt oymnasılaler
Bıldung ist mehr als doppelt hoch (75%) WwI1Ie be1 den Hauptschulab-
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„Ich bın ann mal web der uch nıcht  C
Das gespaltene Verhältnis der Deutschen ZUTr privaten Internetnutzung
Von Je 100 eifragten üben eim:  ndestens einmal in der Woche AU:!

[ Nutzer ]  Nichtnutzer/Verweigerer
‚esamtbevölkerung

14- DIS -  rige
Über rige

Gesamtbevölkerung z

DIS 29-Jährige
Über -Jährige

Buch lesen

‚esamtbevölkerung
IS -  rnge

Über rnge

Repräsentativbefragung von 2.008 Personen ab Jahren 2010 In Deutschland

solventen (32%) Der Umgang mıt den Informationstechnologien
Setz Bıldung, Wıssen und Können VOTaus

Die Möglıchkeıiten des Internets

Das nternet biletet beıinah grenzenlose Möglıchkeıten. Was aber nutzen
dıe Deutschen, WenNnNn s1e onlıne sınd? Lediglıch Te1 Bereiche werden
me  eıtlıch VOoN den Nutzern regelmäßıg in Anspruch der
Emaıiıl-Kontakt mıt anderen (73%), dıe Informationssuche ber eın be-
stimmtes ema (60%) SOWIE das wahnllose Surfen hne bestimmte Jjele
und Absıchten (64%) SO Tau: sıich allerdings DUr gul jeder vierte Be-
agte, seine Bankangelegenheıten onlıne tätıgen (28%) Und auch das
nlıne-  oppıng ist weıterhın NUr In Nıschenbereichen eiıne Konkurrenz

Eınkauf in Handel und Geschäften Nur gul jeder un (22%) hat
in der etzten O© weni1gstens eiınmal 1mM nternet eingekauft.
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Unterwegs Im World Wide Web
Tatsächliche Nutzung des niernets
Von je 100 Betragten nennen das Internet für:

3 Gesamtbevöbkerung 14 bis 34 Jahre

A
Im Netz surfen ral

bıTaTEZ x
ei.)

Video schauen (Y«

Onfne- Spiele

Hiekronische Zeitung etc. keseni
FÜR ZUKUNFTSFRAGEN  ‚1 : 8TMIHE CIM DEr 30 SRC  ArRepräsentatwvbeltragung von  ab 14 Jahren 2008 in Deutschland

Das Sozlalverhalten 1mM nternet

aceboo Schüler und Co biıeten nahezu unbegrenzte Möglıchkei-
ten, mıt anderen In Kontakt etien und >Freund« werden. ber sınd
1€6Ss befriedigende Sozijalkontakte? Eın wachsender Teıl der 14- bıs 34-
Jährıgen vermisst zunehmend »beständige Beziehungen« 42%
2010 53%0N und auch dıe Hoffnungen auf dıe r  ung der 1IT-Heilsbot-
< » DIie ediıen werden das prıvate en bereichern« en
sıch für dıe Junge (Generation nıcht 42% 2010 39%)
Stattdessen ist fast jeder zweıte Bundesbürger m1  erwelılle davon über-
u  > ass dıe »Sınnesüberreizung Urc dıe Medienflut dıe Menschen
nervoser und aggressiver macht« 3 7% 2010 46%)
Immer mehr Junge eute geben en Z ass Ss1e Im nternet selbst »elne

spielen« und »sich anders geben« Öönnen), als S1e WITKI1IC sınd
29%% 2010 49%) uch nutzen viele den omputer als ück-

zugsnische mıt der Begründung, auf dieser Weıse »dem Stress und der
Hektik des Lebens zeıtweılıg entfliehen« 30% 2010 44%)
Gut eın Drıittel der Jungen Generation 30% 2010 37%) glaubt
>  > eilzıte des Lebens urc dıe Beschäftigung mıt dem omputer
ausgleichen können.
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Medienflut fördert Kontaktarmu
Soziale rolgenabschätzung nach einem anrzenn

Von je 100 Befragten Mennen als Folgen der multimedialen Entwicklung:

Zukunftstendenz (Veränderung In Frozentpunkten)
Kontakte im Netz bleiben
oberflächlich + 17Kontakte im Netz bleiben  _ oberflächlich  Unnberschaniliare lfedlenflMUnüberschaubare Medienflut + 11
Mitmenschliche Kontakte
werden seltener

Sinnesüberreizung tördert
Aggressivität + 9
Mehr Jobkiller als
,eeschäftigungsmotor + 9

Weniger soziale Kontakte
1  ‚plati

berufliche Vorteile
Private Mediennutzung hat

D
private en
Neue Medien bereichern dasMlfi;uensehllnho Kontakte  werden seltener  _ Sinnesüberreizung fördert  Aggressivität  Mehr Jobkiller als  Beschäftigungsmotor  Weniger soziale Kontakte am  Arbeitsplatz  Private Mediennutzung hat  berufliche Vorteile  Neue Medien bereichern das  privaui Leben37  20  25  26  262010  O  59  32  30  24

‚epräsentativbefragungen VOT)! Jeweiıls 2.000 'ersonen ab Jahren Sn  FÜR ZUKUN  AGEN
1998 und 2010 In Deutschlant 32 ATIYVA Ba TT

USDI1IC

Derzeıt findet dıie vierte Medienrevolution statt Dıie ersie gehörte dem
Fernsehen, dıe zweıte der Fernbedienung und dıe drıtte dem nternet
Nun SOTSCH Smartphones für eınen veränderten edienkonsum Telefo-
nıeren, 1m nternet surfen, Fotos machen, Vıdeos posten und schauen
es ist immer und überall mıt NUur einem Gerät möglıch Der edien-
konsum aber auch das Telefonieren verändern sıch immer stärker
eıner )Nebenbe1-Beschäftigung«.
Die Medienflut wırd In Zukunft sıiıcher nıcht aufzuhalten seIN. Umso
dringliıcher wird er eıne Erzıehung ZUT Medienkompetenz werden
VO persönlıchen edienkonsum ach Mal ber regelmäßige Entspan-
nungsübungen bıs attraktıven Alternatiıven ZU multimedialen Ange-
bot denn L1UT ann kann dıe multimediale Zukunft auch tatsächlıc g..
lıngen.

Dr Ulrich Reinhardt, Jahrgang 1970, Erziıehungswissenschaftler, ist seı1it 2010 Pro-
fessor der Fachhochschule alzburg und seıt 2011 Wıssenschaftlicher Leıter der
»Stiftung für Zukunftsfragen ıne Inıtiatıve VOonNn Brıtish Amerıcan Tobacco«.

Lena Peleikis, Jahrgang 1983, Kulturwissenschaftlerin, ist seıit 2008 als WwI1issen-
schaftliıche Miıtarbeıiterin SOWI1e 1m Bereıich der Presse- und OÖffentlichkeitsarbeit ın
der »Stiftung für Zukunftsfragen« tätıg.



Hıntergründe:
edien als Schlüsselfaktor
der Lebenswelt
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Thomas Rathgeb

Dıie Mediennutzung VoNnN Kındern und Jugendlichen
Ergebnisse der Studienreihen KIM und JIM

Die Medienwelt VoNn Kındern und Jugendlichen ist immer wlieder egen-
STan der Ööffentliıchen Debatte [)Das Medienangebot hat sıch in den VeOI-

zehn ahren eNOoTrM verändert, Die Medienlandschaft ist och
bunter und vielseitiger und auch unübersichtlicher geworden, viele i
(Geräte und Anwendungen en sıch tablıert. und das nternet ist INZWI-
schen für viele Menschen Teıl des täglıchen Lebens geworden. och
nıcht 1Ur das nternet WaT und ist ema der Diskussion: Mal wurde der
Fernsehkonsum thematisıert, mal die Fragen, ob Kınder heute überhaupt
och lesen, oder Verbraucherschutzfragen e1ım andy, Spielsucht, Ge-
waltspiele und dıie rage des Cybermobbings. DIie Liste der Themen, dıe
immer wıieder medial präsentiert werden, ist lang Häufig ist damıt eıne
eutlic. negatıve Konnotierung verbunden. och oft basıeren dıie )Dar-
stellungen auf Eıinzelfällen und indıvıduellen Erfahrungen. Iies annn
ZW alr anschaulıiıch auf Problemfelder hinweısen, ern und Pädagogen
aufC Entwicklungen aufmerksam machen und für Gefahren sens1bıilı-
sıeren, jedoch gerä angesichts der bestehenden Befürchtungen und des
berechtigten Interesses Fehlentwicklungen häufig dıe Gesamtentwick-
lung AUus dem 1C. und die differenzıerte Betrachtung dieses komplexen
Themas geht verloren. Es genügt beispielsweise eben nıcht. 1UT W1S-
SCHIL, ob und w1e ange eın Gerät genutzt wird, sondern VOT em wel-
chem 7weck und mıt welchen nnalten Um für das gesellschaftlıch
WIC  1ge ema der Mediennutzung der Kınder repräsentatıve Fakten
anzubieten und dıe Diskussıion befördern, ist der Medienpädagogische
Forschungsverbund Südwest (mp{iSs) VOI ber zehn ahren mıt den
dıenreihen und JIM angetreiten, dıe Diskussion versachlıchen.
Die KIM-Studıe (Kınder edıen, omputer Internet)! erhebt se1t
999 etwa alle Zzwel Jahre das Medienverhalten der 6- bıs 13-Jährigen
und befragt dazu deren Haupterzıeher. In der1E (Jugend, NIOT-
matıon, Multı-| Media)* wırd se1ıt 199% der Medienumgang der 190 bıs
19-Jährigen Jährlıch dokumentiert el  C Befragungen sınd mıiıt Jeweıls

Medienpädagogischer Forschungsverbund üdwest Hg.) KIM-Studie 2010
Kınder Medien, Computer nternet Basisuntersuchung Medienumgang 6-
bıs 13-Jährıiger, tuttg 201 L OWNl10a unter www.mp({s.de

Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest Hg.) JIM-Studıe 20114 Ju-
gend Informatıon, Multı-) Media Basisuntersuchung ZU Medienumgang 1D bıs
1 9-Jährıiger, Stuttgart 201 1’ OWNl10a| unter www.mp{s.de
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z 200 efragten repräsentatıv für dıe jeweılıge Altersgruppe In
Deutschlan: DiIie folgenden Ausführungen beziehen sıch sowelılt nıcht
anders vermerkt auf dıe aktuell vorlıegende KIM-Studie 2010 und dıie
—.  1e 201

Dıe Medienwelt der Kınder Ergebnisse der KIM-Studıe 2010

Fernsehgerät, andy, Festnetztelefon, VD-Player, D-Player und Ra-
dıo sınd heute In nahezu en Haushalten vorhanden. Laut KIM-S  1e6
stehen In CUun Von zehn Haushalten, In denen Kınder 1mr VONN hbıs
13 ahren aufwachsen, omputer und nternet ZUT Verfügung uch D1-
g1ıtalkameras (83 70) und Fernsehgeräte mıt Flac  1lASCHIrmM (1 Yo) sınd
mıiıttlerweile In einem TOD0TE1L der Haushalte finden, ebenso WwI1Ie
Spielkonsolen (71 /o) und MP3-Player (/71 /o)
1ele Kınder 1Im er VON sechs bıs ahren verfügen bereıts ber
eigene Geräte, dıe S1E selbstbestimmt 1mM eigenen Zimmer oder unter-
WCBS Nnutzen können. An erster Stelle steht Jer eın eigener -Player,
ber den Prozent der Kınder fre1 verfügen können. ıne Spielkonsole
es der tragbar) besıitzen Prozent. Etwa dıe Hälfte der eCcCNSs- bıs
-Jährigen hat eın e1igenes andy, SCHAUSO WwWI1Ie einen MP3-Player.
uch tradıtionelle edien WwI1Ie Fernseher (45 7/0) und 10 (38 70) sınd
In vielen Kınderzımmern vorhanden. eutilic seltener SInd omputer
und Internetanschluss finden 15 Prozent der Kınder haben einen
Computer, unde e1InNs VON zehn Kındern hat eınen eigenen Internetan-
chluss Geschlechtsunterschiede hınsıchtlich des Gerätebesıtzes zeigen
sıch VOT em be1 der Ausstattung mıt Spielkonsolen: Jungen besıtzen
eutl1ic häufiger eine eigene Spielkonsole als Mädchen

Gerätebesitz der Kınder 201 0
Angaben der Haupterzieher

CD-Player
Spielkonsole Netto

Jandy
Tragbare Spielkonsole

Kassettenrekorder 37

Fernsehgerätf
layer

110

Nicht-tragb. Spielkonsole 37
Walkman, iSscman, n!ı-Radio

DVD-Player 16
18

Computer/Laptop 13
17

Mädchen

indercomputer 11
Digitalkamera 10 Jungen

Internetzugang 10
Videorekorder

10 50 70
in Prozent

(Juelle: KIM-Studie 2010
ISIS) alle Haupterzieher, 14



Die Mediennutzung VonNn Kindern und Jugendlichen

An erster Stelle der häufigen Freizeittätigkeiten STE Hausaufgaben
machen und Lernen: insgesamt 9’'/ Prozent der Kınder tun 1eSs mıindes-
tens einmal PTO OC Fernsehen ist ebenfalls für fast alle 6- bIıs E3
Jährıgen (95 Yo) eın regelmäßıger Zeıitvertreib Das Treffen mıt Freunden
und Spielen, ob drınnen oder draußen, gehö für etitwa 1er Fünftel der
Kınder ZU alltäglıchen en azu Be1l den medialen Freizeitbeschäfti-
SUuUNgCH ist neben dem Fernsehen VOT em Musık hören für viele Be-
fragte (S1 Yo) eıne regelmäßige Beschäftigung. omputer-, Konsolen-
oder Onlınespiele werden Von Prozent mıindestens einmal PTro C
genutzt, den omputer o  ıne nutzen Prozent regelmäßıig. uch
10 hören ist für ber dıe der Kınder 1m Alltag verankert. er
7weıte der 6- b1Is 13-Jährigen NUutLZ eın andy, knapp dıe Hälfte der 6-
bıs 13-Jährigen hest regelmäßıg Bücher und 43 Prozent der Kınder SUT-

fen regelmäßig 1im nternet.

Die orößte Bindung en Kınder ZU edium Fernsehen: ber dıie
der 6- bıs -Jährigen möchte hierauf wen1gsten verzıchten.

Eın Viıertel der Kınder Wa den omputer bzw das nternet als wıch-
1gstes edıium au  N Immerhın Prozent möchten unter keınen Umestän-
den auf Bücher verzıchten. Vergleıicht INa dıe Antworten VON Mädchen
und Jungen, zeiıgen sıch VOT em ezüglıc Computer/Internet SOWIEe
der Bücher Unterschıiede eutlic mehr Jungen möchten nıcht auf Com-
pu und nternet verzıchten, während 6S be1 den Büchern etwas mehr
Mädchen sind.

Das Fernsehen ist also weıterhın das zentrale edıiıum für Kınder Dies
belegt auch dıe Häufigkeıt der Nutzung: 905 Prozent der Kınder sehen
mındestens einmal PTo OC fern, gul Tre1 Vıertel sehen jeden oder fast
jeden Jag fern, Jungen gleichermaßen wI1e Mädchen Bereıts be1 den 6-
bıs /-Jährigen sıtzen Prozent jeden der fast jeden Jag VOT dem Fern-
seher. ach Angaben der Haupterzieher sehen Kınder 1m er zwıschen
sechs und 13 Jahren 1m Durchschnitt 0S ınuten DIO Jag fern, Jungen
mıt 100 Miınuten unerheblıiıch länger als Mädchen (97 Min.).” Miıt zuneh-
mendem er der Kınder nımmt dıe Nutzungsdauer eutl1ic Z VON

inuten be1 den 6- bıs 7-Jährigen bıs 110 inuten be1 den FG bıs D
Jährigen
Gefragt ach der 1eDsten Sendung, wiırd häufigsten In der KIM-Stu-
dıe 2010 VON acht Prozent dıe Sendung »Hannah Montana« genannt, für
s1ieben Prozent ist »SpongeBob« die Sendung der ersten Wahl, sechs
Prozent NeNNeN » DIie SIMpPSONS« und 1er Prozent dıie aıly 5oap »(Gute
Zeıten, schlechte Zeıiten« (GZSZ)

Diese Eiınschätzung entspricht weıtgehend den Messungen der {K-Fernsehfor-
schung. Hıer hegt dıe durchschnittliıche Sehdauer der 6- hıs 3-Jährigen für das Jahr

be1 ınuten.
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7wel Drittel der Kınder (67 Yo) en auch eın Lieblingsprogramm. An
erster Stelle wırd Von 25 Prozent der öffentlıch-rechtliche Kınderkanal
KIKA genannt, zweıter Stelle olg mıt Prozent das prıvate auf
Kınder ausgerichtete Programm uper RIL

Im Medienrepertoire der Kınder spielt auch das Radio eıne wichtige
Mehr als dıe Hälfte der Kınder Nutz regelmäßıg das adıo, jeder

1e (fast) jJeden Jag Mädchen hören etwas äufiger als Jungen
10 Dıiıe Alltagsrelevanz des Radıos für Kınder ze1gt sıch auch in SPC-
zıfischen Sıtuationen e1ım Aufstehen, e1m Frühstück und eiım Miıt-

ist aus 11© der Kınder das 10 das wichtigste edium

Angesıichts des großen Medienangebots INUSS sıch das Lesen Von Bü-
chern be1 Kındern gegenüber den elektronıschen edien behaupten.
Bıslang scheımnt 1e6S$ gelıngen: es zweıte iınd annn Von sıch>
ass 6S se SCINC hest, Jedes vierte ınd 165 dagegen nıcht SCINC
Allerdings g1bt aktuell eın Fünftel der Kınder d  , nıe in der Freizeıit
lesen.
Be1 der Betrachtung des Lesens zeigen sıch deutlıche Geschlechtsunter-
chıede es vierte Mädchen, aber 1UT jeder zehnte unge hest sehr
SCINC In der Freizeıt eın Buch, eın Drıittel der Jungen hest nıcht SCINC,
und jeder vierte unge hest nıe In seliner Freizeıt eın Buch Der Anteıl der
Nıchtleser 1eg be1 den Mädchen DUr be1 15 Prozent. Diese geschlechts-
speziıfischen Unterschiede bestätigen sıch be1l der Häufigkeıt der Nut-
ZUNg Dre1 Fünftel der Mädchen, aber 1Ur Zwel Fünftel der Jungen sSınd
regelmäßige Leser.

Dre1 Vıertel der Kınder zwıschen und 13 Jahren sıtzen zumındest sel-
ten Computer (offlıne der im nternet). Der Anteıl der Jungen, dıe
bereıts Computererfahrung aben, ist mıt Prozent etwas er als be1
den Mädchen (71 Yo) ährend be1 den 6- bıs 7-Jährigen 1Ur Jeder wWel-
te schon Kontakt mıt dem omputer hatte, Nutz be1 den altesten der be-
iragten Kınder fast Jeder zumındest selten eiınen omputer.
Viıer Fünftel dieser Computernutzer sıtzen zumındest einmal Dro OC
VOT dem Bıldschırm, 28 Prozent machen 1e6Ss (Tast) jJeden Tag Dıie häu-
figsten Tätıgkeıiten sınd Computerspiele und das TDEeIeEeN für dıe Schule
Hıer zeigen sıch geschlechtsspezifische Unterschıiede Jungen spiıelen
eutliıc äufiger als Mädchen Computer, Mädchen ingegen setifzen
den omputer mehr als Arbeıtsgerät eın und machen äufiger Schular-
beıten, schreıben JTexte und er und zeigen sıch be1 Malprogrammen
kreatıv. Kaum Unterschied: sınd be1 der Nutzung VOoNn Lernprogrammen
ersic  a
Dıiejenigen Kınder, dıe Hause omputer für dıe Schule arbeiten,
nutzen erster Stelle das nternet Prozent suchen mıindestens eiınmal
Pro A dort ach Informatıonen und lesen etwas ach eweıls z
Zzwel Driıttel nutzen 1m aulie einer OC Lernprogramme und schre1-
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ben extie oder er omputer. er Dritte ernt den Umgang mıt
Anwenderprogrammen wI1Ie Word oder PowerPoint.

Etwa knapp die der Computernutzer (46 Yo) kommt In der Schule
überhaupt mıt omputern In Berührung. Überwiegend erfolgt 1€6S dann
1im Computerunterricht, TeE1 Viertel (3 Yo) en den omputer In der
Schule in diesem Rahmen genutzt Knapp dıe Nutz den omputer
In Deutsch, drıtter Stelle folgt mıt 38 Prozent Mathematık Insgesamt
ass sıch also feststellen, ass insgesamt betrachtet 11UT etwa jeder drıtte
Schüler 1m er VON bıs 13 Jahren den Eınsatz eines Computers 1m
Unterricht erlebt hat Die Verwendung Von omputern im normalen
Unterricht fındet derzeıt offensıichtlich 11UT sporadısch
Inwieweiıt das Internet auch 1mM en der Kınder inzug gehalten hat,
zeigen einıge CKdaten AaQus der M-Studıe Prozent der Kınder ha-
ben Hause einen Internetanschluss, eIWwW jedes zehnte iınd hat bereıts
eiınen eigenen Internetzugang im Zıiımmer. Prozent der Kınder 1m Al-
ter zwıschen und 13 ahren nutzen zumındest selten das Internet, Jun-
ScCH und Mädchen unterscheıiden sıch hıerbeli kaum, allerdings zeigen
sıch Unterschied! be1l der Betrachtung der Alterss  en Nur Je-
der vierte 6- bıs /-Jährige aber Prozent der G bıs 13-Jährigen zählen

den Internet-Nutzern.

An einem normalen Tag verbringen 28 Prozent der Internet-Nutzer bıs
eiıner halben 1m Netz. Z7wWwel Fünftel sınd zwıschen und

inuten onlıne, und 28 Prozent Ssınd normalerweılise mehr als eine
online.*

Fast Zzwel Drıittel der Internet-Nutzer en mıindestens eiıne Lieblings-
seıte 1im Internet, dıe S1IE regelmäßıg ansteuern Dies sSınd VOT em
Kommuntkatıonsplattformen WwIeE Communities, ats und Messenger
(32 Vo), dıe Seliten VO  —; Medienanbietern (27 Yo); Vıdeoportale (I5 Yo),
Suchmaschinen (14 Yo), Spieleseıiten (15 Yo), spezıielle Kınderseıten
(7 Yo), Lern- und Wıssensangebote (6 Yo) und Sportangebote (6 Yo) Be-
Tachte INan 1er dıe Nennung einzelner Angebote, hren die i1ste
der belıebtesten Seıiten schülerVZ und YouTube d gefolgt VON

dem Onlıneangebot VON uper RKIL: der Kındersuchmaschine
Blınde Kuh, dem Internetangebot des öffentlıch-rechtlıchen ınderka-
als KILKA und der Spieleseıite SpielAffe.

Nach Schätzung der Haupterzieher nutzen Kınder einem Wochentag urch-
schnuittlic inuten PTO Tag das Interpet.
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Mediennutzung VOoN Jugendlichen: dıe1e

Betrachtet InNan dıe Medienumgebung VON Jugendlichen anhand der Er-
gebnisse der l  1e 2011 sınd dıe Haushalte, In denen Junge
Menschen 1Im er zwıschen und ahren aufwachsen, bestens VeTI-

sorg(. ezZzu alle Haushalte en eiınen omputer, Internetzugang,
Fernseher nd eın andy, In 43 Prozent der Haushalte ist eın Smart-
phone vorhanden, eın ablet- eiIInde sıch in jedem ehnten Haus-
halt
en den (Geräten und deren Verfügbarkeıt 1Im Haushalt stellt sıch dıe
rage ach dem Z/ugang weıteren edien SO en 58 Prozent der
Haushalte eın Abonnement einer Tageszeıtung, Prozent der Haushalte
bekommen regelmäßıg Zeıtsc  en 1InNs Haus gelıefert, und 18 Prozent
en neben den fre1 zugänglıchen Fernsehprogrammen zusätzlıche Pay-
TV-Angebote.
uch dıe Jugendlichen selbst en eın bedeutendes Repertoire Me-
diengeräten ZUT erfügung. Miıt Prozent besıtzt gul WwI1e jeder
Jugendliche eın eigenes andy Etwa 1er Fünftel besıtzen einen MP3-
Player und eiınen eigenen omputer, knapp Z7WEeI Drıttel en eın e1ge-
Nes 10 Etw: jeder Zweıte zwıschen und ahren hat eıne Dıg1-
talkamera, eiınen eigenen Fernseher oder eıne tragbare Spielkonsole, WwI1Ie
beıispielsweıse PSP der 1ntendo DS, Verfügung. ıne este plel-
konsole WI1Ie die PlayStatıon, W11 der box en 45 Prozent, ebenso
viele können VO eigenen Zimmer AQus in das nternet gehen er drıtte
Jugendliche hat eiınen DVD-Player und jeder vlierte eın martphone bzw
eınen Flachbildfernseher. TStmals rhoben wurden 2041 ablet-PCs WwI1Ie
das Pad oder das Samsung Galaxy, Te1 Prozent der Jugendliıchen kön-
NCN eın olches era ihr 1gen NEeENNEN

DIie Besıtzverhältnisse VON Jungen und Mädchen SInd durchaus unter-
schiedlich So besıtzen mehr Mädchen eıne eigene Dıigitalkamera SOWIeE
eın eigenes andy Jungen StTeE dagegen äufiger eın eigenes Fernseh-
gerät, eın Flachbildfernseher der eın Smartphone ZuUur Verfügung Be-
sonders eutlic Ssınd dıe Unterschıede be1 festen Spielkonsolen, 1er ist
dıe Ausstattungsquote be1 den Jungen fast doppelt hoch WwWI1Ie be1l den
Mädchen
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Gerätebesi Jugendlicher 2011

anı
< P3-Playe r/iPod

Compute ILaptop
Radio

Digitalkame ra
Fernsehge rät

rag! Spielkonsole |49
este Spielkonsole 371

Internetzugang

DVD-Player (nicht PC)

Smartphone/iPhone
1V-Flachbildschirı

13VD-Re‘or'| 12

Videorekorder

Tlablet-PC/iPad

Basıs) alle ‚efragten, 205yells JIM 2011, Angaben In Prozent

TOTLZ der gute Ausstattung mıt edien Sınd für Jugendlıche auch
dere Freizeitaktivitäten bedeutsam An erster Stelle steht dıe Zusam-
menkunft mıt Freunden. Prozent verabreden sıch regelmäßıg
einem persönlıchen TIreffen Knapp rel Viertel sınd in ıhrer Freizeıt
sportlıc 1V ( 72 o) er Vierte macht selbst us1 (24 Yo), sSe1 6S

durch das Spielen eiınes Instruments der dıie Miıtwirkung In einem Chor
Eın vergleichbarer Anteıl unternımmt regelmäßıig ı1vıtaten mıt der
Famıilıe (23 Yo) Der Besuch einer Bıblıothek, Kinobesuche, Feıiern und
der Gang ZUT Kırche erfolgen üblicherweıse nıcht mehrmals DIO oche,
ler ist eın 1C auf dıe Frequenz »eınmal iın JTagen« innvoll Inner-
halb Vvon Z7Wel ochen suchen ann Prozent eiıne Bıbliothek auf, Je-
der Fünfte geht 1INs Kıno, 21 Prozent gehen In dıie Kırche einem (Go0t-
tesdienst, 2 Prozent sınd Dıscogänger bzw felern auf Partys (44 o)

Medienaktivitäten sSınd allgegenwärtig und Teıl des Alltags VOoN Jugend-
lıchen Im Detaıiıl betrachtet edeute dıes, ass Ccun VON zehn Jugendli-
chen regelmäßıg (täglıch/mehrmals DIo oche) eın andy, das nternet
nutzen der fernsehen ega ber welchen Weg) Etwa 1er Fünftel be-
schäftigen sıch zumındest mehrmals PTO 06 mıt einem MP3-Player
(83 Y/o) oder einem 10 (78 Yo), CDs er Kassetten) als weiıteres
audıtıves ediıum werden ingegen mıt Prozent eutlic seltener g_
utz Das Lesen Vvon Büchern (44 Yo) und Tageszeiıtungen (42 /0) Lan-

gıert och VOT der Beschäftigung mıt omputer- und Konsolenspielen
(34 70) Knapp jeder T1 Jugendliche zwıschen und ahren be-
schäftigt sıch regelmäßıg mıt Digitalfotografie. Das Onlıneangebot VoNn

Tageszeıtungen nutzen 18 ozent bereıts regelmäßıig, zwölf Prozent nut-



Thomas Rathgeb

Z dıe Internetseıten Von Zeıtsc  en eCc Prozent werden selbst als
Medienmacher aktıv und produzıeren mıindestens mehrmals DIO OC
i1lme der Vıdeos Neu abgefragt wurde dıe Nutzung Von E-Books Miıt
einem Prozent der Nennungen spielt diese Form des Lesens derzeıt aller-
Ings och keıine
ährend dıe zentralen edien nternet und Fernsehen VO  —_ Jungen w1ıe
Mädchen In vergleıic  arer Häufigkeıit genutzt werden, zeigen Mädchen
eıne orhlhebe für andy, adıo, Bücher und Dıgıitalkameras. Jungen
ingegen nutzen eutl1ic äufiger eıne Tageszeıtung (gedruckt w1e
1ne), omputer- und Konsolenspiele, V Ds und eınen omputer (off-
ıne SOWIEe die Onlıne-Angebote VOIN Zeıtsc  en Besonders eklatan
ist dıe unterschiedliche Nutzung be1 omputer und Konsolenspıielen:
Hıer ist der e1 der regelmäßigen Nutzer be1 den Jungen mehr als
dreimal hoch w1e be1 den Mädchen

Medi  beschäftigung in der reizel 2011
täglich/mehrmals DTrO Oche

Jlandy
Interne!|

Fernse| 91

usik-  s/Kassetten 61

Tageszeitung

‚omputer/Konsolenspiele offline) 15

DVD/Video

‚OMpI  er offline)
Digitale Fotos machen

Zeil  riften/Magazine
13Tageszeitung (online
14Hörspielkassetten/-CDs

Zeii  en (online E Mädchen

ilme/  1808 IX  ıch  hen
14

Kino F }
Jungen

E-Books lesen

0

Quelle: JIM 2011 In Prozent Basıs: le jen,
"egal über weichen Weg

Für mehr als dıe der Jugendliıchen ist 6S se wichtig, Bücher
lesen. Das uch bleibt auch 1m Internetzeitalter mıt eıner 1elza dıg1-
taler ngebote ZUT Information und Unterhaltung für Jugendlıche eıne
bedeutende Freizeıtbeschäftigung. Mehr als jedes zweıte Mädchen und
jeder drıtte unge zwıschen und Jahren hest regelmäßıg. Der An-
teıl der Jugendliıchen Leser ist ber dıe Tre sehr tabıl, 1e]
geäußerter Befürchtungen hat sıch dıe Entwicklung des Internets nıcht
negatıv auf dıe Buchnutzung ausgewirkt. Im Gegenteıl, dıe Zuwendung
ZU Buch konnte sıch leicht ste1gern: Be1 der M-S  1e 9098 lag
der Anteıiıl der regelmäßıigen Leser be1 38 Prozent, 2011 ist der Wert
al auf Prozent angestiegen. Unverändert 1e ber Jahre auch dıe
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deutliche Schieflage zwıschen Jungen und Mädchen ach WwI1Ie VOT lesen
deutlıch mehr Mädchen als Jungen in ihrer Freizeıt Bücher Jungen ble1-
ben dıie eher selteneren Leser. Bedenklıch ist, ass der Anteıl der iıcht-
leser be1 den Jungen mıt Prozent fast doppelt hoch ist WwI1Ie be1 den
Mädchen

uch unter Jugendlichen genießt das Fernsehen eınen en Stellen-
WE  A Prozent sehen äglıch fern Die subjektive geschätzte Nutzungs-
dauer DIO Tag 1eg ach eigener Eiınschätzung be1 113 ınuten.
Irotz der uss  ng mıt omputer und Netzzugang erfo dıe
Fernsehnutzung be1 Jugendlichen auch 2011 och überwıegend ber eın
statıonÄäres Fernsehgerät. lediglıch Prozent en innerhalb VON Zzwel
ochen Fernsehinhalt ber die verschıedenen Möglıchkeıten des Inter-
efts gesehen eıtere Möglıchkeıten der Fernsehnutzug ber eiıne a —a  a —a V
arte omputer der ber mobiıle Gieräte wI1e Sma  one, Pod oder
ablet-P en och keiınen inzug ıIn den Alltag Von Jugendlichen
gefunden
Was dıe inhaltlıchen Vorlıeben betrıifft, ist das mıt Abstand belıebteste
Fernsehprogramm für knapp dıe der Jjugendlichen Fernsehnutzer
ProS12ben zweıter Stelle olg KL Allerdiıngs untersche1det sıch
dıe Fernsehwelt der Jungen und dıe der Mädchen sehr deutlich Jungen
favorısıeren eindeutig ProS1eben, während sıch 1e] mehr Mädchen als
Jungen für RIL aussprechen.
Knapp dıe der Jugendlichen g1bt d sıch 1m Fernsehen egelmä-
Bıg Nachrıchten anzuschauen. Der bevorzugte Sender für Nachrichten ist
hıerbe1 für Prozent Das rste/ARD An zweiıter Stelle O1g RIL
(42 Yo), dann ProSieben mıt fünf Prozent und das ZUDEFE mıt Z7We]1 Prozent.
Betrachtet INan die Onkreten Nachrichtenformate, dann ze1igt sıch, ass
auch be1 den Jugendlichen die » Tagesschau« eıne Institution ist, jeder
sechste Jugendliche zwıschen und Jahren ist regelmäßıiger Za
schauer der reichweitenstärksten deutschen Nachrichtensendung.

Computer un Internet sınd für Jugendliche aDSOIuTte Selbstverständ-
lıchkeıiten er ausha in dem Junge Menschen zwıschen und
ahren aufwachsen, ist mıt eiınem omputer und einem Internetzugang
ausgestatiet. Viıer Fünftel der Jugendliıchen en einen eıgenen Com-

Bereıts be1 den üngsten 2-1 ahre en dre1 VON fünf eiınen
eigenen Rechner ahren en Prozent der Jugendlichen eınen
omputer ZUT erfügung. Diıe hohe Computerausstattung untersche1idet
sıch auch aum mehr hinsıiıchtlich des Bıldungshintergrundes, der Zu-
Sang omputern ist für dıe meılsten Jugendlichen gegeben Knapp dıe
Hälfte der Jugendlichen ann weitgehend selbstbestimmt VOIl eigenen
Ziımmer aus mıt eigenem Internetzugang INs etz gehen, un den 12
bIs 13-Jähriıgen T1 1eSs für jeden Drıitten Fast alle Jugendlichen
(99 Yo) geben d zumıindest selten das nternet nutzen Dıie iıcht-
Nutzer finden sıch lediglich In der Jüngsten Altersgruppe, 127 zählen



Thomas Rathgeb

sıch ST1UT « 905 Prozent den Internetnutzern, In den weıteren Alters-
SIUDPCH sınd 6S jeweıls 100 Prozent.

WEe1 Drittel der 12 bıs 19-Jährigen gehen Tag für Jag iIns Internet, Jeder
Viıerte ist mehrmals PTo OC onlıne. 7wischen Jungen und Mädchen
g1bt c hinsıchtlıch der Nutzungshäufigkeit keıinerle1 Unterschıede uch
der Bıldungshintergrun: wiırkt sıch NUur iınımal auf die generelle
Nutzung des nNnternets aul  N Eın aktor. der Einfluss auf die Nutzungsfre-

hat, ist das er der Jugendlichen. Be1 den 1: 7 bıs 13-Jährigen
gehen 30 Prozent äglıch onlıne. Der Anteıl der täglıchen Nutzer ste1gt
mıt dem er deutlich und beträgt be1 den volhährıgen Jugendlichen
8 1 Prozent.

DIie Zeit; dıe Jugendlıche ach eigener Eiınschätzung einem urcn-
schniıttlıchen Werktag (Montag bıs reiıtag 1m nternet verbringen, ist
mıt 134 ınuten inzwıschen eutlic er als dıe täglıche Fernsehnut-
ZUNg 13 ınuten). Jungen en mıt 140 inuten eıne 13 ınuten
ängere Nutzungszeıt als Mädchen (1Z7 Mın.)
Um angesichts der vielfältigen Onlıneangebote dıe Präferenzen Von Ju-
gendliıchen trukturieren, werden dıe efragten gebeten, iıhre Onlıne-
nutzungszeıt den Kategorien Kommunikation, Spiele, Unterhaltung und
Informatıon zuzuordnen. Eındeutig dıe meilste Zeıt wiırd onlıne für
Kommunıikatıion, also dıe Nutzung VON Communities, Messengern, hat
und E-Maı verwendet, diese zentralen Funktionen beanspruchen annäa-
hernd dıe der Nutzungszeıt (44 Yo) Eın Viıertel der Zeıt kommt
der Unterhaltung Z also der Nutzung VON us1ı Vıdeos oder Bıldern
Etwa gleichauf lhıegen dıe Anteıle für Onlınespiele (16 Yo) und Informa-
tionssuche (415 Yo) Mädchen verbringen einen eutlic. größeren Teıl ıh-
ICI Onlınezeıt mıt Kommuniıkatıon als Jungen, Ss1e verwe;_nden dagegen
1mM Vergleıich den Jungen 11UT wen1g Zeıt mıt Spielen ber das Inter-
net spiıelen ist mehr aCcC der Jungen und Jungen Männer, s1e VCI-
wenden hıerfür fast eın Vıertel der täglıchen Zeıt im etzZ Entsprechen
ist dafür der Zeıtaufwand für Kommunikatıon geringer.
Aus 16 der Jugendlichen ist das nternet also VOT em eıne Kommu-
nıkationsplattform. Sıch onlıne auszutauschen ist jedoch ber verschie-
denste Wege möglıch Am häufigsten werden Communities bzw sozlale
Netzwerke genutzt ber Statuseinträge, dem Eıinstellen VOoN Bıldern
und Kkommentaren SOWIeE 1m ırekten Chat hat INan 1er diverse Mög-
lıchkeıten, mıt seinem Freundeskreis In Kontakt bleıben, dank
Smartphones zunehmend auch mo

Eın welterer Bereıich ist dıe Nutzung Von omputer und nternet für
terhaltende nhalte Zum Zeıitvertreib nutzen Z7WEe] Drittel der ugendli-
chen regelmäßıg Vıdeoplattformen w1e beispielsweise YouTube der
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sevenload (68 7/0), etwas wen1ger stöbern regelmäßig uUurc Profile in
Communities (64 Y0) der hören us1 Rechner bzw dUus dem nter-
net (62 Yo) Knapp dıe der K bıs 19-Jährigen surft regelmäßıig
einfach Uurc das Internet, schaut Vıdeos oder ädt diese herunter.

Informieren sıch Jugendliche 1im Internet, Ste erster Stelle dıe
Nutzung VON Suchmaschinen. Vıer Fünftel erkunden regelmäßıg dıe In-
formatıonsflut des Internets mıt VON Angeboten WwWI1Ie Google oder
Bıng Z7Zwel Fünftel recherchıeren in Onlıne-Lex1ika WIe Wiıkıpedia,
ebenso viele informieren sıch ber Themen WwI1Ie Ausbildung und eruf.
Etw Jeder 1e Newsgroups, sıch auf den neuesten an
bringen. Prozent informiıeren sıch genere auf Informatıonsportalen
1imM Internet, w1e beispielsweise den Startseiten der Provıder. Spezıelle
Journalıstische ngebote Von Verlagshäusern WI1Ie spiegel-onlıne.de, fO-
cus.de, sueddeutsche.de der zeıt.de nutzen Prozent der Jugendlichen
regelmäßıg, entsprechende Portale VoNn Fernsehanbietern sınd für fünf
Prozent relevant.

Be1 der Verwendung VON omputer und nternet für welıtere Tätigkeiten
In der Schule oder In der Fre1izeıt ze1gt sıch bereıts be1 der Betrachtung
der Mediennutzung Von Kındern In der KIM-Studıie, ass omputer WwWIeE
nternet schon früh N1C als Spielgerät, sondern als Arbeıitsmuittel
verstanden werden. on im Grundschulalter verwenden Kınder den
omputer für dıe Recherche, und ist der omputer auch Jugendlichen
als beıtsmuittel bereıts vertraut. er zweıte Jugendlıche arbeıte oder
ernt regelmäßıg Hause omputer oder 1im nternet für die Schule,
Zwel Fünftel suchen Informatiıonen für dıe Schule oder dıe Ausbildung.

Prozent arbeıten regelmäßıig ın der Schule mıt omputer der ntier-
neT,; jeder Siıebte den omputer mehrmals PIo oche, Bılder
und 1lme bearbeıten er stellt sıch regelmäßıig seiıne us1

Rechner selbst Zusamhmen eutl1c seltener werden eierate und
Präsentationen erste

Dıe eichte Handhabung eiım Überspielen VON nNnNalten VOIN dıgitalen
Geräten wI1e Kamera, andy und nternet macht CS sehr einfach, selbst
Bılder und 1lme 1Ns etz tellen 1eje Angebote bauen auf dıe Be-
teilıgung der Nutzer mıt eigenen nhalten (Stichwort »We «< eTr-
Ings hat 6S auch Schattenseıiten, ass eute jedem möglıch ist, ınge
onlıne tellen ExXte: Bılder und 1lme können chnell dıe un INa-
chen und unkontrollı weılterverbreıtet werden. Was normalerweıse als
Vorteıl des Internets und der Netzwerke gesehen wird, wandelt siıch Z
achteıl, WEeNNn 6S sıch €e1 Beleidigungen, alsche Aussagen, kom-
promittierende oder peinlıche Bılder und OTOS handelt er s1ebte Ju-
gendliıche (14 Yo) musste bestätigen, ass ber ıhn schon eınmal peml1-
che oder beleidigende nhalte 1Ns nternet gestellt wurden. Jungen sınd
ıer mıt 15 Prozent etwas stärker eIroIIen als Mädchen (413 /0) er
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vierte Internetnutzer ann bestätigen, ass in seinem Freundeskreis
schon einmal Jjemand 1im nternet regelrecht fertiggemacht wurde. eut-
ıch mehr Mädchen als Jungen und VOT em Jugendliche in den mıiıttle-
ICcH Alterss  en bestätigen dıese Form des obbıngs ın ihrem Umfeld

Die Nutzung VOoNn Online-Communities ist inzwıischen N1IC L1UT eın
Phänomen VonNn Jugendlichen, die mıt Schüler- und Studentennetzwerken
1er Vorreıiter In der Berıichterstattung und be1 Veranstaltungen,
In der Polıtık, In der Werbung überall STO Ian inzwıschen auf sozlale
Netzwerke Kaum eın ınofilm, Musıker oder Markenartı  ersteller,
der neben seiıner »normalen« Onlınepräsenz nıcht auch In soz1alen
Netzwerken präsent ist und dafür WIr sıch Gruppen anzuschließen,
Fan werden oder inge »lıken« mögen) Soz1lale Netzwerke sınd
inzwıischen omnıpräsent, und der derzeıt größte NnDbıeter aCceDoO ist
fast schon Synonym für Onlıne-Communities geworden. Für Ju-
gendliche tellen diese Angebote dıe meıstgenutzte Kommunikations-
form 1m nternet dar Viıer Fünftel nutzen diese Plattformen regelmäßıig,
11UT Prozent der Jugendliıchen 1m nternet verzıiıchten gänzlıc auf
diese ngebote. Für dıie Anderen en Communities eıne sehr hohe
Alltagsrelevanz. Gut Jeder zweıte Jugendliche 1mM etz (57 Yo) 02g sıch
äglıch In seıine Communıity e1n, Zwel Driıttel davon mehrmals Lag-
iıch
Fast rei Vıertel der Jugendlichen nutzen aceboo zweıter Stelle
O1g SchülerVZ, das VON Prozent verwendet WITd. SchülerV7Z. als
plızıte Schülerplattform, dıe ganz auf Jjugendliche Nutzer ausgerichtet Ist,
hat ann auch VOT em be1l den Jüngeren Nutzern Relevanz. Bereıts be1
Jugendlichen ah ahren ist Jedoch eindeutig aCcCeDOoO die derzeıt
gesagteste Plattform

DiIie verschıiedenen sozl1alen Netzwerke en ıne Vıielzahl unterschiedlicher Funk-
tionalıtäten integrIiert. Sıe sınd Steckbrief, Fotoalbum, Pınnwand, Poesi:ealbum, Ad-
ressbuch, Chat, Foren und Nachrichtenzentrale In einem. Die häufigste Nutzung
ter Jugendlichen iıst das Chatten, fast dre1 Vıertel nutzen diese Möglıchkeıt der
Kommunikatıon regelmäßig. In der gleiıchen Größenordnung werden über sozıale
Netzwerke Nachrichten verschickt. napp dıe nutzt dıe Pınnwand, für
andere Nachrichten und Oommentare hınterlassen. Jeder drıtte Nutzer VonNn Com-
munıiıties postet regelmäßig seinen atus, g1bt also seıinen Freunden bekannt,
sıch befindet, Wdas gerade macht oder WIE sıch fühlt

Im Schnitt en dıe Nutzer VON Communities 206 »Freunde«, also
ere ommunıty-Miıtglıeder, mıiıt denen S1E verlınkt SInd. Mädchen kön-
19158 hıerbeli eın größeres Netzwerk (24:7 Freunde) vorwelısen als Jungen
(196 reunde). uch WC bereıts dıe große Anzahl der verlınkten Per-

nahelegt, ass 6S sıch be1 den Freunden N1ıCcC eC Freunde
1m wahren Sınn dieses es handeln kann, geben mıt Prozent
fast alle ommunıty-Nutzer d dıe Freunde iıhres Profil auch persönlıch

kennen. BeI1 den Jugendliıchen handelt 6S sıch In den Onlıne-Netzwer-
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ken also überwiıegend deren näheren und weıteren Bekanntenkreıis
Dıie Communıity spiegelt 1eTr weıtgehend dıe ren der realen Welt
wı1ıder.

Resümee

Der Medienumgang VoN Kındern und Jugendlichen ze1gt, welche hohe
Alltagsrelevanz dıe edien en Dies gılt für dıe Freizeınt, aber insbe-
sondere be1 der Betrachtung des Internets auch für dıe Schule und dıe
Organısatıon des täglıchen Lebens Dass Kınder und Jugendliche heute
mıt diesen medialen Möglıchkeıiten aufwachsen und diese SseIDsStver-
ständlıch In iıhr en integrieren, edeute NıC ass s1e auch den
sachgerechten Umgang amı iın dıe 1ege gelegt bekommen en
Z£war en S1e wen1g Probleme in der Bedienung, und S1e erschlıeben
sıch viele Funktionen durch Ausprobieren. Medienkompetenz sollte Je-
doch N1C auf dıe Bedienkompetenz reduzıert werden. Es g1bt durchaus
Bereıiche, in denen Heranwachsende Unterstützung benötigen. Aspekte
wI1e das ecC eigenen Bıld, Persönliıchkeıitsrechte, Urheberrechte
und Verbraucherschutzthemen zeigen Problemfelder auf, dıe ugendli1-
chen für einen kompetenten Umgang mıt dem nternet vermuittelt werden
mMussen uch der Umgang miıt Fällen Von Mobbing 1im nternet bedarf
besonderer Kompetenzen. Wıe ın der Offline-Welt enötıgt das Miıteı1in-
ander und dıe Kommunikatıon untereinander auch onlıne tur und
Orıientierung. DIie Vermittlung VO  —_ Werten spielt 1e7r eıne bedeutende

Vıeles, W as 1n der Offline-Welt gılt, annn auf dıe Onlıne-Welt
übertragen werden. Kınder und Jugendliche gılt 6S auf ıhrem Weg In dıe
Medienwelt begleıten, s1e einerseıts informıeren und auf Ge-
ahren hinzuweılsen, und andererseıts auch dıe Chancen, dıe dıe edien
bıeten, sinnvoll für sıch nutzbar machen.

Thomas Rathgeb ist Leıter der Abteıilung »Medıienkompetenz, rogramm und For-
schung« der Landesanstalt für Kommunikatıon Baden-Württemberg Stutt-
gart.



Christine Inen

Sınn, Unsıinn und subjektiver Sınn
der Mediennutzung
Zur edeutung VON edıen für dıie Soz1lalıisation Heranwachsender

Eınleitung
Dıie Entwicklung der menschlıchen Persönlichkeit wırd Uurc wechsel-
seıtige Interaktion des Menschen mıt der ıhn umgebenden Umwelt be-
einflusst; jedem Indiıyiduum ist dıe Fähigkeıt ZUrT aktıven Realıtätsane1g-
NUunNg, -verarbeıitung, -bewältigung und -veränderung zuzusprechen. ' Me-
1en sınd eın Teıl dieser Umwelt und eın fixer Bestandte1 der Lebens-
elt Heranwachsender, Ssomıt omMmm: ihnen auch eiıne entsprechende Be-
eu 1Im Kontext VON Sozlalısatıonsprozessen Der OITentlıche
Dıskurs edeutung Von edien für dıe Entwicklung VoNn Kındern
und Jugendlichen verläuft ZU Teıl kontrovers, VOT em 1m populär-
wı1issenschaftlichen Bereich finden sıch viele bewahrpädagogische An
saätze, dıe ebenso vielen medieneuphorischen Publikationen und Emp-
fehlungen gegenüberstehen. In diıesem Beıtrag werden Zuerst diese
unterschiedlichen Posıtionen vorgestellt und interfragt, daran
schliıeßend auf theoretische rundlagen der Mediensozialisation und
empirische Erkenntnisse ZUT edeutung VOoON edien für Kınder und Ju-
gendlıche einzugehen.

Fa Beurteilung VoNn edıen

Süss? untersche1idet TrTe1 grundlegende Perspektiven In der Eınschätzung
VON edien und iıhrer edeutung für dıe Entwiıcklung Heranwachsender
und dıfferenziert zwıschen eiıner kulturpessimistischen, eiıner medien-
euphorıschen und eiıner krıtisch-optimistischen Posıtion. Dıiıe kulturpes-
sıiımıstische Posıtion ist stark bewahrpädagogisch ausgerichtet und unter-
stellt ediıen und Medieninhalten eiınen grundsätzlıch negatıven Eınfluss

Vgl Dieter Geulen, Ungelöste Probleme 1m sozlalısationstheoretischen Dıskurs,
In Dieter Geulen und Hermann Veith Hg.) Sozlalısationstheorie interdisziıplinär.
Aktuelle Perspektiven, Stuttgart 2004, B R

Vgl Daniel SÜSS, Mediensozialisation VOoNn Heranwachsenden. Diımensionen
Konstanten Wandel, Wıesbaden 2004, 15—17; sıehe auch Ders., Claudia Lampert
und Christine Wijnen, Medienpädagogık. Eın Studienbuch ZUT Eınführung, Wilies-
en 2010, 30—33



49Sinn, UUnsinn unsubjektiver Sınn der Mediennutzung

auf dıe psychosozı1ale Entwicklung Von Kındern und Jugendlıchen, wäh-
rend dıe medieneuphorische Posıtion ausschließlic auf dıe Potenzıiale
VON edien für die Örderung Heranwachsender fokussıert ist DazwI1-
schen Ste dıie kritisch-optimistische Perspektive. S1ie betont dıie aktıve

der Rezıpientinnen und Rezıplienten und nımmt sowohl potenzıelle
Chancen als auch Risiıken ıIn den 1C Betrachtet INan dıe Geschichte
der Medienpädagogık, eın ständiges Hın- und Herschwanken der
Dıskurslinien zwıschen kulturpessimistischen und medieneuphorischen
Ansätzen auf, das in usammenhang mıt den Jjeweıls aktuellen
soz1alen und polıtischen Entwicklungen steht.>
Kulturpessimistische Ansätze und sSınd VOT em ann anzutref-
fen, WEeNnNn Heranwachsende VON Medienentwicklungen bedroht
scheıinen. andte Ian sıch ZUTr vorletzten Jahrhundertwende och
dıe genannte »Schundliteratur«,* bzw sınd später Fılm und
Fernsehen> SOWIEe Computerspiele und das nternet 1im Viısıer der ertre-
terınnen und Vertreter dieser Posıtion. ber auch ideologiekritische
Konzepte,® dıe edien als Herrschafts- und Machtinstrumente In den
Miıttelpunkt tellen und darauf abzıelen, Kınder und Jugendliche für dıe
Jjeweıls angeprangerten Manıpulationsmechanısmen sens1ıbılısıeren,
sınd Teıl dieser kulturpessimiıstischen Sıchtweise, die sıch VOI em
HIC dıe egatıon bzw eiıne äußerst selektive Wahrnehmung empir1-
scher Grundlagen der Rezeptions- und Medienwırkungsforschung AaUus-
zeichnet./
ıne eKannte Vertreterin dieser Posıtion ist Mary Wınn, dıe bereıts
1977 VOT der »Plug-In Drug«® bzw dem Fernsehen als »Droge 1m
Wohnzımmer« (deutsche Übersetzung 19797 dıe ZUT Mediensucht be1
Kındern und Jugendliıchen führe, warnte Ahnlıch argumentıierte eıl

Vgl Christine Winen, Medien und Pädagogık international. Posıtionen, An-
sätze und Zukunftsperspektiven ın Europa und den USA, ünchen 2008, TE

Vgl Stefan Müller-Doohm, Krıtische Medientheorie dıe Perspektive der Frank-
furter Schule, ın Ders. und Klaus Neumann-Braun Hg.) Medien- und Kommuni-
katıonssozlologıe. ıne In  rung in zentrale Begriffe und Theorien, einhe1
München 2000, 69; RalfVollbrecht, ın  rung in dıe Medienpädagogık, Weınheim/
Basel 2001, —19

Vgl Bernd Schorb, Medıena und Handeln. Medienpädagogıik 1m Spiegel VO  —_

Geschichte, Forschung und Praxıs, Opladen 1995, 21—-22; Vollbrecht, Medienpäda-
g0g1k, 2001, 29—30

Vgl Jürgen Hüther und Bernd Schorb, Medienpädagogık, in Dies. Hg>) (irund-
egriffe der Medienpädagogık, ünchen 2005, 270 Dieter Baacke, Medıenkompe-
tenz als Netzwerk. Reichweıite und Fokussıerung eines Begriffs, der KonJjunktur hat,
in medien praktısch 2/1996, 57 Ders., Medienpädagogık, Tübingen 1997, 47;
Vollbrecht, Medienpädagogık, 2001,

Vgl S7755 Ü Medıienpädagogık, 50
Marie Winn, The Plug-In Drug Televısıon, Computers and Famıly Life, New

ork 2002
Marie Winn, Dıie roge 1mM Wohnzimmer, Reinbek 979
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Postman, !© der dıe Weltane1ignung Heranwachsender zunehmend als INC-
diıenvermuittelt betrachtete und anprangerte, ass Kınder 1UT mehr wenıge
Primärerfahrungen machen würden. In Deutschlan: hält der Kriıimıiıno-
loge 1stıian eunter In zanlreıchen Fernsehauftritten und medienkriti-
schen Schriften!! ach W1e VOT daran test, ass eın unkontrolherter Me-
dıengenuss Gewalt und Verdummung führe och dramatıscher
Schılde der Neurowı1issenschaftler Manfred Spıtzer dıe Auswirkungen
elektronıscher edien

»>Aufgrund der Bıldschirm-Medien wiırd in Deutschlan: iIm Jahr 2020 ahrlıc.
etiwa 000 Todesftälle urc! Herzinfarkt, Gehirninfarkt, Lungenkrebs und Dıabetes-
Spätfolgen geben; hınzu kommen ahrlıc. einıge hundert zusätzliche Morde, einıge
tausend zusätzlıiche Vergewaltigungen und einıge zehntausend zusätzlıche Gewalt-
elıkte Personen. Einige zehntausend zusätzliche Fälle VON Schulproblemen In
Form VON Aufmerksamkeıiıts- und Lese-Rechtschreibstörungen erscheinen in diıesem
Licht fast harmlos. Diese Zahlen Ssınd AdUus me1ıner Sıcht vorsichtig geschätzt, stellen
also her die untere Girenze dessen dar, womıiıt INan rechnen INUSS Und ich habe 11UT
dıe unmıttelbaren und leicht zähl- bzw. messbaren Folgen aufgelıstet: Dıie unglückl1-
chen, VOonNn ihren Freundınnen verlassenen dicken Jungen Mädchen Ssınd ebenso wen1g
erwähnt WwWIEe dıe ängstlıchen jJungen erwachsenen Frauen |und, C.W. dıe 1mM Gefäng-
N1S sıtzenden Jungen Männer.«12

uch der 101 Werner Glogauers der Zeichentrickserie »
S1mpSONS«, In welcher dieser vorwirft, »das rücksıichtslose usleben
jeglicher Impulse und Affekte« provozıeren SOWIE »hemmungslose
Aggressıivıtät und Destruktivität«!>zu verherrlichen, ass sıch WI1Ie be1
Spıtzer iıllustrieren, dass dıe Schwäche olcher Iturpessimıstischer
Aussagen VOT em In monokausalen, 1rekten Schlüssen vVvon edien-
nnNalten auf vermutete Wırkungen 1eg und dıe aktıve der Heran-
wachsenden In ihrer Medienaneignung vollkomme außer cht gelassen
wird.14 Dıfferenzierte Betrachtungen und empiırıische Ergebnisse ZU

Medienumgang VON ndern, Jugendlichen und Erwachsenen 1m Kon-
text VON Entwıcklungsaufgaben, indıyviıdueller Bedürfnisse SOWIe 1im
1INDI1IC auf das sozlalökologıische Umfeld werden nıcht ZUT Kenntnis

Vgl Neil Postman, Amusıng Ourselves Death. Publıc Diıiscourse in the Age of

1994
Show Busıiness, New York 1985; Ders., Dıisappearance of Chıldhood, New ork

11 Sıehe z.B eın Streitgespräch mıiıt Ute Pannen In der Onlıne-Ausgabe der
VO Füller und Konıitzer, Streitgespräch über Schule und Onlıne,
abrufbar unter www.taz.de/!80658/ Zugriff

Ebd.,
Werner Glogauer, Dıie Medien verändern die Kındheıt. Nutzung und Aus-

wıirkungen des Fernsehens der Vıdeospiele, Vıdeofilme be1 6- bıs 10jährigen
Kındern und Jugendlichen, Weıinheim 1993, zıt nach SZiSS UÜ. Medienpädagogık,

Vgl USS U Medienpädagogık, 30—31
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In krassem egensa azu stehen medieneuphorische Ansätze. Vertrete-
riınnen und ertreier dieser Posıtion sehen besonders in den jeweıls

edien große Chancen 1im 1NDI1IC auf Bıldung, Ausbildung und
dıie generelle Entwicklung Heranwachsender. uch diese Posıtion findet
sıch bereıts relatıv w1e eIWwW Anfang des Jahrhunderts in der Zul-
schreibun oroßer Hoffnungen den Fılm als Bildungsmedium > oder
in den funktionalıstiıschen Ansätzen der Medienpädagogıik der 1 960er
Jahre.16® Heutige Medieneuphorıker w1e Steven ohnson erklären, »W a-
1U WITr durch Computerspiele und klüger werden«!/, und fordern,
ass dıe Populär  tur dafür gewürdıgt werden mMUÜSsSe, »dass S1e sıch
aufhaltsam auf eCu«c en zubewegt«!8. Eın besonders anschauliches
eıspie für diese Sichtweise ist John eC und 1TC es Be-
schreibun der (Jamer Generation‘? urc Verhaltensmuster w1e etwa
eınen starken Teamgeıst, hohe Flex1bilıtät, Leistungsbereıitschaft und
eıne globale Orılentierung, dıie einen posıtıven Einfluss auf unterschiedli-
che Lebensbereiche wI1e etwa dıe Arbeıtswe en würden. Wıe dıe
kulturpessimiıstische sıch aber auch dıe medieneuphorische Po-
sıt10nN als eine sehr verkürzte Sichtweise der Medienane1ignungsprozesse
Heranwachsender, da potentielle Rısıken eıner unreflektierten edien-
nutzung gänzlıc ausgeklamme: werden. Empirische Ergebnisse fiınden
ebenfalls, WEn überhaupt, 1UT sele  1V Berücksichtigung und werden
einseıt1g und 11UT 1mM 1INDI1IC auf dıe Untermauerung der eigenen Os1-
t1ıon interpretiert.
Die kritisch-optimistische Posıtion entspricht dem aktuellen an! der
orschung, indem s1e das aktıve, realıtätsverarbeıtende Indıyiduum in
den Miıttelpunkt stellt und sowohl möglıche Chancen als auch Rısıken
VON edien und Medienıminhalten gleichermaßen thematıisıert. Sıie
verwelst auf lebenspraktische Zusammenhänge, den der Umgang mıt
Medieninhalten und Medienfiguren für eın Indıyıduum hat Es werden
also keıine einseıtigen CNAIUuSsSe SCZOBCNH, sondern darauf verwlesen, ass
eın und asselbe edium bzw eın und erselIbe Medieniminhalt für
verschıedene Individuen Von unterschiedlicher edeutung se1n und somıt
auch unterschiedliche Eıinflüsse auf dıe Entwıcklung Heranwachsender
en annn

Vgl Wijnen, Medien und Pädagogık, 149-150: 158—-159
Vgl Schorb, Medienalltag und Handeln, 43—44; Vollbrecht, Medienpädagogık,
Steven Johnson, Neue Intelligenz. W arum WIT Urc Computerspiele und

klüger werden, Köln 2006
Ebd., 202
Vgl John Beck und Mitchell Wade, Got ame HOow the (Jamer Generatıon

Is Reshapıng Busıiıness Forever, Boston 2006
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Soz1lalısation und edien

Um dıe edeutung VON ediıen für Heranwachsende besser einschätzen
können, empfiehlt D sıch, diese 1im ontext allgemeıner Sozlalısa-

t1ıonsprozesse betrachten Der Begriff Soz1lalısation bezeichnet dıe le-
benslange Auseinandersetzung des Menschen mıt seliner soz1lalen und
physıschen Umwelt.?2© Das Konzept der Soz1lalısatıon geht davon dUS,
ass angeborene NSı alleın wen12 SINd, das Überleben der
Indıyıduen In der S1e umgebenden soz10kulturellen Welt sıchern. Da-
her mMusSsen Heranwachsende Schritt für chrı dıe Normen, Werte und
Rollensysteme der gesellschaftlıchen mgebung, in die S1e hıneingebo-
ren wurden, verinnerlıchen und sıch jene Fähigkeıiten und Kenntnisse
ane1gnen, dıe nötıg SInd, sozlal handeln können. Als erfolgreiche
Soz1lalısatıon gılt, WEeNnNn eın es Maß Symmetrıe des bzw der Eın-
zeinen mıt seiner bzw ihrer sozlalen und gesellschaftlıchen Umwelt e_
reicht ist.2! Ziel des lebenslangen Sozlalısationsprozesses ist CS, and-
lungssicherheıt In der Auseinandersetzung mıt der sozlalen Umwelt
gewinnen““ und auf diese Weise eın »stabıles Selbstbild, das eıne Konti-
nuıtät des Selbsterlebens ermöglicht«®>, erwerben.
Aktuelle soz1lalısationstheoretische Debatten knüpfen VOT dem Hınter-
grund, ass Indıvyviduen eute Urc eiıne 1e6 Orientierungsange-
boten zunehmend auf sıch selbst gestellt SInd, interaktioniıistische
Theorien und rücken dıe Auseıiınandersetzung mıt Indıyvidualısıierung,
Selbstorganısatıon und Selbstsozialısatıon 1Ns Zentrum 44 Es wırd davon
dUSSCHANSCH, ass erkömmlıche Soz1ilalisationsinstanzen w1e Famıulıe,
Nachbarschaft oder SCHNUullSCHNES und berufliches Umfeld für den Eınzel-
en bzw dıe Einzelne immer wenı1ger rıentierungskra besıtzen. Statt-
dessen eröffnen sıch SC Handlungs- und Entscheidungsspielräume.
Sozlale Rollen werden dadurch N1C mehr w1e selbstverständlıch über-
NOMMMNCH, sondern das Indıyıiıduum Wa selbstständıg zwıschen den
Gruppen und Kulturen, denen CS sıch anschlıeben möchte. Orıentierung
biıeten €e1 auch NCUC, ANONYINC Sozialısationsiınstanzen WwW1e beıispiels-

Vgl Johannes Fromme, Soc1lalısatıon In the Age of New Media, In Onlınezeıit-
schriıft MedienPädagogık, 2006, 2, Claudia Wegener, Funktionen Von Medienfiguren
1m Sozlalısatıonsprozess, ın Jürgen Lauffer und Renate Ollecke Hg.) Mediale
Sozlalısatıon und Bıldung. etihoden und Konzepte medienpädagogischer Projekte:
Dieter Baacke Preıs andDuc 2? Bıelefeld 2007,
71 Vgl Johannes Fromme, Sozlalısatıon in einer sıch wandelnden Mediengesell-
schaft, ın Lauffer/Röllecke, Mediale Sozlalısatıon und Bıldung,

Vgl Matthias Grundmann, Intersubjektivıtät und Sozlalısation. Zur theoreti-
schen und empirischen Bestimmung VON Sozlalısatiıonspraktiken, In Geulen/Veit:
(Hg.), Sozilalısatıonstheorie interdıszıplınär,

SÜSS, Mediensozıialısatıon,
Vgl Fromme, Mediengesellschaft, 16—17; Hermann Veith, Zum Wandel des

theoretischen Selbstverständnisses vergesellschafteter Indiıviduen, in Dieter Geulen
und Hermann Veith Hg.) Sozlalısationstheorie interdiszıplınär. Aktuelle Perspekti-
VCN, Stuttgart 2004, 363—365
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welse edien Menschen stru  riıeren ihren Alltag ber edıien, eken-
nenNn sıch ıhren Medienpräferenzen und definıeren unter anderem auch
ber edien ihre (sozi0-)kulturelle Zugehörigkeıt. edıen können auf
diıese Weiıse 1m Alltag eiınes Menschens »parasozlale, sozlal-ıintegrative,
sinngebende, wertschöpfende und identitätsstiftende Funktionen« erTul-
len.?2>
Obwohl edien eın fester Bestandte1 jener Umwelt SInd, mıt der sıch
Indiıvyviduen ber den Prozess der Soz1lalısatıon intens1v auselinanderset-
ZCN, en S1e bıslang aum Eıngang in herkömmlıche Soz1ilalisations-
theorıen gefunden oIImann kritisiert CC ass Mediensozı1alısa-
tıon »für Sozialisationstheoretiker und -forscher gegenwärtig eın >Spe-
zialproblem« [ 1st, C.W.il, das INan nıcht in eiıne allgemeıne Theorıie der
Soz1lalısation aufzunehmen bereıt ist «26 Sutter?/ beanstandet zudem
bisherigen Beschäftigungen mıt der Sozlalısationsrelevanz Von edien,
ass diese me1l1st jeweıls für siıch entweder subjektive Rezeptionspro-
Z  9 Prozesse der kommunikatıven Aneıgnung vVvon Medienangeboten
oder die Analyse VOIN Sinnstrukturen der Medienangebote 1mM IC ha-
ben; selten werden diese dre1 Bereiche aber in ihrer wechselseıtigen
Abhängigkeıt voneınander betrachtet. Auf eine eıgene Mediensozı1alısa-
tionstheorie ann also N1ıC zurückgegriffen werden, dennoch finden
sıch unterschiedliche Anknüpfungspunkte für eiıne Auseinandersetzung
mıt der VON ediıen in Sozlalısationsprozessen.
Unter anderem werden Ansätze der Entwicklungspsychologie“® herange-
9 kındlıches und Jugendlıches Medienhandeln verstehen.
e1 wırd oft auf Havighursts“? Konstrukt der Entwicklungsaufgaben
zurückgegriffen. Darunter werden Sozialıisationsziele verstanden, dıe
einem bestimmten Zeıtpunkt der Entwicklung eines Menschen be-
wältigen SInd. Dem Indıyıduum wiırd e1 eıne aktıve be1 der
Gestaltung der eigenen Entwicklung beigemessen. IDER gesellschaftliıche,
sozlale und kulturelle Umfeld estimm allerdings, w1Ie 1e] indıyvıduellen
plelraum Heranwachsende be1 der Auseınandersetzung mıt einzelnen
Entwicklungsaufgaben haben.290 Um dıe für iıhr jeweiliges er OM1-

Vgl Dagmar Hoffmann und Lothar Mikos, Warum dieses Buch? Eıniıge einfüh-
rende Anmerkungen, ıIn Dies. Hg.) Mediensozialisationstheorien. Neue Modelle
und Ansätze in der Dıskussıon, Wıesbaden 2007,

agmar Hoffmann, ädoyer für eıne integrative Mediensozlialısationstheorie,
ın Hoffmann/Mikos Hg.) Mediensozialisationstheorien, 18

Vgl Tilmann Sutter, 7ur Bedeutung kommunikatıver Ane1gnungsprozesse in
der Mediensozialısatıion, in Hoffmann/Mikos Hg.) Mediensozialisationstheorien,
135
28 Vgl Paus-Hasebrink U Mediensozlalısationsforschung, 59— 74

Vgl Robert Havighurst, Developmental tasks and educatıon, New York 1981
(3 Aufl.)

Vgl SZiSS Ü Medienpädagogık, A1247
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nanten ufgaben lösen und damıt verbundene Krisen?! bewältigen,
bedienen sıch Kınder und Jugendliche VOT dem Hıntergrund ıhres kon-
etifen Lebenszusammenhangs unter anderem auch Medienangeboten:-*
Medienfiguren können dazu dıenen, sıch mıt verschıedenen soz1i1alen Rol-
len ause1ınanderzusetzen, und Medieniminhalte hefern häufig Gesprächs-
STO unter Gleichaltrigen.** Heranwachsende nutzen edien WI1IEe be1-
spielsweıse Socı1nal Network Sıtes, sıch vernetzen, oder SICHZCH
sıch ber medienbezogene Gesprächsthemen und Symbolıken 1M Rah-
ICN der Ösung vVvon der Famılıe und uwendung leichaltrıgen
bewusst Von Erwachsenen ab, dıe als Uneingeweıhte nıcht mehr oder
nıcht immer mıiıthalten können.
Schorb** weılst edien e wesentlıche Funktionen 1m Rahmen Von

Sozlalısatıonsprozessen Als Faktoren der Sozialisation können s1e
Eınstellungen, Urteıle, Wiıssen und (besonders be1 Jüngeren Kındern)
teilweıise auch das Verhalten 1m Zusammenspiel mıt anderen Soz1lalısa-
tionsfaktoren beeıinflussen, als Instrumente IN Sozialisationsprozessen
unters  zZzen SIE Heranwachsende be1 der Auseınandersetzung mıt sıch
selbst und ihrem soz1lalen und kulturellen Umtfeld, und In Kontexten des
bewusst intendierten Lernens (das Schorb ebenfalls als Soz1ialısatıon be-
zeichnet) dıenen SIE qals Mittler der Sozialisation.
Der zweıtgenannten Funktion kommt e1 eıne besondere edeutung
Z enn s1e verwelst auf lebenspraktische usammenhänge der edien-
nutzung und der ne1gnung VON Medienmnhalten Dem entspricht alf
Weiß’>> auf Bourdieus Theorie der Praxıs zurückgehendes Konzept ZUT

31 Vgl Ulrich Uevermann, SozJjalısatıon als Prozess der Kriısenbewältigung, 1n
Geulen/Veith (Hg.) Sozlalısatiıonstheorie interdıszıplınär, 155—-181:; Ralf Vollbrecht,
Der sozlalökologısche Ansatz der Mediensozıialısatıon, In agmar Hoffmann/ D
thar Mikos Hg.) Mediensozıialısationstheorien. Neue Modelle und Ansätze In der
Dıskussıion, Wıesbaden 2007, hıer 102

Sıehe besonders (Iaudia Wegener, Medien, Aneiıgnung und Identität. »Stars«
1m Alltag Jugendlıcher Fans, Wıesbaden 2008; Dies., Funktionen VonNn Medienfiguren
1mM Sozlalısatıonsprozess, In Lauffer/Röllecke, Mediale Sozlalısatıon und Bıldung
Vgl ebenso Jürgen Barthelmes und arı Sander, rst dıe Freunde, dann dıe
Medien. Medıiıen als Begleıter in Pubertät und Adoleszenz (Medıienerfahrungen VOonNn

Jugendliıchen 2) München 2001 Lothar Mikos, »Bıg Brother«: ıne Fernsehsendung
als Ausdruck der reflexiven Moderne, ın Das Magazın 4/2000; Daniel SÜSS, Me-
diensozıalısatıon zwıischen gesellschaftlıcher Entwiıcklung und Identitätskonstruk-
tıon, In Hoffmann/Mikos Hg.) Mediensozıialısationstheorien, 109—-130

Vgl Ingrid Paus-Haase, Identitätsgenese 1Im Jugendalter. /7u den Koordinaten
des Aufwachsens VOT dem Hıntergrund veränderter gesellschaftlıcher Bedingungen.
ıne Herausforderung für dıe Jugendforschung, in Hubert Kleber Hg.) Spannungs-
feld Medıen und Erzıehung. Medienpädagogische Perspektiven, München 2000, n S

Vgl Schorb, Sozlalısatiıon, 386—36 /
35 Vgl Ralph Wel.ß n »Praktischer SINN«, sozlale Identität und ern-Sehen Eın
Konzept für dıie Analyse der Eınbettung kulturellen Handelns In dıe Alltagswelt, In
M& K 1/2000, 42-—62; Lothar Mikos, Mediensozıialısation als Irrweg Zur Integra-
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ınbettung kulturellen (Medien-)Handelns in den Alltag. Der praktısche
Sınn bezeichnet dıe soz1lalen Praktıken, Routinen und TI  ellen Handlun-
SCH eines Indıyıduums 1m Alltag. HBr nglert somıit als urc sozlale
ınübung und Erfahrung erworbenes implızıtes Wıssen ber dıe edeu-
tung bestimmter Handlungsweisen.?® Der subjektive Sinn?/, den der Um-
gang mıt Medieninhalten und Medienfiguren-® für Indıyıduen hat, wiırd
demnach auch wesentlıch VON jenen TIThemen bestimmt, die sıch für de-
rIen en »nach Maßgabe hrer Orientierungen und Anschauungsweılsen
stellen.«>? Medienane1gnungsprozesse und darüber hinausgehend VOTI

em Mediendiskurse sınd aber auch als sozlales, gesellschaftlıches
Handeln verstehen, das N1ıC losgelöst VON Sstru.  reilien Bedingungen
und Zusammenhängen, dıe überindivıduelle ahrne  ungs-, Deutungs-
und Handlungsmuster präagen, betrachtet werden kann.“% Dıie Auseı1inan-
ersetzung mıt dem symbolıschen ater1a. der edien findet 1m alltäg-
lıchen en STa und wiırd in der Kommunikatıon mıt der soz1lalen
Umwelt ausgehandelt.“! edien können somıt N1ıC 11UT Eıinfluss auf SO-
zlialısatıonsprozesse aben, sondern Sozlalısationserfahrungen können
sıch umgekehrt auch auf den Medienumgang und dıe Mediennutzung
eines Indiyviduums auswirken.“?

tıon VOT medialer und sozlaler Kommunikatıon Aus der Sozlalısatiıonsperspektive, in
Hoffmann/Mikos Hg.) Mediensozialıisationstheorien, 36—37

Vgl ebd.,
Weıß vgl Wel.ßy y»Praktischer SINN«, se1n Konzept Beıispiel des

Aufbaus parasozlaler Beziehungen Protagonistinnen und Protagonisten Von Daıly
S50aps durch Jugendliche aus soz1al schwächeren Miılıeus, dıe 1mM Kontext ihrer Ent-
wicklungsaufgaben als alltagspraktısches und handlungsleitendes ema iıhrer Le-
bensphase) mıt der rage nach dem Entwurf iıhres zukünftigen Lebens konfrontiert
sınd, aus Die Inhalte dieser Serlien stimmen mıt den Vorstellungen dieser ugendlı-
chen hinsıchtlic eiıner perfekten Lebensführung übereın, geben ıhren unerfüllten
Wünschen und utopischen Lebensentwürfen symbolısche Gestalt und machen s1e
adurch einem Bestandteil hres Alltags Dıie Heranwachsenden versichern sıch
ihres Lebensentwurfs urc emotionales Erleben einer medıiıalen Versinnbildlı-
chung.

Zur parasozıalen Interaktıon und ZU Autbau parasozlaler Beziıehungen mıt
Medienfiguren sıehe besonders Holger Schramm und Tilo Hartmann, Identität durch
Mediennutzung? Die VOn parasozlalen Interaktionen und Bezıehungen mıt
Medienfiguren, in Hoffmann/Mikos Hg.) Mediensozıialısationstheorien, M7

Weiß, »Praktischer SINN«,
Vgl Tanja Thomas, Showtime für das »unternehmerısche Selbst« Reflex1ionen

über ealıty-T als Vergesellschaftungsmodus, ın Lothar Mikos, Dagmar Hoff-
INUANnN und Rainer Winter Hg.) Mediennutzung, Identität und Identifikationen. Die
Sozlalısatıiıonsrelevanz der Medıen 1m Selbstfindungsprozess VOoNn Jugendlichen,
Weıinheim/München 2007, 62-—63; T anja Thomas, Wiıssensordnungen 1m Alltag: Of-
ferten eines populären Genres, ıIn Jutta Röser, Tanja Thomas und 'Orinna eil
Hg.) Alltag in den Mediıen Medien 1m Alltag, Wıesbaden 2010,
41 Vgl Mikos, Mediensozialısation,

Vgl Fromme, Mediengesellschaft,
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Für dıe Mediensozı1alısatiıon ist aber nıcht 11UT bedeutsam, welche Me-
dıienangebote in unterschiedlichen Kontexten ANSCHOMIMECN und ZUT Aus-
einandersetzung mıt verschıedenen Entwicklungsaufgaben herangezogen
werden, sondern auch welche zurückgewı1esen werden, enn Soz1lalısa-
tıon ist auch 1m Hinblick auf edien eın wechselseıtiger Prozess der
Auseimandersetzung des Indiıyiduums mıt der Gesellschaft. edien und
Gesellschaft sınd CN mıteinander verknüpft edien reproduzlieren ZU)

eınen dıe ökonomischen, polıtıschen und kulturellen Machtverhältnisse
innerhalb einer Gesellschaft, ZU anderen können Ss1e aber auch als Miıt-
tel dıenen, diıese Machtverhältnisse durchschauen und urch-
brechen Dem Bıld des ktiven Nutzers bzw der ktiven Nutzerın
kommt diesbezüglıch VOT em 1mM Kontext er Medienentwick-
lungen, dıe zunehmend einfachere und schnellere Formen der artızıpa-
tıon ermöglıchen, eıne besondere Bedeutung

edien 1m Alltag Heranwachsender

Wıe aber gestaltet sıch NUun dıe Medienwelt eutiger Kınder und Jugend-
iıcher? Studıen ZUT Mediennutzung Heranwachsender WwIeE z dıe K IM-
und JIM-Studie“*® verdeutliıchen, ass diese ber eın großes Repertoire
unterschiedlichen edien verfügen. Dennoch SInd ach WwWIe VOT auch
non-mediale Tätıgkeıten, w1e draußen spielen oder etwas unternehmen
eın wichtiger Bestandteıl des Alltags VON Kındern und Jugendlıchen. Eın
besonderer Stellenwert omMm: e1 dem Treffen und sıch Austauschen
mıt Gleichaltrıgen u44 dazu gehören ebenso Gespräche ber edıen
Solche allgemeınen Nutzungsdaten aber och wenig darüber auUs,
wI1Ie Heranwachsende mıt edien tatsächliıch umgehen und sıch mıt Me-
diıenınhalten auseınandersetzen, we1l wI1e oben ausgeführt edıien-
ane1gnungsprozesse 11UT VOT dem Hintergrund des jJeweıls subjektiven
SINns der Mediennutzung verstanden und interpretiert werden können.
So zeıgen sıch beispielsweise in eiıner österreichischen 1e ZUT Re-
zeption VON Model-Castingshows, WwWeilC unterschıiedliche üpfungs-
punkte Jugendliche in der Auseinandersetzung mıt den Kandıdatınnen
dieser OWS für sıch finden Für manche spielen etwa dıe Thematisıe-
rung VON Dıszıplın, Durchhaltevermögen und der Umgang mıt 101
eıne besondere olle, da S1E auch In iıhrem Schulıschen Alltag amı kon-
frontiert sınd, eıne entsprechende Leistung erbringen und 101 ertra-
SCH müssen, diese Leıstung nıcht der Erwartung der Eltern und
Lehrerenden entspricht. uch hınsıchtlıch ihrer eruflıchen Zukunft be-

diese Jugendlichen dıe Notwendigkeıt, sıch in ständıger Konkur-
[C117Z anderen bewelsen müssen, erfolgreich se1n, und en
sıch C dıe der Inszenierung des Auswahlprozesses VON e_

Vergleiche hlerzu den Beıtrag VON Thomas Rathgeb in diesem Band
Vgl mpfS, JIM, und mpfs, KIM,



Sinn, Unsinn Un subjektiver Sıinn der Mediennutzung

Castingshows in ıhren persönlıchen Erfahrungen bestätigt. anche die-
«eT. Jugendlichen nehmen sıch er auch eın Vorbild der Selbstdis-
zıplın und dem Durchhaltevermögen der Kandidatinnen.“ Besonders
deutlıch wiırd 1€e6S be1 einıgen orma niedriger gebildeten Jungen Aaus

soz1al schwachen. mi1grantischen Miılıeus, die in ıhrem Lebensumfe mıt
Jugendarbeitslosigkeıt und schlechten Zukunftschancen konfrontiert
SInd. Iraum, als Talent entidec werden, scheıint ihnen als einz1ıge
Chance, diesem Umfeld entfliehen. In Model-Castingshows suchen
diese Jungen Anleıtungen ZUT Verwirklıchung ıhrer Träume.46
In derselben tudıe ze1ıgt sich aber ebenso WwI1Ie etwa e1ıspie eiıner
ruppe orma er gebildeter Mädchen AUus dem eher bürgerlich-ın-
tellektuellen ılıeu dass unte Heranwachsenden auch völlıg andere
Interpretationen und Schwerpunktsetzungen In der Auseinandersetzung
mıt Model-Castiıngshows möglıch sınd. Für dıe genannten Mädchen
zählt VOT allem, ass einıge der Kandıdatınnen studiıeren oder zumıindest

en Dadurch en s1e sıch in ıhrer Begeıisterung für Mode
und Glamour bestätigt und darın bekräftigt, ass sıch auch »ıntellıgente
Mädchen« für Schönheıt, Mode und odels interessieren dürfen, ob-
ohl 1e8s iın deren soz1alem Umfeld wen1g goutiert wird.“/
Eın anderes eıspie für dıe edeutung VON edien 1m Alltag Heran-
wachsender ist deren Umgang mıt dem Socı1al Wehb Schmuidt, Paus-Ha-
sebrink und Hasebrink en basıerend auf dem Konzept der Entwick-
lungsaufgaben ach Havıghurst 1im Rahmen eıner tudıe Nutzung
VOoN Socı1al Web-Angeboten durch K bıs 24-Jährıge Jugendliıche und
Junge Erwachsene Tre1 wesentliche Handlungskomponenten herausge-
arbeıtet: das Identitätsmanagement als eiıne Veröffentlichung bzw eın
Zugänglich-Machen VON spekten der eigenen Person, das Beziıehungs-
management als Interaktıon mıt Freunden und Bekannten SOWIe das IM-
formatıonsmanagement als Selektion Von Informatıonen In der Aus-
einandersetzung mıt der und Orientierung in der elt 48 Heranwachsen-
de unterscheıiden sıch in ıhrer Socı1al Web-Nutzung un anderem darın,
wI1e stark sS1e ihre Onlineaktivıtäten hinsıchtlich dieser Handlungskompo-
nenten gewichten. So g1bt CS beispielsweıse Jugendlıiche, dıe sıch gerade
In eıner ase der intensiven Selbstauseinandersetzung eimnden und da-
her eine sehr offensıve Selbstpräsentation betreiıben, während für andere
das Socılal Wehbh In erster Linıie als Kommunikationsplattform der ege
VON Freundschaften und der Koordinatıon VON Termıinen diıent

45 Vgl Christine Wijnen, Model-Castingshows im Iltag VON Jugendlichen
Forschungsbericht 201 1! 69—/72

Vgl Wijnen, Model-Castingshows, 69—72
Vgl Wijnen,Model-Castingshows, ATa 7

48 Vgl Jan-Hinrik Schmidt Ingrid Paus-Hasebrink / ( /we Hasebrink, Heranwach-
SCI1 mıt dem Socı1ual Web Zur VON Weh Angebote 1mM Alltag VonNn Jugendlı-
hen und Jungen Erwachsenen, Berlın 2009, - TE
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Fazıt

Es heßen sıch och viele Beispiele aufzeigen, dıe verdeutlichen, dass
sıch Medıienane1gnungsprozesse NUur schwer verallgemeınern lassen und
dass die edeutung, dıe der Umgang mıt edien SOWIe die Auseılinander-
setzung mıt spezifischen Medienıminhalten für Jungen und Mädchen ha-
ben, stark mıt deren Onkreter Lebenssıtuation und indıyıduellen All-
tagserfahrungen zusammenhängen. So bietet der Umgang mıt ediıen
ZU einen viele Chancen Er ann dıe psychosozıale Entwicklung He-
ranwachsender fördern, indem diese Medieniminhalte als Ressource für dıe
Auseinandersetzung mıt sıch selbst und ıhrer soz1alen Umwelt nutzen
Zum anderen können edien aber auch ZARI Rısıko werden, WEeNn p..
tenzıielle eTifahren w1e beispielsweise dıe Reichweıte, E1ıgendynamı
und Nachhaltigkeıt der Kommuniıkatıon 1m nternet unterschätzt werden,
wenn der Tagesablau zunehmend Uurc dıe Mediennutzung beherrscht
und somıt fremdbestimmt wırd oder WEeNnNn eıne unreflektierte Auseıinan-
ersetzung mıt Medieniminhalten eiıner Verzerrung des Selbst- und
Weltbildes führt.“? ıne gelıngende Mediensozıialıisatıion und damıt e_

folgreiche e1lhabe der genannten Mediengesellschaft erTOorde
er auch den au VON Medienkompetenz 1ImM Sınne eines reileK-
tıerten und selbstbestimmten Medienumgangs.

Dr Christine Wijnen ist Uniiversıitätsassıstentin in der Abteıilung »Bıldung, Bıo0-
grafie und Medien« des Instituts für Bıldungswissenschaft der Universıtät Wien.

Vgl SSS Ü. Medienpädagogık, 49—50
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Relig1iöse Mediensoz1ialısation
Wıe die edien dıe Religliosıtät Von Kındern und
Jugendlichen beeinflussen

elıgıon In der Medienkultur Kategorien und Beıispiele
Für dıe theologısche Wahrnehmung und Hermeneutik VON elıgıon in
der Medienkultur empfiehlt 65 sıch, VO  - einem weıten Relıgionsver-
ständnıiıs auszugehen, das sıch nıcht mıt dem Aufspüren substanzıeller
Glaubensinhalte der phänomenologiısch eindeutiger außerer erKmale
beschränkt, sondern auch strukturelle und funktionale Aspekte einbe-
ZIe Nur dann kommt die Breıte der für (Christlıch-)reli1g1öse Bıl-
dung und Erzıehung bedeutsamen Medienerfahrungen Von Kındern und
Jugendlıchen In den 1C Diese relıg1onstheoretischen Dıfferenzilerun-
ScCH lassen sıch verschränken mıt medientheoretischen Unterscheidungen
zwıschen dokumentarısch, fıktional, repräsentatıv (Relıgi1onen präsentie-
IcnN sıch selbst In den Medien) und symbolısch (ZB relıg1öse Symbole in
Werbung und Popmusık). Tall1sSC lässt sıch dıe Verschränkung folgen-
dermaßen darstellen

medientheoretische Kategorien
relıg1onstheo- a) dokumen- fıiktional C) repräsen- symbo-
retische Ka- tarısch tatıv 1SC
te orıen

substanzıell 7z.B eportage 7B Kıno-Fılm z.B Wort ZU z.B »hımm-
»Bruce All-» Was glauben dıe Sonntag; (Gjot- lısch«, Engel

Deutschen?«; mächt1g«; Com- tesdienstüber- in der Wer-
Wıssenschafts- puterspiel tragungen bung
sendung »Gi1bt »Black
(Gjott?« Whıiıte«

phänome- z.B Kırchen und z B Pfarrer- und z B Relıgions- 7 M relıgıöse
Moscheen ın den Nonnen-Serien vertreter ın Symbole innologisch Nachrıichten: Be- Musıkvıdeos1Im Fernsehen; Talk-Shows:;
richte ber apst- Kırchen im der Com-
besuch nternet uters ıelen

z.B Erlösungs- z B ITONISIE-strukturell
dramen ın Fılm rende Insze-
der Computer- nıerung des
spıe Kreuzes im

Po konzert
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7 B Fılm- der z.B ekstat1i-10Na
Serien-Fanclubs sche Erfah-
als rsatzge- NS| UrCc.
meınde Techno-

Musık

Am augenfällıgsten ist dıe Präsenz VON elıgıon in den edien In der
Kategorie la und 2a So cheıint z.B das Islam-Bıild vieler Deutscher
stark VON den in den edien vorherrschenden negatıven Bıldern VON 15-
lamıstischem Terror1ısmus, fanatıschen Palästinensern 1m Gaza-Streifen
und verschleierten Frauen In Afghanıstan geprägt sein.! Dıie immer
wıeder enrenden Nachrichten ber Weltkonflıikte oder natıonale gesell-
ScCha  U robleme, In denen relig1öse Extremismen und Gegensätze
eine verschärfende, WeNnNn N1IC auslösende spielen, vermitteln den
Eiındruck, ass elıgı1on genere eher kritisch sehen ist
Für Kınder und Jugendliche dürften allerdings dıe Medienmnhalte der
ategorıe b) wesentlıch bedeutsamer se1n, weıl S1IE fiktionale edien-
erzählungen eutliıc bevorzugen. el ist zunächst einmal festzuhal-
ten, ass In den me1lsten populären Fernsehserien, Kınofilmen oder
Computerspielen explizıte relig1öse ezüge aum oder 11UT sehr
an! vorkommen: DIe Heranwachsenden finden In er ege aum
posıtıve Medienvorbilder, für dıe gelebte elıgı1ıon eıinen Teıl ihrer Iden-
t1tät darstellt.2 ıne Ausnahme bılden die Pfarrer- und Nonnenserıien 1im
Fernsehen SOWIE ein1ıge Jüngere hıistorische Spielfilme (z.B Diıe we1ıiße
Rose [1982]| Bonhoeffer dıe letzte Stufe 11999] Martın Luther
2003 ]).
Am häufigsten dürften relıg1öse und para-relig1öse Bezüge 1im Bereich
3b) finden SseIN. Sowohl In Fılm und Fernsehen als auch in omputer-
spielen sınd be1 Jugendlichen und Jungen Erwachsenen phantastısche
Erzählungen belıebt, die m  ısche ren und Fıguren aufweılısen
SOWIe übernatürliche ächte 1Ns p1e bringen In »Mystery«-Serlien wI1Ie
» Akte X«, y» X-Factor« oder »Buffy« geht 6S Dämonen, Hexen, SO
bere1 und übersinnlıche Kräfte,* und in »Fantasy«-Fılmreihen wI1Ie » Der
Herr der Rınge« und insbesondere »Harry OTTer« werden unverkennbar
narratıve emente aus der chrıistliıchen Mythologıe verarbeıtet. uch das
Science-Fıction-Genre bletet siıch als Rahmen d in dem mythologische
ODO1 SOWIEe menschheiıitliche Grundprobleme, 7 verfremdet, thematı-
sıiert werden können: Die relıg1onsähnlıchen Züge der 1lmreıne »Star

Daniel Meier, Auf der C nach dem Posıtiven: Zur journalıstischen Wahrneh-
INUNS des Islam zwıschen STEC:  Yl  T Verunsicherung und notwendiger Krıtıik, ın
Manfred Pirner Johannes Lähnemann Werner Haufßmann Heg.) Medien-Macht
und Relıgionen, Hamburg 201 l, TE

Vgl Manfred Pirner, Vorbilder In den Medien. Mediale Bezugspersonen und
ihre Relevanz für relıg1öse Erziehung und Bıldung, ın Jahrbuch der Reli1-
g1onspädagogık (2008) 100—-109

Vgl für ine Übersicht über dıe behebtesten Serlen: www.mystery-files.de.
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Wars« sınd ebenso immer wıieder analysıert worden w1e dıe phılosophı-
schen und relıg1ösen Bezüge der populären Serıe »Star TIrek« In Com-
puterspielen dıenen mythologısche Erzählrahmen häufig dazu, dem
Spieler eıne herausgehobene edeutung vermıitteln (ZB WEeNnNn

selbst »Gott« spiıelen darf) oder auch eMMUNgSLOSE Gewalt rec  er-
1gen (ZB WEeNN 1mM Namen (jottes dıe endzeıtlıche Welt VO Bösen
yreinıgen« so
Schließlic spiıelen auch funktionale Aspekte VO  — elıg10n In fiktionalen
Settings, also Bereich 4b), eiıne WIC.  1ıge in populären edien-
erzählungen. Die ogroßen ex1istenzıiellen Fragen des Menschseıns, dıe AaUuUs

relıg10nstheoretischer 1C als rel1g1Öös eingeordne werden er
komme ich? 1ın gehe ich? Was ist der Sınn? Wer enkt meın Schick-
cqal? Was omMm: ach dem Tod? u& werden häufig In großen Kıno-
fiılmen Ww1Ie etwa » L1tanıc« oder In den erwähnten Fantasy-Fılmen the-
matısıert. edien übernehmen damıt teilweise dıe un  10N der el1-
g10N, menschnhlıiıche Kontingenzerfahrungen thematısıeren, dıe in der
Alltagskommunikatıon normalerweıse eher tabuisıiert werden.

Sozlalısatıon Selbstsozialisation Mediensozı1alısatıon

Im Gegensatz Iteren Sozlalısationstheorien, dıe prımär Von eıner
Eiınwirkung der Umwelt auf das Indıyıiıduum ausgingen, betont dıe heu-
tıge orschung das »aktıv realıtätsverarbeitende Subjekt« (Klaus Hur-
relmann). Gerade dıe Möglıchkeıten der dıgıtalen elten In Inter-
net und andy fördern eiınen aktıveren, selbstbestimmteren und tärker
sozlalbezogenen Medienumgang iIm Vergleich etwa ZU Fernsehen. Miıt
dem Konzept der »Selbstsozialısation« versuchen manche Soz1lalısa-
tionsforscher, einerseıts diese Ive: selbstbestimmte Komponente VON

jeglıcher Sozlalısatıon stärker herauszustellen, andererseıts auch darauf
hinzuweılsen, ass dıe edeutung Von nıcht-absichtsvoller Sozlalısatıon
< in den Bereichen der edien- und Freizeıitkultur, dıe Heran-
wachsenden weıtgehend sıch selbst überlassen bleiben ZUSCHNOINMECN
hat.* Vor diıesem Hıntergrund lassen sıch wesentliıche Forschungsergeb-
nısse dQUus der Mediensozialisationforschung” SOWIEe der allgemeınen Me-
dıenrezept10ons- und wirkungsforschung knapp zusammenfassend unter
Tre1 spekten sk1izzl1eren.

1ele empirische Studien stützen dıe 3C VO Mediennutzer als Aak-
{1IV realitätsverarbeitendes Subjekt: Selbst be1 scheiınbar eher passSıv
Vgl Jürgen Zinnecker, Selbstsozialısatıion SSaYy über eın aktuelles Konzept,

Zeıtschrift für Sozliologıe der Erzıehung und Sozlalısatiıon 20 (2000).ZVgl
auch 'anfred Pirner, Schüler/1in sozlologisch, ın Martin Rothgangel Rainer
Lachmann Gottfried Adam Hg.) Religionspädagogisches Kompendium. eue
Ausgabe, Göttingen 2012; 235—249

Vgl Ralf Vollbrecht C(C'Ilaudia Wegner (Hg.), Handbuch Mediensozialıisatıion,
Wıesbaden
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rezıplerten edien WIe Fılm und Fernsehen sınd demnach dıe Kınder
und Jugendlichen nıcht lediglıch als passıve Konsumenten sehen,
dıe den ırkungen der edien hılflos ausgelıefert sınd und VON ihnen
unwelgerlıch geprägt werden, sondern sS1E sefizen sıch 1V und eigen-
SINN1IZ mıt den edien und ıhren nnNalten auseinander und nutzen S1E
als »Spiegel und Spielmaterial«® Bearbeıtung iıhrer Entwıcklungs-
aufgaben (Z.B Identitätsfindung, Umgangsweılsen mıt dem anderen
Geschlecht entwıckeln, iısche rientierung) und soz1laler TODIleme
(z.B Streıit mıt den Eltern) SOWIEe ZUr Bıldung sozlaler Netzwerke
(insbesondere ber das nternetl). Die persönlıchen, individuellen Vor-
aussetzungen, mıt denen sS1e dıe edien herangehen, bestimmen
dıe Rezeptionsweise entscheı1dend mıt
Eınstimmig zeigen dıe ntersuchungen, ass CC sozlale Beziehun-
SCH WI1Ie die Familie der Freunde generell ımmer noch wichtiger für
Jugendliche sind als die '"edien Un Medienakteure. Die ediıen
können jedoch unterstützenden, abschwächenden und manchmal
entscheidenden FEıinfluss auf jJunge Menschen en uch edien-
kteure können eiıne wichtige im en Junger Menschen sple-
len, etw als Vorbilder der idealısıerte Fıguren, auf welche dıie I
gendlıchen iıhre Wünsche und Sehnsüchte proJ1izleren.
Dass »Medienwirkungen« indıvıduell höchst unterschiedlich se1n kön-
NCH, ze1ıgt sıch pomtıe In der Forschung ema Mediengewalt,
die ach eiıner langen ase mıt widersprüchlichen Ergebnissen 1UN

seı1ıt eiliıchen Jahren einem weıtgehenden ONnsens gefunden hat
Danach gılt weder dıe Allmachtsthese, ass dıe Mediengewalt unwI1-
derstehlıic alle Rezıpıenten aggressiver mac. och dıe Ohnmachts-
these, ass 6S gal keıine nennenswerten Einflüsse g1bt, sondern dıe
Risikothese, ASsSs bestimmte (Risiko-)Gruppen Von Jugendlichen StAr-
ker VOoNn den Medien beeinflusst werden als andere. Für diese Rısıko-
SIUPPCH (tendenzıe eher dıe ungs, eher dıe wenıger Intellıgenten
und eher dıejenıgen aus soz1ıal problematıschen Verhältnissen gılt,
ass S1E durch dıie Rezeption VON Mediengewalt tatsäc  1C aggress1-
VE werden, während andere Gruppen (tendenzıe eher dıe Mädchen,
eher dıe Intellıgenteren und dıejenıgen AaUus soz1al yiıntakten« Verhält-
nıssen) N1ıC aggressiver, sondern eher och friedlicher werden und
Gewalt och mehr ablehnnen als vorher. Die TO der Rısıkogruppe
wırd unterschiedlich zwıschen acht bıs Prozent geschätzt./ Dıie subh-
Jjektive Verarbeitung der Gewaltdarstellungen und dıe sozlalen Rah:-
menbedingungen der Rezipienten spielen also eıne entscheidende

Jürgen Barthelmes Ekkehard Sander, Medien ın Famılıe und eer-group, Mün-
chen 1997, 319

Vgl Z Ganzen 7B Michael Kunczik Astrid Zipfel, Gewalt und Medien. Eın
Studiıenhandbuch, vollst. überarb Aufl Köln 2006
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Wıe beeinflussen dıe edien dıe Relıgliosıtät JUNSCI Menschen?

Innerhalb der allgemeınen (deutschen relıgionspädagogischen FoOor-
schung g1bt 6S vereinzelte Hınwelse darauf. ass Kınder dıe edien als
Quelle für dıe Konstru  10N iıhrer relıg1ösen Vorstellungen nutzen Die
qualıtative Studie VON Helmut Hanısch zeıgte z ass manche Kınder
eiım alen ihrer Gottesvorstellungen auf Bılder VOoON Cowboy- oder
Kriegsfilmen zurückgriffen In tudıe Von eira Freudenberger-
LiOtZ wurde eutliıc ass manche Kınder sıch auf Gespensterfilme be-
ziehen WenNnn S1C iıhre Vorstellungen Von en ach dem Tod
ausdrücken Dass WIC für dıe Sozialısatıon allgemeınen auch für dıe
relıg1öse Soz1lalısatıon besonderen Famılıe und PCCI edeutsa-
THETE Einflüsse als dıe edien darstellen hat C1NC nıcht-repräsentatıve
empirische rhebung 143 Hamburger Jugendliche Rahmen des
relig1ionspädagogischen Forschungsprojekts REDCo unters  Zen kön-
NCN wobel dıe 1er vorgestellten Ergebnisse auf explızıten Selbstein-
schätzungen der Befragten basıeren dıe WIC unten och ZCI1SCH SCIMN
wiırd mıiıt OTrS1C genießen sınd
In auf dıe amerıkanısche »(Cultıivatiıon Research« VO  —; George
Gerbner und e1INe dıesem Ansatz olgende Schottische tudıe VO  —; Harry

Gibson!! aufbauenden quantıtatıven Befragung Von 3072 Konfirman-
dınnen und Konfirmanden konnte ich ZCI8CH ass OR Zusammenhänge
zwıischen deren Fernsehpräferenzen und ıhren relıg1ösen und pararelıg1Öö-
SCH Vorstellungen gab FA Besonders auffallend Wal ass solche Zusam-
menhänge be1 Mädchen häufiger als be1 ungen DIe e1ısten KOT-
relatıonen häuften sıch Bereich des Horror- und Mystery-Genres und
zeıgten dort die OCcCNsten Werte Zum eıspie glaubten dıejenıgen MÄäd-
chen dıe 6e1INEC Ne1igung Horror- und ystery Fılmen aufwıiıesen auch

höherer Zahl übernatürliche Phänomene Ge1lster möglıchen Kon-
takt mIıt den Joten und die Ex1istenz VON Außerirdischen auf der Erde
Sıe en außerdem CIMn negaftıveres Gottesbild als dıe anderen Befrag-
ten ıne rklärung dieser Befunde annn Gerbners y»Cultivation Theory«
biıeten dıe besagt, ass dıe stärksten Effekte des ernsehens auf dıe FA

Helmut Hanisch DiIie zeichnerische Entwicklung des Gottesbildes bel Kındern
und Jugendlichen, tuttg; 1996, LO

Petra Freudenberger-Lötz, » Wenn [al dıe Geschichte hıest, dann Kriegt INan

Mut Über J rauer, Erinnerung und Hoffnung ı der Grundschule nachdenken,
JRP (2006) P 2192, hler: 187
10 Vgl Thorsten Knauth, Zur Bedeutung vVvon Schule und Lebenswelt VvVon ugendl1-
chen, Dan-Paul Jozsa Thorsten Knauth Wolfram Weiße Hg.) Relıgionsunter-
cht Dıalog und Konflıkt Analysen Kontext Europas ünster 2009 103
hıer 571
11 Harry Gibson TIhe Influence of Televısıon Adolescents Attıtude towards
Chrıstianıty, Journal of Empirıcal Theology (1992) 18—30

Manfred L Pirner Relıg1öse Mediensozıi1alısation München 2004 ıne Repli-
katıonsstudie 1ST Vorbereıitung
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schauer In den Fällen erwartet werden können, in denen dıie Fernseh-
wirklıchkeıit sıch me1lsten VON der ealta untersche1det. Dies trıfft
offensıchtlıch auf dıe (jenres der fantastıschen 1lme In Horror- und
Mystery-Fılmen spiıelen me1lstens Ösartıge, übernatürliche ächte und
außerweltliche Wesen eıne wichtige Die Girenze der tudıe 1eg
darın, ass sS1e mıt 1Ur einem Testzeıitpu:  t keıine eigentliıchen irkungs-
ffekte nachweılsen kann, sondern 1UT Zusammenhänge, welche dıe
ese, ass solche Effekte vorlıegen, unters  Z7en.
ıne eı VOoON qualıitativen Studiıen hat in Jüngerer Zeıt ein1ge Fort-
schriıtte in der Forschung erbrac In ihrem Buch » From gels to
Alıens« berichtet Lynn Schofield ar' ber ihre tudıe, die auf Tiefen-
Interviews und Gesprächsgruppen mıt etwa 100 amerıkanıschen een-
aAgCIN eru. ar omMmm dem rgebnıs, ass dıe edien VON den
Jungen Menschen als eıne Quelle relig1öser Identitätsbildung genutzt
werden und ass €e1 dıie phantastıschen Fılmgenres besonders bedeut-
Saln Ssind. Am wichtigsten werden dıie edien für jene Jugendliıche y»wıth
the least interest In orma religion«. !+ Die me1lsten der efragten Jungen
Menschen betonen ZWAal, ass S1E dıe Mediengeschichten nıcht ernst
nehmen und schon gal nıcht »do not consc10usly seek informatıon Oou
the supernatural from the media«.14 Dieser Selbsteinschätzung der Ju-
gendliıchen widersprechen jedoch Clarks Interviewergebnisse.
In eıner ethnographisch orlentierten 1e€ untersuchte Astrıd Dınter
durch teilnehmende Beobachtung und Interviews mıt Jugendlichen
deren Computernutzung. Sıie fand heraus, ass sowohl dıe allgemeınen
Nutzererfahrungen (z.B mn1ıpotenz- oder Flow-Gefühle) als auch der
Inhalt mancher Computerspiele (z.B Spiele, In denen der Spieler selbst
dıe (jottes einnehmen ann Bezüge relıg1öse Dimensionen In
einem weıten Sınn aufweisen. !>
Eın Forscherteam Wılhelm räb interviewte Junge Erwachsene ZW1-
schen und Jahren in Gruppendiskussionen und Einzelinterviews
direkt ach dem Anschauen bestimmter populärer Kınofilme as AWway,
Lola Runs, 1g Club, The Hours, Iruman Show, Herr der inge, Lost
In Translatıon, The Day after Tomorrow). Damluit sollte herausgefunden
werden, »obh sıch dıe 1im Kontext rel1g10nS- und kulturtheoretischer De-
batten ahe egende Hypothese belegen ässt, ass den massenmedialen
Unterhaltungsprogrammen des Kınos eıne relıg1onsbiıldende Kraft
ommt, S1eE Bılder, Erzählungen und Sınnformen vermitteln, welche den
Rezıpıenten lebenspraktische Orientierungsfragen sinnstiftend beantwor-
ten helfen «16 DIie Befunde zeıgen, ass 1€6Ss In dem 1er veranschlagten

Lynn Schofield aFK, From Angels Alıens: Teenagers, the Media and the
Supernatural, New York 2003, 2924

Ebd., DE
Astrid inter, Adoleszenz und omputer. Von Bıldungsprozessen und relıg1öser

Valenz, Göttingen 2007
Wilhelm Gräb u »Irgendwıe fühl ich mich w1ie Frodo I« ıne empirıische

Studıe ZUT Medienrelıg10n, Frankfurt a.M 2006,
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weıten ınn VOoO  —; »Religion« zutrıfft, ass dıe Rezıplenten allerdings relı-
g1Ööse Anspıielungen und transformıierte emente Adus relıg1ösen Tad1ıl10-
NCN in den Fiılmen me1lst nıcht erkennen und daran auch wen1g interes-
s1ert SInNd. Sie nutzen selbst solche 1lme mıt recht deutlıchen relıg1ösen
Dımensionen überwiegend, ıhnen Jjeweıls eiıgene Sınndeutungen
entnehmen, ohne ass sıch dadurch ihre Dıstanz elıgı0n, Gottes-
glaube und Kırche verringern würde.!/ fa einem Sanz äahnlıchen rgeb-
N1IS OomMm: eıne englische tudıe, In der 1 5—25-Jährige ıhrer Nutzung
der populären Kultur, von Fılmen w1e »Herr der Rınge« oder »Harry
Potter«, interviewt wurden: DiIie Jugendlichen »derıve meanıng from p -
pular culture but not relig10us meaning«. '
Jörg Herrmann führte bıographische Interviews mıt Jungen rwach-

ber möglıche relıg1öse Aspekte ıhrer Rezeption Von Fernsehen,
Fılmen und Büchern se1it der Kınder- und Jugendzeıt uUurc 1e1€e der
Befragten nutzen dıe edien als eıne Quelle 1m Umgang mıt ex1isten-
1ellen, moralıschen und relıg1ösen Lebensfragen. In den me1lsten Fällen
stellt dıe Mediennutzung somıt OTITIeNDar eıne Ersatz für elıgıon dar,
indem s1e annlıche Funktionen w1e diese rfüllt; gelegentlich scheinen
dıe edien aber auch eıne TUC ZUT elıgıon anzubileten. So berichtet
Herrmann z.B ber den Fall des -Jährıgen Hans: Er sah sıch In selner
Jugend regelmäßig dıe Fernsehserı1e »Kung U« d Was ıhn azu führte,
bıs ZU eutigen Tag Bücher ber Buddhiısmus lesen, Seminare
besuchen und buddhistische Meditation praktızıeren. 19

Dass Fılmrezeption auch bezüglıch relıg1öser Aspekte sehr indıviduell-
unterschiedlich ist, unterstreichen Z7wWwel NECUCIC Studıen Iın Zywek
zeıigte 58 Personen, VON denen eIW dıe Hälfte praktızıerende Katholıken
und die andere nıcht katholisch oder Agnostiker$ den auf
Dan Browns Bestseller basıerenden Fılm » Der DaVıncı Code« In einem
Prae-Post-Design (mıt Befragungen VOT und ach dem ılm zeigte sıch,
dass sich dıe Konfrontation mıt den kırchenkritischen Tendenzen des
11ms unterschiedlich auswirkte: Dıie Katholiıken fühlten sıch in ihrer
pro-katholischen Haltung estar. (und ne1gten dazu, dıe Kırche
dıe iıtische Darstellung verteidigen), während dıe Nıcht-Katholıken
und Agnostiker dıie Kırche ach dem Fılm och krıtischer sahen als VOI-

her .20

Vgl ebd., 293294
18 So geben Collıns-Mayo und Beaudoıin das Resultat der Studıe VO  —_ Savage et al
wıieder: Sara Savage eft al., Makıng of Generatıon The or Vıew of

Year-olds, London: Church House Publıshing 2006, zıtiert ın Sylvia Collins-
Mayo Tom Beaudoin, Relıgion, Pop-Culture and y Vırtual Faıth«, ın dies ink
Dandelion (He.) Relıgıon and Youth, Farnham, England: Ashgate, 1/-23; hıer:

Jörg Herrmann, Medienerfahrung und Relıgion. ıne empirisch-qualitative Stu-
dıe Medienrelıg10n, Göttingen 2007, AA

Vgl Katrin Zywek, Eın akrıleg Zum Einfluss eiınes relıg10nskrıtischen Fılms
auf dıe Eınstellungen ZUT Heılıgen Katholischen Kırche. Unveröffentlichte Magıster-
arbeıt der Westfälischen Wılhelms-Universıtät Münster 2007
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Bırte Platow zeıgte eiınem Publikum Von dreizehn Personen die 1lme
»Dogma« (USA 1999, Regisseur: Kevın Smıith) und »Bruce Allmächtig«
(USA 2003, Regisseur: 1om adyac), die e1 ott ZU ema
chen. VON anschlıeßenden narratıven und gelenkten Interviews
fand Ss1e heraus, ass dıe Testpersonen durch dıe 1lme dazu gebrac
wurden, ber iıhre Vorstellungen VON (Gott nachzudenken und diıese auf
indiıvıduelle Weise differenzieren, modıiıfizıeren der auch be-
kräftigen.*'
Es lässt sıch vermuten, ass bestimmte edıen oder Medieniminhalte eıne
besonders starke Wırkung entfalten, WEeNnNn S1e In eıne Gemeinschafts-
ultur eingebunden sınd und VON dieser gemeInsam favorIisıert werden.
DIies T1 VOI em auf Fanclubs Das wahrscheinlıich prominenteste
und besten erforschte eıspıe dafür ist die Fangemeinschaft der
amerıkanıschen Science-Fiıction Serie » Star TIrek« Auf Internetseıiten
oder In Fanmagazınen in den USA, aber auch in Deutschland, »bezeu-

einıge diıeser Fans, ass Star TIrek iıhr en buchstäblich geändert,
ıhnen UuUrc Schwierigkeıiten und Depressionen hindurch geholfen hat
und ass Star TIrek »ımmer der bedeutendste Eıinfluss ın \ ıhrem| en
W al und immer se1n wird«22 Vor em scheımnt dıe Serie eiınen posıtıven,
hoffnungsvo utopıschen usSDBlıc vermitteln, ach dem In der Z
kunft alle Natıonen und Völker gemeınsam ıIn Freıiheıt, Frıeden, n_
seıtiger Anerkennung und Hılfsbereitschaft en können. Das schlıeßt
explızıt den Respekt VOT der elıgı1on oder der nichtrelig1ösen eltan-
schauung des Anderen mıt en ıne empirische 1e der Universıtät
Bonn fand Belege dafür, ass ans dıe typıschen Star Trek-Tugenden
WwWIe Toleranz, Hılfsbereitschaft und Respekt anderen Menschen und Re-
lıgı1onen gegenüber auch selbst In em Maße wertschätzen.?®®
ıne weıtere der Eınbettung Von edien In eıne Gemeinschaftskultur
geschieht In den »Jugendkulturen« und »Szenen«. In ıhren meiıst OCKe-
ICN und vorübergehenden, aber doch prägenden Formen der Kommunı-
katıon organısıeren sıch jJunge Menschen (im Sınne der »Selbstsozıialısa-
t10N«) selbst und wählen bestimmte emente AdUus der opkultur oder
historıschen Kulturtradıtionen aUS, eiıne mehr der wen1ger kohärente
subkulturelle Orientierung Sschaiten und sıch den kulturellen
Maınstream SOWIE andere Subkulturen abzugrenzen. Dass auch relıg1öse
Dımensionen 1e7 eıne spielen, lässt sıch exemplarısch der

71 Birte Platow, 5 DDu sollst dır keın Bıldnis machen« oder wıe Menschen sıch
Gjott vorstellen. Eıne qualıitative Studıe indıviıduellen Gotteskonstruktionen, unter-
sucht und mıt dem Medium Fılm, Neukirchen-Vluyn 2008

Robert Jewett und '"ohn Lawrence, The Amerıcan Monomyth, (jJarden Cıity,
1977, 3 ° vgl auch Kai-Uwe Hellmann und Arne Klein Hg.) »Unendliche

Weıten << Star TIrek zwıschen Unterhaltung und Utopıie, Frankfurt a.M 1997, AA

73 Volkskundliches Seminar der UUniversität Bonn, Bericht über ıne empirische
Befragung VO  —_ rek Fans, unter‘ www .uni-bonn.de/Aktuelles/Presseinformationen/
2005/417 .html (2005)
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Gothıc Szene ZCI8CH Gothics sınd bekannt für das Iragen schwarzer
eıdung und dıe etonung des es und der menschlıchen Vergäng-
iıchkeıt ıhrer symbolıschen Selbstrepräsentation In CISCHCH
qualıitativ empirıschen Untersuchung““ konnten WIT den
bereıts vorhandenen Studie?> bestätigen ass 61in markantes Merkmal
der Szene darın besteht ass 1er tiefer und ohne us ber das en

ex1istentiellen und relıg1ösen Dımensionen nachgedacht wiırd und
werden soll wobel VOT em dıe Musıkmedien C1NC WIC  1ge
spielen DiIie Gothicszene lässt sıch demnach als eıspıe für e1iNe
medial unlterstutzte: religiöser Selbstsozialisation verstehen elıgıon
oder relıg1öse emente finden sıch auch anderen medial oriıentierten
Jugendkulturen EIW: der Techno- der Hıp Hop Szene Jedoch ziehen
dıe verschıiedenen Jugendkulturen offensıchtlıch Jugendlıche aus Jjeweıls
unterschiedlichen Mıheus SO WEeIS eIW. (‘laudıa Lübcke26 darauf
hın ass sıch Muslıme Deutschland selten der Gothıic- oder
Technoszene finden lassen, sondern eher dıe Hıp Hop-Kultur bevorzu-
SCH, weiıl diıese interkulture offener ist Gegenwärtig g1bt 6S ZW alr CIN1ISC
Laiteratur der relıg1ösen Diımension VoNn Jugendkulturen,JE aber aum
empirische Untersuchungen ber ihre Auswirkungen auf dıe relıg1öse
(Selbst-)Sozıialısatıon und Entwicklung JUNSCI Menschen Dass mediale
Inszenıerungen und Events auch für kıirchliche Jugendkulturen SC1INC

wichtige spielen ZCI8CH exemplarısch dıe Studien ZU katholı1-
schen Weltjugendtag 28

Schlussfolgerungen
TOTLZ CIN1£CI Fortschritte Zeıt 1st dıe Forschungslage ZUT

rage WIC die ediıen dıe relıg1öse Soz1lalısatıon VON Kındern und Ju-
gendlichen beeıinflussen ach WIC VOT unbefriedigend Wıe genere

David SpriO Relıgi1öse Aspekte der Jugendku des Goth Wissenschaftlıche
Hausarbeit ZUI Frsten Staatsprüfung für das Lehramt Realschulen der
Ludwiıgsburg 2008
2 Axel Schmidt Klaus Neumann-Braun DIe Welt der Gothics Wıesbaden
Aufl 2008

Claudia Lübcke Jugendkulturen JUNgCI Muslıme Deutschlan: Hans-Jür-
sScH VoNn Wensierski (’Ilaudia Lübhcke Hg.) unge uslıme Deutschland Opladen
2007, B ü b el

Vgl Roland Hitzler und Arne Niederbacher, Leben 1 Szenen. Formen Juvenıler
Vergemeinschaftung heute, Wıesbaden *”2010; Martin Lüthe, »>We missed lot of
urcC. the OUT confessional«. Rap and relıgı0n, Berlın 2008; [ Ido :Öltt-
ich Hg.) Arbeıt Polıtıik und Relıgion Jugendkulturen Engagement und ergnü-
SCH Weinheim/München 2007 Graham f '"ohn (Hg ); ave Culture and Relıgıon
London 2004 Routledge Anna-Katharina Szagun Hg.) Jugendkultur edienkul-
tur Exemplarısche Begegnungsfelder VON Christentum und Kultur ünster 2002
28 Vgl Andreas Hepp Veronika Krönert Medien Event und Relıgion Der
Weltjugendtag als relıg1öses Medienevent Wiıesbaden 2008
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der empirischen Medienwirkungsforschung lıegen die Hauptschwıe-
rigkeıiten auch in dıiıesem Forschungszweı1g darın, die Einflüsse be-
stimmter edien 1m komplexen efüge der Sozialisationseimflüsse
isolieren SOWwI1e ber eınen längeren Zeitraum verfolgen. Es fehlen
bislang VOT em repräsentatıve Längsschnittstudien, teilweıise 7 B
hinsıchtliıch des ernsehens aber auch repräsentatıve Inhaltsanaly-
SC  S Die chwache der sıch aufschlussreichen qualıtativen Unter-
suchungen 1eg in ıhrer fehlenden Repräsentatıvıtät. em sınd dıe
explızıten Aussagen VON Befragten, w1e deutlich wurde., nıcht immer
zuverlässıg: Kaum jemand 11l 7B zugeben, ass selbst VOoO Fern-
sehen beeıinflusst ISt.; obwohl 6S möglicherweıse genere für dıe
Gewalt in der Gesellschaft mitverantwortlich mac längerfristige
Medieneimnflüsse können den Betroffenen unbewusst bleiben
Sowohl dıe Vielfalt der relıg1ösen Bezüge oder auch deren Fehlen
in der Medienkultur als auch dıe stark indivıduell unterschiedliche
Rezeption VON edien machen klar Es sınd keıne einfachen und e1INn-
heıtlıchen Aussagen ber die yWırkungen« der edien auf dıe el1-
g10s1tät der Kınder und Jugendlichen möglıch, sondern allenfalls Ten-
denzanzeıgen oder gruppCNH- bzw indiıvidualspezıfische Aussagen.
DIie empirischen Befunde geben deutliıche Anhaltspunkte dafür, ASS$
dıe edien dıe relıg1ösen Vorstellungen und Eıinstellungen mancher
Kınder und Jugendlicher beeinflussen bzw ıhr achdenken darüber
aNnrecgcCNh. IDIies cheınt insbesondere wenngleıich nıcht 1Ur für SOl-
che Junge Menschen gelten, die weder in der Famılıe och in der
Gemeinde eıne relıg1öse Sozialısatıon erfahren haben).
TOTLZ der insgesamt zunehmenden Bedeutung der Mediensozı1alısatıon
bleıibt insbesondere für dıe Bereıiche der moralıschen und relıg1ösen
Orıentierung der sozlale Nahraum amılıe, PCCI Sroup) der entsche1-
dendere Eıiınfluss Bıs welıteren empirischen ärungen wiıird dıe g..
NaueTe Einschätzung Von Umfang und Bedeutsamkeıt der Medieneın-
flüsse auf dıe relıg1öse Orientierung Heranwachsender umstritten
bleiben müssen; ass S1e N1IC. vernachlässıgt werden dürfen, ist deut-
ıch
Der Einfluss der edıen auf dıe Religliosıität Junger Mensehen sollte
N1ıC 1m Sınne linear-dıirekter ırkung, sondern vielmehr als eın 1N-
teraktıver, konstruktiver und soz1laler Prozess gesehen werden: SIie
wählen bestimmte Medienprodukte auS, selektieren und interpretieren
das, Was s1ie Adus den edıen aufnehmen., und diese Prozesse werden
VON ıhren soz1lalen Kontexten in den Famılıen, PCCI STOUDS und 13e
gendkulturen SOWIeEe ıhren persönlıchen Dispositionen Star miıtbe-
stimmt. Hıer deuten sıch dıe Chancen eıner mıt medienpädagogischen
Perspektiven verbundenen relıg1ösen Bıldung und Erzıehung
In, mıt und unter iıhrer kommerzıiellen Vermarktung ermöglıchen Me-
dienkultur und medial orlıentierte Jugendkulturen offensıchtlıch re1l-
heıtsspielräume für Junge Menschen, dıe VON ıhnen für Prozesse der
Selbstsoz1ialısatıon genutzt werden und sıch manchmal auch kritisch
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auf dıe Medienku zurückbezıehen. Dıese Selbstsoz1ialısatiıon
fasst auch relıg1öse Dımensionen und Aspekte
Als generelle Tendenzen der Medienkultur In ezug auf elıg1on las-
SCH sıch Indıvidualıisierung, Säkularısıerung, (ZE verzerrende) Irans-
formatıon und Pluralısıerung wahrnehmen. Für viele ıhrer Nut-
zer/ınnen diıent dıe Medienkultur ZUT Abgrenzung VoN un als Ersatz
für relıg1öse Tradıtionen und Institutionen. Jedoch zeigen dıe empir1-
schen Befunde weder völlıge Indiıvidualısierung (sondern auch CUu«cC

Formen der Vergemeinschaftung och völlıge Säkularısıerung (son-
dern auch Cu«c Formen Von Religiosıität oder Para-Relig1iosität) och
völlıge relıg1öse Sprachlosigkeıt (sondern auch eıne nıcht-tradıtio0-
nelle, medienbeeıminflusste Jugendsprache)*?, ass Kommunikatıon
ber »Religion« In einem weıten Sınne auch außerhalb der instituti10-
nalısıerten Relıgionen stattfindet Somıit ann dıe Medienkultur aus

relig1onspädagogischer 16 auch als Brücke« ZUT (chriıstlıchen) Re-
lıg10n und relıg1öser Bıldung fungleren.
elıgıon ın Medienkultur und Jugendkulturen nımmt häufig exper1-
mentelle, provokatıve, synkretistische und pararelıg1öse, manchmal
auch bedenklıch verzerrende Formen Zu einem gewIissen rad
spiegeln diese Formen dıe atıon VON elıgıon in einer post-säkula-
ICchH Gesellscha wıder, jedoch können S1E auch als I$onstituenten
eIines »lımınalen« Bereıichs verstanden werden, eines UÜbergangsbe-
reichs, in dem Junge Menschen ihren eigenen Weg Von der Kındheıit
ZUT rwachsenenwelt, Von ihren Famıilientradıtionen eiıner offenen
pluralıstiıschen Gesellschaft suchen können. ıne zentrale Aufgabe
VON relıg1öser Bıldung und Erziıehung ann darın gesehen werden, den
Sozlalısatıonsprozess der Kınder und Jugendlichen gerade auch 1m
Bereich ihrer Mediensozıi1alısation krıitisch und konstruktiv begle1-
ten, WwI1Ie 6S etwa der Ansatz eiıner medienweltorıientierten Relıgions-
pädagogık intendiert.>0

Dr Manfred Pirner ıst nhaber des Lehrstuhls für Religionspädagogık und Dıdak-
tiık des evangelıschen Relıgionsunterrichts der Universıtät Erlangen-Nürnberg.

Vgl hiıerzu Stefan Altmeyer, Fremdsprache Relıgion? Sprachempirische nter-
suchungen 1mM Kontext relıg1öser Bıldung, Stuttgart 201

Manfred Pirner, Medienweltorientierte Religionsdidaktıik, ıIn Bernhard
(rümme Hartmut Lenhard ders Hg.) Religionsunterricht NCUu denken. Innova-
tıve Ansätze und Perspektiven der Religionsdidaktık, Stuttgart 2012 (1im Druck)
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Wıe wirkt das mediale Umfeld auf dıe nhalte
relıg1öser Kommuntikatıon und ıhre Reflex1ion
1ın protestantischer >Dogmatık« und y Ethıik«<?

Einleitende Überlegungen
Miıt der rage ach den ırkungen des mediıalen mieldes auf dıe
Kommunikatıon des christlıchen aubens betriıtt dıe Theologıe eın
schwieriges Terraımn. Dabe1 gılt 65 von vornhereıin 1er Fehlorientierun-
SCH verme1ıden:

DiIie Theologıe könnte die Wırkung der edıen INS Ungefähre auflö-
SCI1 und das Problem damıt ad acta egen: y»Selbstverständlich beeın-
flusst jeder kulturelle Kontext auch dıe Kommunitikatıon des Evange-
1UMS.« Letztlich hat, könnte mıt einem gewIlssen Recht angeführt
werden, der christliıche Glaube bısher alle Medienumbrüche der etz-
ten 7000 Jahre überlebt. SO oder hnlıch könnte dıe rage ach den
Rückwiırkungen der edien auf dıe verschiedenen Formen der Kom-
munıkatıon des aubens den kulturellen )Apokalyptikern«, den Dau-
erpessimısten, den nörgelnden Kirchenkritikern und den relıg1ösen
Medienfans überlassen werden. och eıne solche Haltung ware N1IC.
NUr kurzsichtig, sondern auch a1lVvV
Allerdiıngs gılt 6S auf der anderen e1te auch vermeıden, dıe rage
ach den iırkungen konkret fassen. Dies würde ann gesche-
hen; WEeNnNn dıe Wırkungen der edien als kurzfristige, unidirektionale,
unverme1ıdbare gedacht würden. Demgegenüber ist betonen, ass
der Veränderungsdruck, der VON den medialen Umbrüchen der etzten
Jahrzehnte ausgeht, StTeits aus einem ganzch Geflecht aktoren her-
vorgeht, sehr niederschwellıg anzusetzen ist und selbstverständliıch
1Ur beobachterrelatıv festgestellt werden annn
Miıt gu Gründen ass sıch be1 jeder eiıchten Varıatıon der edien-
konstellatıon, be1ı jeder erfolgreichen Innovatıon, se1 6S Twıiıtter, aCe-
book oder dıie Verbreitung VoNn Mobiltelefonen, feststellen, ass 6S

eiıne ser1Ööse ede Vvon Wırkungen och se1 und IinNnan och
keıne ernst nehmenden Abschätzungen vornehmen könne. Nur
Der sıch permanen vollziehende Medienwandel rlaubt 6S der Theo-
ogıe leider nıcht, auf eın Ende des ages und damıt auf eine abendli-
che Dämmerung warten, in der ann dıe hegelsche Eule der MI1-
IVa miıt ıhrem Analyseflug ansetzen ann.
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Wer dıe Auffassung vertrıtt, ass sıch ın Kommuntikationsprozessen
dıe nhalte strikt und eindeutig VoNn ıhren medialen Vermittlungsfor-
IMenN unterscheiden lassen, irrt. Seitdem der Medienphilosoph arsha
McLuhan in den späten sıebzıger ahren die Formulierung » Ihe INeC-

1um 1S the MCSSAHCK* prägte, gehö 6S ZU kommunikationswıssen-
schaftlıchen Grundwiıssen, ass Medienkonstellationen nhalte mıt
formieren. Medienkonstellationen prägen kulturelle Klımata und dıe
Wahrnehmungssenstbilıtäten VON Menschen.

erkmale der Mediengesellschaft
Blıckt INan zurück auf dıe etzten 4() Jahre der kırchlichen edien-
debatte, auf, ass die rage, WwI1Ie enn dıe Umbrüche in den Me-
dienkonstellatıonen auf die Kırche selbst und auf dıe relıg1öse KOommu-
nıkatıon zurückwirken, Sanz selten gestellt wurde. ange Zeıt Wal in Po-
101 Sport, Bıldung und elıgıon dıe rage » Was können WIT mıt den
edien machen, effektiver unseIc a kommunizieren?«! Ge-
genüber eiıner verbreıteten uphorıe hinsıichtlich der geste1igerten and-
lungs- und Kommunikationsmöglıchkeıten der Kırchen, aber auch g_
genüber einer nıcht wen1ger verbreıteten Weltuntergangsstimmung, dıe
dıe Einführung des Privatfernsehens begleıtete, wiırd eute anders g_
Tag 1C 11UT ach den Wırkungen auf dıe relıg1öse Kommunıikatıon,
sondern eben auch mıt einem deutlıchen Mehr Gelassenheıt
Relıg1öse Kommunitkatıon in der Schule, In Gemelinden und den häuslı-
chen Kontexten vollzıeht sıch in einer Medienku bzw Mediengesell-
schaft. Was ist mıt dieser Selbstbeschreibung der gegenwärtigen Gesell-
Q der 6S naturlıc auch Alternatıven, w1e postsäkulare Gesell-
SC oder Dienstleistungsgesellschaft, g1bt gemeınt? In der edienge-
sellschaft fıeßen re1 Entwıicklungen Die Lebenswelt der
Menschen ist zunehmend Hrc technisch-medial vermittelte Kommuniti-
katıon mıt bestimmt. en dieses phänomenologische Merkmal der
Dauerpräsenz VON soz1lalen edien trıtt eın soz1al-strukturelles:
In der Mediengesellschaft hat sıch neben Polıtık, elıgıon, Wiırtschaft,
Bıldung und eCcC auch eın Mediensystem herausgebildet, das se1iner
eigenen 0g1 O1g und nıcht mehr Anhängsel der Polıtık ist Und ın
der Mediengesellschaft hängen dıe verschıiedenen Teilsysteme, ohl In
unterschiedlichem Maße, aber letztlich in gewI1sser Weıse doch alle, VOoN

den Leistungen des Mediensystems ab; S1eE mussen ihre eigenen Kom-
muniıkationsvollzüge mıt dem Mediensystem abstimmen. Dies reicht
VO Timing internatıonaler Sportveranstaltungen bıs ZUT Inszenıerung
VON Parteıtagen der Gottesdienstformen. Dies edeute N1IC ass S1e
VO 5System vollständıg abhängıg Ssınd, ohl aber, ass S1e mıt ıhm in
eiıner permanenten Verhandlung stehen. Diese reı Entwiıcklungen
chen in der Summe dıe Mediengesellschaft aus und tellen eın relatıv
> Neues<- gegenüber der Mediennutzung der Vergangenheıt dar
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Dabe1 gılt natürlıch einem sıch leicht einschleichenden Missverständnis weh-
IchN Trotz der Dauerpräsenz der Medıen in der aktuellen Mediengesellschaft o1bt
vielfältige Lebensvollzüge, dıe eben nıcht medial vermuittelt werden und daher
UrTrC. dıie Optık der Mediengesellschaft betrachtet geradezu unsıchtbar leiben
(jenau hıer gılt auch, der Suggestivkraft der ede VonNn der Mediengesellschaft
wıderstehen.

Medienwirkungen
Medienwirkungen konzıpleren hat sıch ın der Medienforschung als
sehr schwer herausgestellt. Wiırkungen auf wen? iırkungen ber welche
Zeiträume? Sınd Veränderungen, die Hrc die Erwartung VOIN ırkun-
SCH ausgelöst werden, selbst auch Wiırkungen? Wıe lassen sıch edien-
wırkungen In einem nsemble, einem Geflecht oder eizwer von„Ein-
flussgrößen bestimmen? DiIie tragende Hypothese der folgenden ber-
legungen ist, ass zwıschen eiıner soz1iokulturell prägenden edien-
konstellatıon und der relıg1ösen Kommuntikatıon e1in Resonanzverhältnis
besteht
Was ist amı gemeınt? Resonanzverhältnisse sınd nıcht durch direkte
gezielte kausale Beeinflussungen gekennzeıichnet. uch ohne Akteure
mıt Intentionen werden iırkungen rzielt Dırekte sınd ebenso w1e be-
absıchtigte Wirkungen eher eın seltener Grenzfall Resonanzverhält-
nısse Sınd immer 1G omplexe wechselseıtige Beeinflussungen g-
kennzeıichnet. Im sozlalen Feld wıirken immer iırkende auf irkende,
dıe e1 Wiırkungen antızıpleren und sıch darauf einstellen können.
Diese zeıtlıche Komponente vermittelt den wechselseıtigen ırkungen
eine Komplexıtät. Medienkonstellatiıonen können die relıg1öse
Kommunikatıon normalerweıse NUr irrıtieren, aber Sahz selten NUur in
eine bestimmte Rıchtung lenken Die den Alltag durchdringenden und
prägenden edien können also innerhalb der relıg1ösen Kommunikatıon
speziıfische Irrıtationen auslösen, dıe wiıederum innerhalb der elıgıon
ZUT 11 ach relıg1ösen Orlıentierungen führen Um diese Felder der
Irrıtation geht MIr in den folgenden Bemerkungen. In der olge sol-
cher Irrıtatiıonen ann 6S innerhalb der Theologie Umakzentulerun-
SCH, Verstärkungen, Verschiebungen in der Verteilung Von Vordergrund
und Hintergrund, nıcht uletzt auch echten mbauten kommen.

Noch ıne etzte Vorbemerkung: W arum stellt sıch das Problem der Wırkung der
Medıien auf dıe relıg1öse Kommunikatıon als eın spezıfisch protestantisches” Die
ntwort bzw die Fragestellung erschlıelit sıch durch einen Blıck auf dıe Alternatiı-
Ven Die orthodoxen Kırchen en sıch in den etzten Jahrzehnten mehr oder wen1l1-
CI freiwiıllıg als Gegenkultur dargestellt und organısıert. Gegenüber dieser scharfen
Abgrenzungsstrategie lässt sıch 1im aum des Katholızısmus ıne Doppelstrategie
beobachten, die dem Protestantismus verwehrt ist. Durch dıe bleibende Untersche1-
dung VON erstem und zweıtem Stand, VON Priestern und Laıien, kann der Katholi1zıs-
IMNUuS in der Volksfrömmigkeıt ıne weiıt gehende Inkulturation betreıben, während
durch die cscharfe hierarchische Strukturierung, dıie rechtsförmıge Dogmatık und
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strikte Diszıplinierung gegenüber dem Priesterstand die Religionsgemeinschaft yauf
KUrFrS< hält Miıt der Ablehnung des zweıten Standes, einer ärkung der Laıien und
einer etonung des weltlıchen Berufes WAar der Protestantismus kulturell prä-
gend, machte sıch aber zugle1ic auch kulturell empfindlıch. Hınzu kommt, dass die
evangeliıschen Kırchen mıt der Hervorhebung der Bıbellektüre eın geste1gertes Be-
wusstse1in der medialen Vermittlung des Glaubens ebenso gepflegt haben WwWIE ıne
spezıfisch mediale Bındung.

Medienkonstellationen: Provokatıonen der theologıschen Reflex1on
und relıg1ösen Bıldung
Im Folgenden markıere ich ein1ge Themenfelder, In denen me1lnes Kr-
achtens Theologıe und Religionspädagogik auf besondere und Weıse
urce dıe mediıalen Umbrüche der etzten Jahrzehnte herausgefordert
sınd. In mancherle1 1NS1C ist 1e6S$ nıcht mehr als eın Problemtableau,
das jedoch zumıindest eıne Zuordnung einzelner Phänomene der media-
len Konstellatıon theologischen Themenfeldern vorschlägt.

erschıiebungen 1m kulturellen Kommunikatiıonshaushalt
Dıiıe aCcC physıscher Präsenz und dıe Dynamık der Verleiblichung
ıne rage, dıe viele pädagogische Vollzüge eru und innerhalb des
klassıschen theologıischen Fächerkanons der Liturgik und innerhalb der
ogmatı der Pneumatologıe Zzuzuordnen ist, lautet: Was ist dıe theolo-
gische edeutung der physıschen Präsenz In rel1g1öser Kommuntikatıon?
Zugespitzt formuheert in der Heılıge Geilist primär unter den edın-
SUNgCH leiblicher Gegenwart” hne 7Zweifel gewinnen die Sıtuationen
physıscher Kopräsenz in der Mediengesellschaft NC Gewicht Die
Erfa  ngsräume, dıe gezlelt auf leibliche egenwa: SETZEN, werden ZUT

knappen kulturellen Ressource. Interessanterweılse gewınnen gegenläu-
f1g Prozessen der Medialısıerung ıtuelle Räume wılieder CC Be-
deutung. Bıs eufe werden tıefe, lebensgeschichtlich prägende Erfahrun-
ScCch In Erfahrungsräumen gemacht, dıe physısche Kopräsenz erfordern.
Es entspricht der Würdıigung leiblıchen Lebens ın der Inkarnatıon Jesu
st1, dass der Geılst (jottes Menschen N1IC NUTL, aber Sanz wesentlıch
iIm Vollzug des Gottesdienstes in eıne geteilte leibliche egenwa: führt
Offensichtlic enthalten Relıgionen dieser Stelle Potenzıiale, dıe In
iıhrer Komplementarıtät theologısc och nıcht hinreichend ausgelotet
wurden.
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Neue Raumkonstellationen In der moralıschen Kommunikation und
ethıschen Reflex1i1on: ora und In der Dauerkonfrontation
mıt fernem Leıiıden

1C 11UT dıe bereıts schon wieder tradıtionellen edien WwIe Fernsehen
oder adıo, sondern auch dıe soz1alen edien ren einer sehr SPC-
zıfischen Konfrontation mıt dem Leıden VON Menschen In anderen Re-
g10nen der Welt Be1l em faktıschen ProviınzJjalısmus und be1l er fak-
tischen uropazentriertheıit der Nachrıichtenmedien eröffnen diese 1m
Vergleıich mıt rüheren Jahrhunderten och nıe da Möglıch-
keıten der Wahrnehmung, Siıchtbarke1i und Kommunitziıerbarkeıt ferner
Katastrophen. e1 entsteht eıne starke Dıskrepanz zwıschen den indı1-
viduellen Handlungsmöglıchkeiten und der medial ermöglıchten und
zugleich CTZWUNSCHCH Zeugenschaft, somıt zugleıich eine Dauerspan-
NUuNg zwıschen der mediıalen und der moralıschen Zeugenschaft. Dıiese
Dauerspannung stellt eıne substantıielle Herausforderung nıcht DUr für
dıe moralısche Kommunikatıon, sondern auch für dıe 1sche Reflex1ion
dar An dieser Stelle eiInNde sıch dıe theologische In keıiner kom-
fortableren Posıtion als die phılosophiısche. Dıie edien selbst (man
en Spendenkampagnen), aber auch dıe kırchliche Kommunikatıon
sınd vieliac versucht, dieses Problem auf eıne und Weıise be-
arbeıten, dıe CS zugleıich verschärft: moralısche Dramatısıerung. Wıe
ers können dıe Kırchen auf diese Spannung zwıschen medialer und
ralıscher Zeugenschaft reagleren? Wıe ann der Relıgionsunterricht
ralısche NMaAaCcC gestaltend aufnehmen und verarbeıten, hne selbst
wıeder moralısch seın? ılt CS, SW Formen der moralıschen Geduld

entwıckeln und üben? Lassen sıch Cu«c Z/Zugänge ZUT Sprachform
der gemeıinschaftlıchen age fiınden?

43 Neue zeıtlıche Konstellationen in der moralıschen Kommunikatıon
und ethischen Reflex1ion: ora auf beschleunigten Märkten der
Aufmerksamkeıt

Ich die immer wıeder aufbrechende age ber einen Verfall der
ora In der Mediengesellschaft für verie Vom Krım1 bıs ZUT Talk-
Show, VO Radıiofeature ber Medıkamentenmissbrauch bıs ZUT och-
zeıtsberichterstattung der Regenbogenpresse, VOoNn der Twiıtter-Nachricht
ber den Tod VON ;  CYy Houston bıs ZUT SMS ber dıe verunglückte
Klassenarbeıt die neuerdings alten und dıe edien sınd Orte
dıchter moralıscher Kommunikatıon. Das eigentlıche ethische Problem
ist nıcht der moralısche Verfall, sondern dıes, ass dem Angebot
Kommuntikatiıonsmöglıchkeıiten moralısch relevanter Ere1ignisse eın
angel der kulturellen Ressource Aufmerksamkeiıt gegenüber steht
Hıerdurch omMmm 6S eiıner opplung moralıscher ärkte mıt einem
ar medial gesteuerter Aufmerksamkeit Da mediale ärkte der Auf-
merksamkeı dıe Ressource Aufmerksamke1 STeTSs ber Neuheit mobilı-
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s]1eren muüssen, das einem beschleunigten Wechsel der Themen
moralıscher Kommunikation. Diesem Problem einer faktıschen und
verme1ıdlichen Selektivıtät moralıscher Aufmerksamkeıt ist N1ıC Hrc
mehr Kommuniıkatıon beizukommen. In der beschleunigten edienge-
sellschaft routinısıeren die Menschen mıt der wecnNnseinden medialen
Aufmerksamkeıt eıne wechselnde moralısche Aufmerksamkeıt IDies

nıcht notwendıigerweıse Gleichgültigkeit und mangelnder I[NOTAa-
1ischer Sens1bilıtät Nur Dıieses metaethische Problem ist
durch ora oder N1ıC bearbeıten er moralısche Alarmıs-
IN1US verschärtft 1UT das Problem Was dieser Stelle geforde ist, ist
eiıne Theologıe, dıe 1m Horıizont Von Chrıistologie und Eschatologıe,
der menschlichen egenwa: Gottes und der offnung der Chrısten, dıe
Spannung zwıschen Engagement, Hoffnung und age ausarbeiıtet.

Verschiebungen in der Ekklesiologıe: Imagınıerte Gemeininschaften
und dıe und rmut realer Interaktiıon

Vor mehr als Jahren beschrıeb der Wiıssenschaftler ened1i nder-
SO  — einen faszınıerenden Zusammenhang zwıschen der Erfindung der
Zeıtung und dem Aufkommen des Natıonalstaats Anderson legt dar, WI1Ie
dıe prıvate Zeıtungslektüre dıe imagını1erte Gemeınnscha der Natıon CI-

möglıcht. DiIie soz1ı1alen ediıen Sınd ın der lat omplexe wI1Ie
raffinıerte Instrumente ZUT Etablıerung imagınıerter Gemeınnschaften.
Anders als dıie Zeıtung ermöglıcht die DU:  e  e Wechselseıitigkeıt der
Kommunikatıon eıne rekursiıve Verstärkung diıeser Gememinscha Kurz:
Mehr oder wenıger intens1iv en dıe Medien-NutzerInnen des
21 Jahrhunderts in einer persönlıch arranglerter imagınlerter Ge-
meınschaften. Das hıerdurch erzeugte Lebensgefühl ist selbstverständlı-
cher Bestandte1 des gegenwärtigen Selbstbildes der Menschen. Dıie
Selbstverständlichkeit 1m Umgang mıt imagınären Gememinschaften
könnte eiıne ogroßartıge Ressource für dıe Erfahrung der weltweıten Kıra
che Jesu Christı werden. Dem steht auf Seıliten der evangelıschen Kırche
eiIn eklatanter angel 1im IC auf den weltweıten Leıb Jesu Christı ent-
CACNH, dıie protestantische Versuchung nämlıch, den prıvaten Glauben 1m
besten Fall auf den relıg1ösen Ortsvereın auszudehnen. Im Gegensatz ZUT
katholischen Kırche 6S in weıten Teılen der evangelıschen Kırchen

lıturgiıschen Formen, dıe den weltweıten Leıb Jesu Chriıstı als imagı-
nıerte Gemeınnscha rıtuell-Iıturgisch inszenleren. Die Theologıe ist
arum herausgefordert 1im ontext der Ekklesiologie christologisc und
pneumatologisch dıe pannung zwischen der e1Dl1ic versammelten Ge-
meıinde und der imagınıeren Gemeininschaft er Chrıisten er Zeıiten und
Räume aufzuarbeıten.
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45 Dıiıe Herausforderung für die klassısche Vorstellung VO  —; der
Vorsehung Gottes der Nachrichtenwert Negatıvismus und dıe
Erosion eines relıg1ösen Grundvertrauens

DIie klassıschen edien w1e 10 und Fernsehen. aber auch die NeUEZETCN
Formen w1e das nternet oder Twiıtter-Nac  ıchten lassen auf der Basıs
des Nachrichtenwerts )Negatıvismus« in einem ununterbrochenen Fluss
dıe abgründıgen acht- und Schattenseıiten der chöpfung ervortreten
7Zweıfellos schon immer » NCWS« »g00d NCWS«, aber In den
etzten ahrzehnte hat sıch das Wahrne  ungsspektrum CNOTIN SC-
weiıtet. Negatıvismus als Nachrichtenwert verstetigt SOZUSaSCH den
7Zweiıfel einer Vorsehung Gottes, dıe sıch bıs INn dıe Kleinigkeiten des
Lebens ausSsmunz DiIie ediıen selbst bearbeıten dieses Problem durch
eıne radıkale Umstellung des Zeıithorizontes auf Aktualıtät. Der mediale
Kommunikationsstrom selbst ist CD, der dokumentiert: Das en geht
TOTZ der steten egenwa lebensabträglıcher Ere1gn1isse weıter. Wıe die
Sozlologın ena Sposı1to klar analysıert hat, organısıiert die gesell-
schaftlıche Kommunikatıon hıerdurch ıhr eigenes effektives Vergessen.
In diıeser atıon hat dıe eologıe nıcht nur eın Vermuittlungs-, SONMN-
dern auch eın inhaltlıches Problem Worın besteht dıie Fürsorge es
für diese Wıe dokumentiert siıch die aCcC Gjottes? Wıe ist es
lebendig machender Gelst in Prozessen der Gefährdung und des Lebens-
abbruchs gegenwärtig” Im odell eiınes Resonanzverhältnisses gedacht,
provozıert der Urc Negatıvy1ısmus gesteuerte mediale Nachrıichten- und
Ereign1isstrom einen au der klassıschen re der Vorsehung (J0t-
tes V1s-a-vIs der medial erzeugten Welt suchen dıe Chrıistinnen und
T1sten die Fürsorge (Gottes für diese Welt verstehen.

Wachsende Anfragen en christologisches Grundmodell?
Gefühlskommunikation und dıe Fremdheit Jurıdıschen Denkens

Im Horıizont eiıner Reflex1ion der Mediengesellschaft ist der usgangs-
punkt ger., ass dıe Ausweıltung medial vermittelter bzw medial

Kommunikatıon 1m Alltag der Menschen einem CNOTMEN
Anwachsen vVvon efühlskommuniıkatıon geführt hat andykommuniıka-
tıon, Kurznachrıichten, Facebook-Eınträge, all diese tellen in iıhrer
appheıt, Verkürzung und Verabschiedung klassıscher Grammatık nıcht
eiınen kulturpessimıstisch kommentierenden Verfallsprozess dar, S0(OI1-
dern eıne Ausweltung phatıscher Kommunikatıion, eıner Kommunikatıon
also, In der 6S prımär den soz1lalen der Kommunikatıiıon und nıcht

nhalte geht Inwıefern ist 1eSs un mıt er Wahrscheimnlichkeit
chrıistologıisch folgenreich? Nun, dıe Erweıterung der Gefühls- und Be-
zıehungskommunikatıon entspricht der weıt verbreıiteten Leıtvorstellung
therapeutischer Bezıehungen. In dıesem Kontext werden Modelle, dıe
dem Feld des Rechts entstammen, zunehmend wen1ger plausıbel. och
uUuNseTeC relıg1ösen Kulturen, Bekenntnisse und Kırchen In der ede VON
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T1ISTIUS und dem, Was se1n en für die Menschen edeutet, Sınd och
sehr stark Von 1mM TUnN! TE  i1ıchen Vorstellungen gepragt Letztlich ist
6S dıe Aufgabe der Theologıie, e1m Bemühen, den 1stlıchen Glauben

verstehen, Denkmodelle verwenden, dıe in der breıteren
resonanzfähig S1ınd. Und aher, dıe ese. erwachsen dem ach-
denken des aubens In einer Welt der Gefühlskommunikation CC
konstru  1ve Herausforderungen.

A Die Herausforderung für eıne verständnısorientierte
Relıgionspädagog1 und eınen rechenschaftspflichtigen Glauben
mediale ollagen verschlıedener Rationalıtäten

»Soll der Knoten der Geschichte auselinander gehn das Christenthum
mıt der Barbarel, und dıe Wıssenschaft mıt dem Unglauben?«, fragte
In der ersten Hälfte des Jahrhunderts der evangelısche Theologe
Friedrich Schleiermacher die Gebildeten er den Verächtern der el1-
o10N. In der Miıtte des Jahrhunderts rechtfertigte Rudolf ultmann
se1n Programm der sogenannten Entmythologisierung mıt dem Hın-
weIıls, INnan onne Von Menschen, dıe »elektrisches 1C und Radıoappa-
Tal« verwenden, schlechterdings nıcht erwarten, ass S1e »gleichzeıntig
dıe (je1lster- und Wunderwelt des Neuen Testaments« rnsthaft glaubten.
e1 Forderungen kommen darüber e1ın, das hrıstentum und dıe WI1S-
senschaftlıche Ratıiıonalıtät N1C auselinanderfallen lassen. Ja, S1E ent-
halten 1m Kern dıe ese, ass der christliche Glaube NUur In eiıner sol-
chen Verbindung seine Vıtalıtät bewahren und In der gegenwärtigen
Gesellscha überleben ann Dıiıe klassıschen orme die e1 Von
dem mittelalterliıchen eologen Anselm Von Canterbury stammen, lau-
ten »fides intellectum« und »credo ut intell1ıgam« (»Der
Glaube sucht das Verstehen« und »IC glaube, verstehen«). etzt-
ıch ist eilıne Instıtution WwI1e der Relıgionsunterricht nıchts anderes als der
Versuch, unter den Bıldungsbedingungen der egenwa e1in olches
Verstehen vollzıehen
Das eigentlıche Problem der Schleiermacher  Schen und Bultmann’schen
Thesen ist, ass Ss1e Uurc dıie Geschichte wıliderlegt wurden und immer
och werden. Schleiermachers Bündnıs der Theologıe mıt der Wissen-
SC hat dıe wıissenschaftlıche Theologıe nıcht immer davor bewahrt,
selbst der Barbare1 verfallen, und Rudolf Bultmann hat offensıichtlich
dıe Fähigkeıten der Menschen unterschätzt, in mehreren Ratıonalıtäten
gleichzeıtig en Dıie Leichtigkeit und dıe Geschwindigkeıit, mıt der
dıe Menschen zwıschen einem Commonsense-Realısmus, antasy, Do-
cutaınmment, Kunsterfahrung, wissenschaftliıcher Perspektivierung und
Relıgion wechseln, ist ohne Zweıfel eiıne S1gnatur der späten oderne
Wo kommen dieser Stelle dıe Medienkonstellationen 1Ns Wıe
der Kopenhagener Medienwissenschaftler Stig HJjarvard pointenreic
beschrieben hat, offeriıeren dıe edien vielfältige ollagen AaUus elıg1Ö6-
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SCH Versatzstücken und kommunizieren diese In spezliellen ahrungs-
raumen urc diese Rückgriffe in den religionsgeschichtliıchen uper-
markt evolkern Geilster und Dämonen, Trolle, Vampıre, Fabelwesen
und sonstige »supernatural age  «< die Unterhaltungswelten der doch
aufgeklärten spätmodernen Bürger. HJarvard spricht dieser Stelle Von
eıner Banalısıerung der elıgıon im Prozess ıhrer Medialıisierung. In der
Mediengesellschaft der egenwa cheınt 6S eıne wachsende Magıetole-
1Tanz geben Die VON Philosophen der Postmoderne zelebrierte Pluralı-
sıerung der Rationalıtäten hat in den mediengesättigten Lebenswelten
der späten oderne schon längst stattgefunden. Man kann, und dıe ka-
tholısche Kırche cheınt diesen Weg gehen wollen, In dieser atıon
selbst in einer ischung aus Gegenkultur und heiß laufender NKu  Ta-
tion auf das yster1um, und auf agıe und relıg1öse Gegenwelten
setzen Man kann, SOZUSagCH gezielt contra Schleiermacher und Bult-
IMNAaDN, einen Bruch mıt den Wissenschaften und mıt dem Pragmatısmus
des Commonsense ansteuern
Wo posıtionıiert sıch eın Verstehen suchender Glaube 1m Ensemble der
verschiedenen Rationalıtäten mıt iıhren unscharfen Rändern? Wıe sıeht
zugleıich eın Verstehen aus, das die fatale Irrtumsfähigkeıt relıg1öser
Imagınatıon weıß, dıe relıg10nskrıtischen Eiınsprüche ernst nımmt und
er nıcht den Kontakt mıt den wıissenschaftlıchen Ratıonalıtäten auf-
ündıgt? Beansprucht dıe Theologıe und auch der Relıgionsunter-
richt staatlıchen Schulen, das Verstehen des aubens voranzutreıben,

ann sS1e nıcht davon absehen, wI1e dıe Medienkonstellationen das Le-
bensgefühl und dıe Plausıbilitätshorizonte der Menschen prägen Wiıch-
tıge Einsiıchten des Protestantismus festhaltend, werden dıie Bıldungspro-

nıcht auf Reflex1on und denkerische Durchdringung und Plausı-
bılısıerung verzıchten, aber doch den Anschluss eıne Pluralıtät VO  —
Rationalıtäten suchen.

48 Was ist das kommunikatıve e1 der evangelıschen Kırchen?
der Dıiıe ösung des Lehrers Urc den Moderator

er praktisch-theologisch och relıg10nspädagog1sc dürfte bısher der
ubtile au des Leıtbildes der relıg1ösen Kommunikatıon ausgelotet
worden SseInN. Miıt der Reformatıon gng eıne relatıve Ösung des relı-
g1ösen Kommunikatıonsle1  ıldes des Priesters einher. Wıe der protes-
tantısche alar och heute dokumentiert, vollzog sıch diese ösung
uUurc dıe innerrel1g1öse Rezeption und Verarbeıtung des unıversıtären
Modells des Lehrers Dies hatte annn ın der longue duree weıt reichende
Folgen für das Bündnıs des Protestantismus mıt der Bıldung. Obwohl der
ehrer bzw dıe Lehrerin auch heute och eıne WIC  1ge Posıiıtion reprä-
sentiert, ur der ehrer in der egenwa nıcht mehr das kulturell präa-
gende et des Kommunikators SseIN. eht INnan Von den bzw
den neuesten Varlı1ationen des medialen Feldes auS, wırd offensıicht-
lıch, WwI1Ie weıtgehend eiıne netzförmıge ommunıkatıon ZU Tre
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prägenden e1 wiırd bzw wurde. ıne überaus interessante Z w1-
schenstellung zwıschen hiıerarchıischen Kommunitikationsformen und der
egalıtären Kommunikatıon in eiıner netzförmıgen Struktur nımmt In der
egenwa: der Moderator bzw dıe Moderatorin eın Der Moderator
nımmt dıe ompetenz der Kommuntikationsteilnehmer ernst und VCI-
mittelt zwıschen den Posıtionen. 10 umsonst ist dıe alkSshow
einem Format geworden, auf das sıch dıe ertreter verschiedenster g..
ellschaftlıcher Sphären einlassen, spezıe dann, WEeNnNn 6S eıne Ver-
mittlung en breıteres uDBl1Kum geht Für die evangelıschen Kırchen
ann 65 DU  —; siıcherlich nıcht eıne erabschiedung der edes
Lehrers orlentierten Predigt gehen Dennoch stellt sıch dıe rage, w1e dıe
Kırchen in ıhren zentralen Kommunikationen WwI1IeE dem Gottesdienst und
auch dem Relıgionsunterricht mıt diesen medial gestützten und medial
getriggerten Verschiebungen 1im kommunikatıven e1 umgehen
Wıe der relatıve Erfolg der katholischen Kırche und ihrer Priesterschaft
deutlich mac könnten dıie evangelıschen Kırchen auch aus einem g_
genkulturellen Impuls heraus er des Lehrers festhalten er-
Ings dürfte 1e6S$s in Ermangelung eines ähnlıchen ıdeologıischen Über-
aus w1e e1ım Priester sehr schwer fallen en1g spricht dagegen, auch
1mM Raum des Protestantismus intens1v Formen relıg1öser Kommunika-
tiıon erproben, dıe stärker VOM er der Moderatorın der des MoO-
derators geprägt SInd.

Abschlıeßende Überlegungen: Wıe dırekt und WwIeE ndırekt annn das
Evangelıum in der Mediengesellschaft kommunizlert werden?

Dıie multimedial gesättigte Mediengesellscha welst eine E1ıgentümlıch-
keıt auf, dıie ich als offene rage das Ende meılner Überlegungen stel-
len möchte Soll die Kommuniıkatıon des Evangelıums In der edienge-
sellschaft auf dıirekte der indırekte Mitteilungen setzen?
Welches Problem fasst diese rage 1InNs Auge, WOTUIN geht 6S dabe1?
Blıckt Ian auf dıe Medien-Basısdaten der egenwal (durchschniıttlıc
PTo Jag 4'/() inuten Mediennutzung insgesamt), ist Cr unstrıttig,
ass Medienkommunikatıiıon eınen wachsenden Anteıl der lebensweltlı-
chen Kommuniıkatıon ausmacht. Allerdings ist NUur e1in ganz geringer
Anteiıl der Mediennutzung WITKI1C Kommunikatıon. Der überwiegende
Anteiıl besteht AaUus Beobachtung VoN Kommunikation, praktızıert also
eine höchst indirekte Kommunikatıion. Es ist offensıchtliıch WIeE rıvial
Dıiıe Mediengesellschaft lässt den Anteıl heobachteter Kommunikatıon
CNOTIN wachsen und 1€es gılt für das Kıno, für dıe alkshow und och
1e] mehr für dıe Facebook-Accounts
Für eın Verstehen der Mediengesellschaft erscheımnt MIr 1€6Ss Sanz
sentlıc ist doch diese Umstellung auf dıe Beobachtung VON Kommunit-
katıon neben der Fıktionalısıerung (Unterhaltungsangebote und der
Konzentration auf Gefühlskommunikatıon (Musık und Vıdeo) dıe drıtte
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trategle, mıt der In den edien der Zumutungsgehalt der Kommunika-
tiıonsangebote reduzıert wIrd. Es ist eben diese radıkale Reduktion des
Zumutungsgehaltes, dıe erst die Ausweıltung der Kommuntkatıonsange-
bote möglıch macht Zugleich mMussen dıe multimedialen Kommunika-
tiıonsangebote eın es Mal} Konkretheıt aben, das Bewusstseıin

faszınıeren und Aufmerksamkeıt bınden
DiIie rage, die sıch 1er für die relıg1öse Kommunikatıon und SPC-
ziell auch für dıe Relıgionspädagog1 tellt. el Soll auch 1er auf eıne
Reduktion des Zumutungsgehaltes gesetzt werden und, WE Ja, mıt wel-
cher Strategie? der soll dıe Realıstik und Konkretheıit herabgesetzt
werden? Eınes erscheınt MIr sıcher sSeInN: Von den eute heranwach-
senden Jugendlichen wiırd eıne Vermeı1idungs- und Invısıbılısıerungsstra-
egıe In Sachen elıgıon ScChHl1CcC abgestraft. Kırchlicherseıits nıcht VON
ott reden, ist ınfach peınlıc Sanz gleichgültig, welche eologı1-
schen ptionen sıch hınter eıner olchen vermeıntliıchen Zurückhaltung
verbergen. Die ege eines prımär moralısch aufgerüsteten es  e1Ss-
INUS, in dem Gott irgendwıe etzter Referenzpunkt schwacher relıg1öser
Erfahrungen ist und 6S prıimär dıe Verbesserung der Welt geht, VCI-

äng nıcht mehr Wenn schon rel121Öös, ann e1 6S dazu stehen
Anders gewWweCNdeN.: Dıie professionellen Vertreter der christliıchen elıgıon
schulden den Menschen, dıe sıch in den multimedialen Narratıons-
dschungeln bewegen, das Dıfferenzierungspotential, das Problemaufr-
lösungsvermögen und dıe rfa  ngsschwere der bıblıschen Tradıtionen
und Narratıonen be1 er notwendıgen krıtischen Sıchtung dieser Ira-
dıtıonen. Wenn also das Überbordwerfen VON dogmatıschem und 1_
schem Ballast keiıne verıtable Optıon ist, ann bleibt dıe rage Wıe 1Ind1-
rekt oder WwWI1Ie direkt annn das Evangelıum kommunizılert werden?

1er stellen bestimmte ormen des Katholizısmus einerseıts und Gestalten evangelı-
kaler und charısmatıscher Frömmigkeıt anderseıts prägnante Grenzlagen dar. Von
Ausnahmen abgesehen, setzt dıe ykatholische Option« bıs heute nıcht NUTL, aber sehr
stark auf Routinen, Rıtuale, relıg1öse Gewohnheıten, starke Gefühle, symbolısche
Repräsentation, multimediale Impress1ionen, popularkulturelle Devotionalıen, KÖT-
perbindungen und omplexe Inszenierungen aber eben nıcht prımär auf explızıten
Dıskurs und eın Verstehen. Man könnte gn’ dıe katholische Tradıtion praktızıert
immer noch me1ı1sterhaft ıdentıtätsprägende indirekte relıg1öse Kommunikatıon. Da-

ist dıe jyevangelıkale« Kommunikatıon des Evangelıums zumeıst dırekt und
explızıt, aber wliıederum VonNn Ausnahmen abgesehen doch eher bedrängend und
VO  — eiıner auffallend zweiıfelsfreien relıg1ösen Geschwätzigkeıt geprägt. Wıe auch
immer InNnan sıch mıiıt den eigenen theologıschen Präferenzen diesen Extremlagen
des Inexplızıten und Explızıten posıtioniert, eınes INUSS InNnan iın eiıner kulturwissen-
scha  iıchen Sıcht auf die Dınge zugestehen: SIıe biıeten Frömmigkeıten d dıe auch
ıIn der Mediengesellschaft noch dıe erzen<« VON Jugendlichen erreichen. Anders
ftormuhert: Sıe bieten In der Tat popularkulturfähige Frömmigkeıtsstile d} dıie sıch
darum auch offen der neuesten Medienkonstellationen bedienen. Weder der offizıel-
le EKD-Pluralısmus noch dıe Anhänger Dorothee Sölles erreichen dies und dıe
evangelısche Kırchentagsfrömmigkeıt scheıint wen1g ın den Alltag transferierbar
;ein.



Wie wirkt das mediale Umfeld auf die nhalte religiöser Kommunikation? x ]

Für eınen Protestantismus, der sıch eiıner Selbstbanalisıierung verweı1gert,
aber zugleic eın isches Reflexionspotentia en pflegen möchte,
stellt sıch dıe rage: Wıe ndıire oder w1ie direkt soll das Evangelıum ın
der Mediengesellscha kommunizıert werden? elche Formen der ind1-
rekten Kommunıkatıon lassen sıch zugunsten eiıner barmherzigen Nıe-
derschwelligkeıt entwıckeln, eben zugunsten eines Zumutungsgehaltes,
der N1IC auf eıne Überwältigung ZI1e sondern der ıtte des Evange-
lums und der Unscheinbarke1 des Senfkornes entspricht? Hıer steht VOT
der Pädagogıik w1e auch der Dogmatık die Herausforderung, dıe Be-
stimmtheıt der Kommunikatıon des Evangelıums mıt Formen der Indı-
rektheıt verweben. Dass sıch dieser Stelle dıe rage ach den 1L11C-
dıalen Formen vVvon der rage ach den heute vertretbaren nnNalten N1IC
tTennen ässt, 1e6Ss ist das Kennzeichnen relıg1öser Kommunikatıon In der
spätmodernen Mediengesellschaft.

Dr. Dr. (günter Thomas ist Professor für Systematıische Theologıe mıt den Schwer-
pu  en und Fundamentaltheologıe der Evangelisch-Theologischen
der Ruhr-Universıtät Bochum.
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Spurensuche:
Vom Umgang mi1t »Relıgion«
in Multimedia
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( /we Ohm erd Buschmann

Relıgion und Pop-Musık

Hınweise ZU methodischen Zugang

Musıkvıdeoclıps beeinflussen den Lebensstil Jugendlıcher als fester Be-
standte1l iıhrer Lebenswelt und als Identifikationsobjekte be1 iıhrer ucC
ach ınn und Orıientierung. Miıttlerweiıle g1bt 65 aum eınen Ort, dem
Jugendliche nıcht Von Vıdeoclıps begleıtet werden: 1m Jugendhaus, be1
McDonalds der in Kleidungsgeschäften, dıe ihre Werbevıdeos Urc
die Ausstrahlung VON MTIV und ersetzt en Und WeTI mehr
sehen möchte, besucht im nternet 7 B YouTIube oder My Vıdeo.
Relıg1öse Symbole und Motive Ssınd heute In eiıner VıelzahlerA
eoclıps enthalten Diıe In den Vıdeoclıps enthaltenen relıg1ösen Bılder
und emente nehmen Jugendliche ZW alr wahr und sınd ange nıcht
fremd, WI1Ie WITr vermuten, jedoch kann eıne Verbindung zwıschen S1ıtua-
tıon (Lebenswelt) und der (bıblıschen) Tradıtion nıcht automatisch her-
gestellt werden. Hıer INUSS 6S NUunN Aufgabe eiıner lebensweltorientierten
Religionspädagogik‘' se1n, urc dıe Analyse populärer Gegenstände
eınen Zugang ZUT christlıchen Tradıtion eröffnen und damıt
auch eın tieferes Verständnis der egenwa: ermöglichen.“ Um sıch
in einer immer komplexer en  ıckelnden edien- und Kommunika-
tionsgesellschaft zurechtzufinden, spielt neben der Medienkompetenz
auch dıe Ausbildung eıner ästhetisch-relig1ösen und gesellschafts-krıti-
schen ompetenz eiıne entscheidende
Diese ufgaben verlangen auch VON der Relıgionslehrkraft besondere
medienpädagogische und relıg1onspädagogische ompetenzen. Zum
eiınen sollte dıe Lehrperson selbst das edium Musıkclıp für den ntier-
richt als wertvoll erachten. Zum anderen enötigt dıe Wahr-
nehmungs- und Deutungsfähigkeıten, dıie das relıg1öse Oot1V, Symbol
oder Zıtat entdecken und den Lernenden aufschlıeßen

Vgl ( /we Böhm und Gerd Buschmann, P6pmusik Relıgıon Unterricht. Mo-
delle und Materıalıen ZUT Dıdaktık VON Popularkultur Symbol 0S Medien
ö ünster 2006, A{T

eıtere medien- und relıg1onsdidaktısche Modelle des Umgangs miıt Popkultur
siehe: (J/we Böhm, Relıgion 1Im Alltag wahrnehmen und deuten. Popkulturelle und
symboldidaktische Bausteine für Schule, Jugendarbeıt und Gemeıinde, ünster 201
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Materıialer Teıl

31 Der Vıdeoclıp Pray VON Paddy eitly (2003)
Der Beıispiel-Vıdeoclıp »Pray, PraYy, DIAay« VON Kelly* ze1igt ZWeIl
möglıche Z/Zugänge: ZU) einen ber dıe Betrachtung des Gebets, F1
anderen ber die Begegnung mıt Weltrelıgionen. Durch die Bılder und
Motive des 1ps ist dıe Lebenswelt der Heranwachsenden mıt der phä-
nomenologıschen Betrachtung VoN in den Relıgionen miıteinander
verbunden.
Musıkalısch erscheınt der Song 1m ıle eiınes charttauglıchen opsongs.
Z/u egınn des ongs ren eiıne besinnliche Melodie und eın ruh1iger
Gesang in das 1 1ed eın Von Miıtte bıs Ende des 1ps werden dann Ge-
Sanıg und us1 kraftvoller und unterstreichen eindrücklıc den Refraın
mıt seilner Aufforderung ZU
Den Sequenzen des Unterrichts j1eg folgender dreiteiliger ufbau
zugrunde:

eil Der Vorstellung des Musıkvıdeoclıips Pray Von Paddy eltly
O1g en Braiınstorming ZU Clıp SOWIEe das espräc ber dıie
efundenen Symbole und otiıve 1m Clıp (Phase der Erstbe-
SCRNUNS und Erschlıeßung)

eil In Gruppenarbeıt findet dıe Auseıinandersetzung mıt dem 1m
Musıkvıdeoclıp verwendeten Symbol »Betende Hände« und
dem Gebetsmotiv statt, indem dıe Gruppen ausgewählten
Personen des 1ps Gebete formulhıeren. (Phase der ertiefung
und Gestaltung)

eil In einem Präsentationsteil werden dıe ebetsergebnısse der
Gruppenarbeıt in der Klasse vorgestellt, indem dıe Schüler ihre
Plakate mıt dem Bıld der ausgewählten Person und dem azu-
gehöriıgen vorstellen. Am Ende der reflektieren
dıie Jugendlichen ıhr selbst formulhıertes (Phase der Prä-
sentatıon und Reflex1on)

Kurzbiografie Paddy eLlly
Michael Patrick Kelly (Paddy) wurde 9777 in der ähe VON Dub-
Iın/Irland geboren Als zehntes iınd der Künstlerfamılıe The Kelly F
mily trat schon irüh selbst auf und präsentierte seiline Famılıe als MoO-
derator be1 Konzerten und T1V-Shows Bedingt Urc dıe musıkalısche
mgebung in seiner en Jugend wurde das Song-Schreiben und Auf-
treten eın natürlıcher Teıl se1lnes Lebens Bereıts 1m er VOoN 15 ahren
chrıeb den ersten selbst gesSC  ı1ebenen Hıt der elLy Famıly An An-
gel, der zugleıich den Durchbruch für die and bedeutete Miıt wurde

Wır danken Manuel Ade-Thurow für dıe Impulse dıesem Vıdeoclıp.



Religion unPop-Musik

der Kopf der Band, dıe bıs eute I5 Miıllıonen Platten verkaufte und
48 old- und Platın-Auszeichnungen ın ganz EKuropa Trhlielt
In der ersten Singleauskoppelung Pray se1nes Debutalbums FExile reflek-
tıert seıinen eigenen Glauben Dıie Sıngle 1e sıch 1im Frühjahr 2003
mehrere ochen erfolgreich In den deutschen TIop 100

Dr Analyse des Liedtextes

Strophe
Die erste Strophe beschreı1bt in eindrücklıchen Bıldern se1ıne uCcC ach
Orıentierung und alt 1m en EILYy vergleıicht dıe Welt mıt
einem Fluss als Symbol für das en Das Wasser* ist durch Sünden
verschmutzt, und der USS LSt NUn überschwemmt. Um 1e6S$ überwın-
den, bedarf 6S eiıner FUÜUC: VonN Glauben un Vertrauen. Weıter spricht

Von einem dunklen Raum, in dem 6S ıhm N1IC möglıch Ist, eın Fenster
öffnen, Luft herein lassen. Um dıe ure en enötigt INan

einen Schlüssel; dıesen Schlüssel findet jedoch NıC STa  essen rät
ıhm Maria AUS Medugorje (eıne bedeutende Heılıge in Herzegowiına)
beten.

Strophe
DiIie In der ersten Strophe angedeutete Suche wiırd in der Zzweıten präz1-
siert. Er beschreı1bt eın Hin-und-her-gerissen-Sein se1ner Brüder un
Schwestern zwıschen Himmel un Hölle SIie sehen aum einen Ausweg
Adus eiıner Spirale zwıschen negatıvem un dämonischem Zauber. Auf
eiıner Pilgerfahrt suchen SIEe nach Heilung, aber erst dıe Begegnung mıt
einem weılsen Mann, der iıhnen wıiıederum etiten rät, nng ıhnen dıe
Lösung.

Strophe
In der drıtten Strophe wırd explızıt das Symbol Kreuz angesprochen: Wir
en alle UNSere Kreuze [ragen, wenn WIr SIe demütig [ragen, annn
MUSSeEeN WIr UNSs nicht ürchten. DIies weıst darauf hın, ass TOTLZ des
auDens auch schwere Zeıten 1m en durchzustehen Sınd.
Dıiıe Worte Wir MUSSeEeN WIeEe eın ind SEeIN, IN den immel kommen
erinnern Mt 18,2—5 und rufen dıe Menschen ZU. Vertrauen auf (Gjott
auf. DIies wiırd urc dıie olgende prophetische Aussage och verstärkt:
Bis die Ernte kommtlt, habt keine nZS
Am Ende der drıtten Strophe O1g eın persönlıches Glaubenszeugnıis:
Für ihn ist Gott keine UuSION, verbürgt sıch für das, Was erfahren
hat Dıiıe abschließenden Worte der drıtten eıle weılsen auf dıe Intention
seines Liedes hın Fin Glaube, den Ma  - nicht INn die Tat umseTZl, 1St ein
schlechter Glaube, das LST, WaTUM ich dieses Lied geschrieben habe

Des besseren Verständnisses SCH benutzen WIT in der Analyse durchgängig die
deutsche Übersetzung des Liedtextes Von Manuel Ade-Thurow und eate Ööhm



[Jwe Böhm Gerd Buschmann

Miıt dem unmıiıttelbar darauffolgenden Refraıin cheint dıe msetzung des
aubens 1m erfolgen.
Refrain
Im Refraın spiegelt sıch dıe Kernaussage des Liedes wıder, auf dıe jede
einzelne Strophe infü die Aufforderung ZU Bete, Bete, Bete
Darüber hınaus g1bt auch den des Gebets d nämlıch das
für einen glücklicheren Iag Darauf O1g dıe ermutigende Zusage Und
der Herr wird dir den Weg zeıigen.

Englısches Orıgıinal Deutsche Übersetzung
The world 1S 1ıke rıver of 1C Dıie Welt ist WwWI1Ie eın uss, aus dem

T1n WIT trınken, aber uUuNseTC Sünden
verschmutzen das W asser.but OUT SINS pollute the Wa

and NO  S the rver 1S flooded Und Nun ist der uss über-
mustul schwemmt, und Mussen WITr eıne

ark of al and trust In dıvıne T des auDens und des Ver-
provıdence Tauens In dıe göttlıche Vorsehung

bauen.

Was in 1OOTNN of darkness ıt Ich WaTr in einem dunklen Raum.
wasn’t ESs genügte nıcht, eın Fenster
enough OPDCH the WINdOW for alr öffnen, Luft hereın lassen.

had to unlock the OOT Ich musste die ür aufschlıießen
searched for Deshalb suchte ich ach dem
the key and hat oun Was OUT Schlüssel, aber es Was ich fand,
lady of WAar dıe Madonna AQUus MedugorJe,
Medugorje sayıng dıe

Refrain Refrain
Pray, Pray DIaYy pIaYy, DIAY DIAY Bete: bete. bete. bete, beite, bete,
PIay, bete
for happıer day, oh COINC and Für eınen glückliıcheren Tag
Pray, PTray Pray praYy, pIay pIay Leg los und beteUwe Böhm / Gerd Buschmann  88  Mit dem unmittelbar darauffolgenden Refrain scheint die Umsetzung des  Glaubens im Gebet zu erfolgen.  Refrain  Im Refrain spiegelt sich die Kernaussage des Liedes wider, auf die jede  einzelne Strophe hinführt: die Aufforderung zum Gebet Befe, Bete, Bete.  Darüber hinaus gibt er auch den Inhalt des Gebets an, nämlich das Gebet  für einen glücklicheren Tag. Darauf folgt die ermutigende Zusage Und  der Herr wird dir den Weg zeigen.  Englisches Original  Deutsche Übersetzung  The world is like a river of which  Die Welt ist wie ein Fluss, aus dem  we drink  wir trinken, aber unsere Sünden  verschmutzen das Wasser.  but our sins pollute the water  and now the river is flooded so we  Und nun  ist der Fluss über-  must build  schwemmt, und so müssen wir eine  an ark of faith and trust in divine  Arche des Glaubens und des Ver-  providence  trauens in die göttliche Vorsehung  bauen.  1: was in a room "of -darkness' it  Ich war in einem dunklen Raum.  wasn’t  Es genügte nicht, ein Fenster zu  enough to open the window for air  öffnen, um Luft herein zu lassen.  I had to unlock.the door . so' I  Ich musste die Tür aufschließen.  searched for  Deshalb suchte  ich nach dem  the key and what I found was our  Schlüssel, aber alles was ich fand,  lady of  war die Madonna aus Medugorje,  Medugorje saying to  die sagte:  Refrain:  Refrain:  Pray, pray pray pray, pray pray  Bete:ı bete;. ‚bete, ‚bete;: bete,betes;  pray,  bete  for a happier day, oh come on and  Für einen glücklicheren Tag.  pray, pray pray pray, pray pray  Leg los und bete ...  pray,  Und der Herr wird dir den Weg  and the lord will show you the way  zeigen  Ich und meine  Brüder  und  Me and my brothers and sisters we  were struggling between heaven  Schwestern wurden hin und her  and hell we found it hard to under-  gerissen zwischen Himmel und  stand how we got sunk into a spiral  Hölle, und es war schwer für uns zu  of negative and demonic spells  verstehen, wie wir auf einer Spirale  von negativen und dämonischen  Zeiten immer tiefer sanken.DIaAY, Und der Herr wırd dır den Weg
and the ord ıll csShow VOU the WaY zeıgen

Ich und meıne er undMe and TOTtNers and sisters
WEIC gglıng between heaven Schwestern wurden hın und her
and hell oun ıt hard LO under- gerissen zwıschen Hımmel und
stand how goLl sunk into spıral ölle, und CS Warlr schwer für uns
of negatıve and demoniıc spells verstehen, wI1e WIT auf einer Spiırale

Von negatıven und dämonıischen
Zeıten iImmer tiefer sanken.
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So went pılgriımage Deshalb gingen WITr auf eıne Pılger-
searchıng for healıng the eaV- fa  S und suchten ach Heılung
enly wells himmlıschen Brunnen. Wır CgCH-

Came ACTOSS5 WwISse MNan ellıng neten einem welsen Mann, der uns
Kındern erzählte, ass 6S sehr e1n-us chılaren it’s VC sımple: CON-

vers10n, INass, the sacraments and fach ist mkehr, Messe., dıe Sak-
ramente undReligion und Pop-Musik  89  So we went on a pilgrimage  Deshalb gingen wir auf eine Pilger-  searching for healing at the heav-  fahrt und suchten nach Heilung am  enly wells  himmlischen Brunnen. Wir begeg-  we came across a wise man telling  neten einem weisen Mann, der uns  Kindern erzählte, dass es sehr ein-  us children it’s very simple: con-  version, mass, the sacraments and  fach ist: Umkehr, Messe, die Sak-  ramente und ...  Refrain:  Refrain:  Pray, pray pray pray, pray pray  Bete::  pray ..  Oh, wir müssen beten, beten ...  Oh we’ve got to pray, pray pray  Für einen glücklicheren Tag.  pray,  Wir brauchen einen kindlichen  pray pray pray for a happier day  Glauben, um in den Himmel zu  need a childlike faith to enter into  kommen. Bis die Schnitter kom-  heaven  men, habt keine Angst.  ’til the harvesters come don’t be  afraid  We all have our crosses to carry if  Wir haben alle unsere Kreuze zu  WEe Carry  tragen. Wenn wir sie demütig tra-  them humbly there’s no need to  gen, müssen wir uns nicht sorgen.  worry  Wenn wir vergeben, wird uns auch  if we forgive we’ll be forgiven then  vergeben werden. Dann werden  our  unsere gereinigten Herzen die Ge-  purified hearts will feel the pres-  genwart von Gottes ewiger Liebe  ence of God’s eternal love burn  in sich brennen fühlen.  inside  I ain’t no religious expert  Ich bin zwar kein religiöser Ex-  but I don’t have to  perte, aber muss auch keiner sein,  be to know that God ain’t illusion  um zu wissen, dass Gott keine Illu-  sion ist. Ich bezeuge, was ich er-  I’m testifying what I witness  ’cause a faith  fahren habe, weil ein Glaube ohne  without acts is a dead faith that’s  Taten ein toter Glaube ist, darum  why  schrieb ich dieses Lied:  I wrote this song  So Wwe can  Refrain  Refrain  2.1.3 Analyse des Videoclips  Das zentrale Motiv des Videoclips sind die betenden Hände bzw. das  Gebet. Im Refrain begegnen dem Zuschauer betende Menschen unter-Refrain Refrain

Pray, DTaYy pray DIay, DIrayv pray BeteReligion und Pop-Musik  89  So we went on a pilgrimage  Deshalb gingen wir auf eine Pilger-  searching for healing at the heav-  fahrt und suchten nach Heilung am  enly wells  himmlischen Brunnen. Wir begeg-  we came across a wise man telling  neten einem weisen Mann, der uns  Kindern erzählte, dass es sehr ein-  us children it’s very simple: con-  version, mass, the sacraments and  fach ist: Umkehr, Messe, die Sak-  ramente und ...  Refrain:  Refrain:  Pray, pray pray pray, pray pray  Bete::  pray ..  Oh, wir müssen beten, beten ...  Oh we’ve got to pray, pray pray  Für einen glücklicheren Tag.  pray,  Wir brauchen einen kindlichen  pray pray pray for a happier day  Glauben, um in den Himmel zu  need a childlike faith to enter into  kommen. Bis die Schnitter kom-  heaven  men, habt keine Angst.  ’til the harvesters come don’t be  afraid  We all have our crosses to carry if  Wir haben alle unsere Kreuze zu  WEe Carry  tragen. Wenn wir sie demütig tra-  them humbly there’s no need to  gen, müssen wir uns nicht sorgen.  worry  Wenn wir vergeben, wird uns auch  if we forgive we’ll be forgiven then  vergeben werden. Dann werden  our  unsere gereinigten Herzen die Ge-  purified hearts will feel the pres-  genwart von Gottes ewiger Liebe  ence of God’s eternal love burn  in sich brennen fühlen.  inside  I ain’t no religious expert  Ich bin zwar kein religiöser Ex-  but I don’t have to  perte, aber muss auch keiner sein,  be to know that God ain’t illusion  um zu wissen, dass Gott keine Illu-  sion ist. Ich bezeuge, was ich er-  I’m testifying what I witness  ’cause a faith  fahren habe, weil ein Glaube ohne  without acts is a dead faith that’s  Taten ein toter Glaube ist, darum  why  schrieb ich dieses Lied:  I wrote this song  So Wwe can  Refrain  Refrain  2.1.3 Analyse des Videoclips  Das zentrale Motiv des Videoclips sind die betenden Hände bzw. das  Gebet. Im Refrain begegnen dem Zuschauer betende Menschen unter-DTaYy Oh, WIT mMussen eten, betenReligion und Pop-Musik  89  So we went on a pilgrimage  Deshalb gingen wir auf eine Pilger-  searching for healing at the heav-  fahrt und suchten nach Heilung am  enly wells  himmlischen Brunnen. Wir begeg-  we came across a wise man telling  neten einem weisen Mann, der uns  Kindern erzählte, dass es sehr ein-  us children it’s very simple: con-  version, mass, the sacraments and  fach ist: Umkehr, Messe, die Sak-  ramente und ...  Refrain:  Refrain:  Pray, pray pray pray, pray pray  Bete::  pray ..  Oh, wir müssen beten, beten ...  Oh we’ve got to pray, pray pray  Für einen glücklicheren Tag.  pray,  Wir brauchen einen kindlichen  pray pray pray for a happier day  Glauben, um in den Himmel zu  need a childlike faith to enter into  kommen. Bis die Schnitter kom-  heaven  men, habt keine Angst.  ’til the harvesters come don’t be  afraid  We all have our crosses to carry if  Wir haben alle unsere Kreuze zu  WEe Carry  tragen. Wenn wir sie demütig tra-  them humbly there’s no need to  gen, müssen wir uns nicht sorgen.  worry  Wenn wir vergeben, wird uns auch  if we forgive we’ll be forgiven then  vergeben werden. Dann werden  our  unsere gereinigten Herzen die Ge-  purified hearts will feel the pres-  genwart von Gottes ewiger Liebe  ence of God’s eternal love burn  in sich brennen fühlen.  inside  I ain’t no religious expert  Ich bin zwar kein religiöser Ex-  but I don’t have to  perte, aber muss auch keiner sein,  be to know that God ain’t illusion  um zu wissen, dass Gott keine Illu-  sion ist. Ich bezeuge, was ich er-  I’m testifying what I witness  ’cause a faith  fahren habe, weil ein Glaube ohne  without acts is a dead faith that’s  Taten ein toter Glaube ist, darum  why  schrieb ich dieses Lied:  I wrote this song  So Wwe can  Refrain  Refrain  2.1.3 Analyse des Videoclips  Das zentrale Motiv des Videoclips sind die betenden Hände bzw. das  Gebet. Im Refrain begegnen dem Zuschauer betende Menschen unter-we’ve gol O praYy, DIAY PDray Für einen glücklicheren Jag
PIaYy, Wır brauchen eınen kındlıchen
DIAY DIay PTay for happıer day Glauben, In den Hımmel
eed childlıke al O enter into kommen. Bıs dıie cNnıtter kom-
heaven IMNCNH, habt keıne Angst
'4l the harvesters COHIC on t  2 be
afraıd

We all ave OUT CTITOSSECS O Cal f Wır en alle uUuNseceICc Kreuze
Ca  P Wenn WIT S1e demütıig tra-

them humbly there’s eed {O SCH, mussen WIT uns nıcht SOTSCH.
WO Wenn WIT vergeben, wiırd uns auch
ıf forgıve be forgıven then vergeben werden. Dann werden
OUT uUuNseIc gerein1ıgten Herzen die Ge-
purıfied ea 111 feel the PICS- genwart VonNn es ew1ger 1
CHe of eternal love burn In sıch brennen en
insıde

aln’t rel1g10uUs eXpert Ich bın ZWal eın relıg1öser EX-
but on’t  2 ave LO perte, aber INUuSsSsS auch keıiner se1n,
be know that God aln ’t illusıon wIissen, ass ott keıne Illu-

S10N ist. Ich bezeuge, Was ich e_I’m testifyıng hat wıtness
’cause al fahren habe, weıl eın Glaube hne
wıthout acts 1S dead al that’s aten eın ote Glaube ist, arum
why schrıeb ich dieses Lied

WwTote thıs SON£
Call

Refrain
Refrain

Analyse des Vıdeoclıps
Das zentrale Motiv des Vıdeoclıps SInd die etitenden an:! bzw das

Im Refraıin begegnen dem Zuschauer betende Menschen unter-
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schiedlıchster Religionen in verschıedenen Lebenssituationen: betende
Kınder, die betende Mutter Theresa, betende Fußballballfans, eın genervt
etender Autofahrer USW
Im Vıdeoclıp werden weıtere relıg1öse otıve aufgenommen, dıie sıch
jedoch nıcht unmıiıttelbar dem Text zuordnen lassen. Sıe sınd als Hınweils
auf dıie relıg1öse Pluralıtät unNnseTeTr Zeıt verstehen: eıne Buddhafigur,
pılgernde Moslems dıe aa in Mekka, der segnende aps oNhNan-
NeCs Paul 1L, Gandhı und eın bıbellesender Mann 16 INan Ss1e alle 1m
Zusammenhang mıt der Kernaussage des Liedes, unterstreichen sS1e
die relig1onsübergreıfen einende Funktion und Wiırkung des Gebetes
An Tre1 Stellen im Vıdeoclıp wiıird auf das Symbol Kreuz zurückgegrif-
fen An der ersten Stelle wird, während der Text vVvon der uc ach
einem Schlüssel ZUT Befreiung aus einem dunklen Raum berichtet, eın
KTreuz eıner ette eingeblendet: eın Hınwels auf die rlösung Uurc
das Kreuz Jesu Chriıstı An eiıner weıteren Stelle wird erneu das Kreuz

der ette eingeblendet. Die Textstelle hiıerzu lautet Wir MUSSen WIeE
eın ind SEIN, In den Himmel kommen. Der Weg ıIn den Hımmel
WIT! neben dem Kındseıin Uurc das Kreuz ermöglıcht. nmıiıttelbar da-
ach wırd eın welılteres Mal eın Kreuz eingeblendet, diıesmal jedoch In
Form eiıner Tätowıerung. Der dazugehörıge Jlext Wir haben alle UNSere

Kreuze [ragen wiıird 1er 1Cc unterstrichen.
en den beschriebenen relıg1ösen otıven sınd Z7We] Stellen eıne
schwangere Tau und Kınder sehen, dıe alle unglücklıch dargestellt
SInd. nen scheınt der Refraıin mıt der Aufforderung ZU in be-
sonderem Maßle gelten, einen glücklicheren Iag rleben
können.

Dıidaktische Perspektiven
Der massenmediale Rückgriff auf relıg1öse Symbole und Motive 1rg
dıe efahr eiıner Trivialısıerung iıhrer ursprünglıchen edeutung SOWI1e
der popkulturellen erzweckung. Das OTILV der etenden an wırd
ZU JTräger eines Gefühls, ZUT (Geste der Frömmigkeıt, vielfältig rezıplert
und populär vermarktet. Der Tendenz der Instrumentalısıerung wiırkt der
Vıdeoclıp Pray teilweıise entgegen, indem dıie etenden Menschen 1Im
Refraıin mıt den Worten Und der Herr wird dir den Weg zeigen in eiınen
eindeutig relıg1ösen Kontext stellt
Der Clıp lässt ber die edeutung des Betens nachdenken ach Peter
Biehl> findet eıne Re-Symbolıisierung des Gebets als symbolısche and-
lung sStatt Betende an können ann als Ausdruck der Sammlung, des
ur-Ruhe-  ommens und der Konzentratıon SOWwI1e als rundlage für eın

angesehen werden.

Vgl Peter Biehl, Festsymbole. Zum Beıispıiel: Sstern eative Wahrnehmung als
der Symboldıdaktık, Neukırchen-Vluyn 999
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Symbole der Lebenswelt Jugendlıcher mussen eNIdecC. entzıffert und
interpretiert werden. Denn Symbole helfen, Sehnsüchte aufzuspüren,
Hoffnungen verstärken und Schmerzen ZUT age werden lassen.®
eier 1e untersche1idet TEeI Symbolebenen:’
® Lebensweltliche Symbole 1e spricht Von Phänomenen.

Relıg1öse Symbole: Hıer handelt 6S sıch ach 1e Symbole, dıe
SC ZU Ausdruck bringen, dıe durch nıchts Endliches st1il-
len ist
Christlıche Symbole Für 1e6 sınd 1e6S$ eher Symbolkomplexe, da
verschiıedene Symbole Symbolhandlungen und Rıtualen VOCI-
schmelzen.

Die Symboldıidaktık hat ach Bıehl »dıe Aufgabe, dıe lebensgeschichtlı-
che erankerung eines Symbols wahrzunehmen, CS in selner relıg1ösen
Dımens1ion erschließen und das ın seinem anthropologischen w1e relı-
g1ösen Sınn erschlossene ymbo deuten «®& 1e möchte dıe radı-
tionserschließende und problemorıientierte Struktur des Relıgi0onsunter-
richts durch die symboldıdaktısche Struktur verbinden. el geht
idealtypısch dıe dıdaktısche Schrıttfolge VON der Wahrnehmung lebens-
weltlicher Symbole (Phänomene Auffindung relıg1öser Symbole
und dem Transter bıblısch-christlıchen ymbolen (Symbolkomplexe).
olgende Leıtfragen nenn 16 diesen Weg gehen:?

Wıe omm das Symbol bzw dıe Erfahrung, dıe 6S repräsentiert, ın
der Lebenwelt der Lernenden vor? Wıe ann 6S gelıngen, ass dıie
Lernenden das Symbol überraschend wahrnehmen?
Wıe ist eıne Wahrnehmung se1ner relıg1ösen Dımens1ıon möglıch”
Wıe ann eiıne Wahrnehmung des spezıfısch theologıschen Sinnes des
Symbols erreicht werden?
Auf welche menschlıchen Grunderfahrungen hın lassen sıch die le-
bensweltlichen Vollzüge deuten?
Wıe ist eiıne relıg1öse Deutung dieser Erfahrungen erreichbar, ihre t1e-
ferlıegende Dımens1ion erschlıeßbar?
urc welche nhalte und ertTanren ist eıne eatıve Deutung des
Symbols in theologıscher Perspektive möglıch”
Uurc welche Gestaltungsaufgaben oder Handlungsvollzüge können
dıe 1m Lernprozess SCWONNCHCH Einsichten und Erfahrungen vertieft,
selbsttätig angee1ignet und »erprobt« werden? a) In lebensweltlıicher,
D) ın relıg1öser, C) In theologıischer Perspektive?

War für 1e€ der dıdaktısche Leıtsatz »Symbole geben ernen« In
seıinen früheren Büchern ZUuTr Symboldıdaktık grundlegend, vollzıeht

in der Auseıiınandersetzung mıt der ngiotik (Umberto Eco) eiınen Pa-

Ebd.,
Vgl ebd., QO5ff.
Ebd., 99D 5 OB Er Vgl 1Im Folgenden: ebd..; 104
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radıgmenwechsel: »Symbolısche Kommunikatıon g1bt lernen«10. Die
Jugendlichen erschlıeben sıch dıe Symbole 1im wechselseıtigen kommu-
nıkatıven Prozess und bearbeıten uürcC subjektive Wahrnehmung das
Dargebotene, S1e nehmen Prozess des » Wahrnehmens, Deutens und
Verstehens, andelns und Gestaltens«!! teıil Für dıe unterrichtlich
Konkretion ergeben sıch somıt 1eT Jlele ach 1e
a) Wahrnehmen einzelner Phänomene, Symbole und Motive In den Me-

1en
b) Kommunitkatıon ber dıe subjektive Wahrnehmung

Entdecken der relıg1ösen Dıiımension
d) Herausarbeıiten der bıblısch-christliıchen Dımension
Michael Meyer-Blanck legt den Gegenstand der Betrachtung 1m el1i-
g1onsunterricht Adus semilotischer 1C folgendermaßen fest
Nıcht die >Bedeutungstiefe VON relıg1ösen ymbolen«, sondern dıe Of=
fene Kommunikatıon christlicher Zeichen dürfte der ANSCMCSSCHC Inhalt
relıg1onsdıidaktischer Bemühungen sein.«12
Für die eM1011 ist dıe objektive Wahrheıitsfrage (zunächst) unwichtıig.
DiIie Schülerinnen und Schüler sollen für sıch das Zeichen als wahr e_
kennen. Im espräc ber dıe Zeichen entsteht dıe Sem10se zwıschen
Gestalt und Gehalt Zeichen wırken 1m Kommunitikationsprozess ZW1-
schen Zeichen und Rezıplenten. Der Unterschie 1eg darın, ass das
Symbol substantiell-ontologisch determıinıert War und das Zeichen eute
Urc Kontext und nterpre subjektiv-fu  10na ecodlile wird. Das
dıdaktısche Ziel ist nıcht, ass das Symbol erlebt bzw das Gemeımnte CI-
fahren wird, sondern ass dıe Zeichen aufgedeckt und entmythologisiert
werden. Diıe semilotische Tun!  age lautet: Wer gebraucht Wann, in
welchem Zusammenhang und w1e welche Zeichen? OM1 ann alles,
auch das Alltägliıche (Z:B Handy), ZU Zeichen werden.
Gerade darın 1eg der Vorteıiıl des ausgewählten Vıdeoclıps, ass nıcht
aktuell und emotıional aufgeladen ist Es geht nıcht darum, ass die Ju-
gendlıchen VON dem Clıp faszınıert oder gar rel121Öös betroffen SInd. Slie
sollen das Musıkvıdeo als uns  eT' betrachten und dıe relıg1ösen As-
pe entdecken. el1ebte ktuelle ongs können dıe medienkritische
und relıg1ıonsbezogene Wahrnehmung blockıeren
Symbole funktionieren WI1Ie Zeichen INn (De-)Kodierungen und ıhren Re-
latıonen. Der eichtum Kodierungen und Konnotationen ist wichtiger
als der Reichtum der Symbole und ihrer ontologischen edeutung.
In re1l Schrıitten ann der semilotische Ansatz didaktiısch-methodisc
vollzogen werden:

Ebd.,
11 Ebd., 105

Michael Meyer-Blanck, Vom Symbol ZU Zeıichen. Symboldıdaktık und Sem10-
tık, Hannover 1995,
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Den eDrauc der Zeichen wahrnehmen und studiıeren (vgl Eınlösung
der 1er 1ele ach Bıehl),
erproben und
krıtisıeren.

Im ersten Schriutt INUusSs der enNnrende oftmals die Zeichen auch zeigen
bzw in Lehr-Lern-Arrangements entdecken lassen (Z:B Phänomen des
Betens ın en Weltrelıgi0onen). Methodisch geschieht 1eSs 1Im Austausch
der äaußeren Wa  €  ung zwıschen den Betrachtern anhand des 1d€e0-
clıps Pray Der zweıte chrı ermöglıcht dıe Erfahrung Ürc Erleben
des Zeichens 1m ınn einer inneren Wahrnehmung (z.B uUrc dıie Auf-
gabe, eın formulıeren). Um VOT der Abhängigkeıt bzw dem
alschen Gebrauch des Zeichens schützen, findet dıe tische Be-
trachtung des Gebrauchs statt (z.B Reflex1on ber dıe ormulıerten Ge-
bete und Entwicklung VoNn Form, Sprache und Wırkung der Gebete).
Durch den reflektierenden Dıskurs ber das Zeichen und seıinen (Gje-
brauch geschieht der Erkenntnisgewınn be1 den eteılıgten (Z.B reıihne1
der e1ilna| espräc mıt Gott)
Dıie Kommuntikatıon ber Funktion und eDrauc VOoNn Zeichen und
Symbolen untersche1det prinzıplell dıie rage ach der anrne1 und die
rage ach der un  10N VOoN Zeichen und Symbolen DiIe em1011 be-
tont die Subjektgebundenheıt der Zeichen und 10S1eE eıne ontologı1sc.
gedachte Symbolhermeneutik zugunsten der semıl1otisch egründeten
Symbolisıierungshermeneutık.
»Gerade weiıl die em1011 sıch weıgert, Wahrheıitsansprüche formu-
hıeren, bringt Ss1e dıe Notwendigkeıt der Wahrheıitsfrage ISO stärker 1Ns
Spiel.«> Dıie rage ach der Wahrheıt wırd UuUrc die » Wahrnehmung
der Spuren Gottes«14 N1IC suspendiert. Im Gegenteıl, uUurc die KOommu-
nıkatıon ber die symbolısche Handlung nehmen dıe Beteıilıgten das Un-
sıchtbare 1im Sıchtbaren, das Unfassbare 1im Fassbaren wahr.

Dr. (J/we Böhm ist Bereichsleıiter für Relıgion und FEthik 1Im Staatlıchen Seminar für
Dıdaktık und Lehrerbildung, Ludwigsburg, SOWwl1e Le'  eauftragter der Pädagog1-
schen Hochschule und der Evangelıschen Hochschule in Ludwıgsburg.
Dr. Gerd Buschmann ist Akademıischer Oberrat für EvV Theologie/Relıgionspädago-
g1k der Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg.

Ebd., 125
Bie Festsymbole 75{7
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Relıgion 1Im nternet

Herausforderungen für die des Relıgionsunterrichts

nternet-Kommunikationen: alltäglıch, sozlal, und ambıvalent

Onlıne-Kommunikationen gehören für dıe ydıgıta natıves<, das SInd
dıejenıgen Jugendlichen und Erwachsenen, die mıt computermediatisier-
ter Kommunikatıon bereıts aufgewachsen sınd, Z Alltag. Da-
be1 werden Onlıne- und ffliıne-  Oommunıkatıonen HG mehr als VCI-
schiedene elten markıert, sondern S1e oreifen ine1inander: Wır en ıIn
ymıxed realıties<. Jugendlıiche, dıe SCIN chatten, nutzen deshalb gäng1ıge
Onlıne-  oskeln auch 1mM yOffline-Modus-< Wenn 1M Ntierriıc nıcht
aut gelacht werden kann, dann entfährt einem wenı1gstens mal eın 5LOL«
(Laughing Ouf ou der eın »>Rofl« ollıng the OOT laughıng). Wıe
dıe1eVON und Z.DF für 2010 Tthoben hat, nutzen Jugend-
IC zwıschen und ahren das nternet Werktagen durchschnitt-
ıch 138 Minuten 1 Suchanfragen gelten in sehr em Maße soz1alen
Netzwerken und e1 Freunden und Bekannten * Das nternet stärkt
sozlale Beziehungen VOT Ort® und fördert sozlales Engagement.“
e1 ist eın alarmierender Befund reflektieren: Hauptschülerinnen
und Hauptschüler berichten fast doppelt häufig WwI1Ie Gymnası1astinnen
und Gymnasıasten davon, pfer Von Beleidigungen 1im nternet SCWESCH

sein.>

Die Studienreihe JIM (Jugend Information ullumedia ist ıne Langzeıtstudie,
die VO Medienpädagogischen Forschungsverbund üdwest seıt 909% Jährlıch he-
rausgegeben wırd Vgl Sabine Feierabend Thomas Rathgeb, Medienumgang Ju-
gendlicher in Deutschland, Ergebnisse der JIM-Studıe 2010, Mediıa-Perspektiven
201 1) 299—3 1 ° hıer 299 Zur M-S  1e 201 Thomas Rathgeb In diesem and

Feierabend/Rathgeb, Medienumgang, A
Vgl für eın Praxısbeispiel hlıerzu Lothar Bauerochse, WW und sozlal,

Gemeiıinde leıten 201
Vgl Sascha Gysel Daniel Michelis Thomas Schl  auer, Die soz1alen Medien

des Webh In Daniel Michelis und Thomas Schrt  auer Hg.) SOoc1lal Media
andbuc Theorien, Methoden, Modelle Baden-Baden 2010, 2712235 Die Vert.
zeiıgen, w1ıe der Schweizer W WF ıne oroße >}Fangemeıinde« über seıinen Facebook-
Aufirıitt aufgebaut hat

1er Ssınd auch geschlechtsspeziıfisch dıfferenzierte Eınschätzungen rheben
SCWCSCH. » Wenig VoNn sıch selbst preisgeben ist dıe meı1stgewählte Optıon VOonNn MÄäd-
chen. Die Jungen, dıe den Gefahrenschwerpunkt VOT allem iın der Technık sehen,
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elıgıon im nternet

Kommunikatıon und elıg10n sınd Zz7wel Dimensionen des Lebens, dıe
eıne CNSC Bezıehung zuel1nander en Relıgionswıssenschaftlıch ass
sıch Relıgion als Kommunikatıon verstehen.® Eın eispie für dıe theolo-
gische Anschlussfähigkeıt dieses Verständnisses findet sıch 1im ebet,
das als Grundakt des auDens verstanden wird./ Phänomenologisch
ur das ıttgebet, in dem ymıt ott gesprochen wird«, dıe häufigste
Oorm des Gebets darstellen Es ist Dıalog und zugle1ic mehr DE der,
der durch uns spricht, ist der, dem WITr sprechen.«® ber auch iın N1ıC
explıizıt rel1g1ös geäußerten Kommuniıkatiıonen lassen sıch relig1öse
Symbole und ren aufwelsen. Dies ze1igt sıch 7 B darın, ass in
der erbung VoNn rlösung, am oder Schuld dıe ede ist, ass relı-
g1Ööse Symbole w1e Kerzen der Glockengeläut 1m nternet auch ohne
ezug OTINzIıellen Vertreterinnen und ertretern Von elıgıon fın-
den SInd. Weıl iıhr Kontext sıch e1 verändert, verändert sıch auch ihr
Charakter ODlauc sıeht 1e6S$ krıtisch »(Gerade dıe edien
sınd der wesentlıche OfOr ZUT Entwicklung VON einer auf TauC
und Sıtte eruhenden Volksreligiosität eiıner VO ar dem ZWEeI-
ten OTfOr dominıerten elıgıon spätmoderner Indıyvıduen, Mılıeus und
Kommunikationsgemeinschaften.«?
So annn ZUT Beschreibung VO  — elıgıon 1m nternet auf mındestens Tre1
verschıedene Varıanten ezug werden.!© 1) nsofern das iIn-
erne Informations- und Recherchemedium ist, findet sıch das ema
elıg1on z B ıIn Nachrichtenmedien und, N1IC VETSCSSCH, In Comedy-
Sendungen und polıtıschen abaretts, dıe z ber S« abgeru-
fen werden. Daneben zeıgen Kırchen und freıe relıg1öse Gememninschaften
fast flächendeckend ihre Präsenz auf Oomepages 2) CM!  C vollzıeht
sıch riıtuell Mädchen praktızıeren kommunikatıve Rıtuale tärker als

schützen sıch entsprechend häufigsten durch die Installatıon VON Viırenprogram-
Vgl Feierabend/Rathgeb, Medienumgang, 309

Vgl Hubert Knoblauch, Kommunikatıon Il Religionswissenschaftlıch, in
RGG *2001), 151 Und Hartmann I'yrell arıKrech Hubert Knoblauch,
Relıgion als Kommunikatıon, Würzburg 999

Werner Schüssler James R_gimer Hg.) Das als Grundakt des Gilau-
bens, Phılosophıisch-theologische Überlegungen ZU) Gebetsverständnıis Paul Dl
iıchs, Üünster 2004

So beispielsweise auch be1 Pauyul Tillich, Systematische eologıe 3‚ Berlın New
York 1987, 29723

Hubert Knoblauch, Relıgion und Sozlologıe, ıIn Birgit eyel Wilhelm Gräb
Hg.) Relıgion In der modernen Lebenswelt, Göttingen 2006, 277—295, 297

Im Rahmen dieses Beıtrags kann nıcht AaNSCINCSSCH auf dıe Verwendung des
Begriffs Relıgion innerhalb der Praktischen Theologıe und spezlieller 1m Rahmen der
praktısch-theologischen Dıskussion Medien eingegangen werden. Die uTfarbe1-
tung des Stichworts »Religion« In RGG (*2004), 263—304, besonders Reinhard
Schmidt-Rost, Religion als Thema der Medien, 3027 kann als Referenzrahmen
den hıer vorgelegten Überlegungen gelesen werden.



Tlona Nord

Jungen.!' Weıl In, mıt und urc CMC Deutungsprozesse des Lebens
geförde werden, wIırd S1e selbst eıner rel1g1ösen Instiıtution,
eiıner INrIC.  ng des alltäglıchen Lebens., deren e1lhnabe eın grund-
legendes efüi Von Vertrauen und Angenommenseın ängt, urz 1N-
nerhalb derer das en als eın In-Beziehung-sem rfahren wWIrd.

7U [) Kirchen IM Internet, einıge Beispiele
Eın unterhaltsames, filmtechnısc und inhaltlıch gehaltvolles e1ıspie für
Kırche im nternet ist »E vas Evangelıum« (www.frankfurtevangelısch.
de) Hıer wiıird eutlıc  9 WIE Kırche im etz mehr als Informatiıonen ber
dıe Aktıvıtäten und Kontaktmöglichkeıten eıner Kırchengemeinde
präsentieren kann Oomepages, gestaltet als elektronısche Postkästen VON

Kirchengemeinden, sınd aber ogrundsätzlıch dıie häufigsten angebote-
Präsenz VOIl Kırche 1Im etz (z.B wwwW.st.-Johannıs-hh.de). In vielen

Geme1nden ex1istieren neben der OoIlzıellen omepage weıtere Seıten,
die etwa 11UT für eine Konfi-Gruppe zugänglıch SInd, oder Jugendliıche
bılden selbst, 7B be1l aceboo  5 eıne rTuppe Diese Seıiten sınd nıcht
Ööffentlich zugänglıch. Eın rund dafür 1st, dass die JTeenager sıch nıcht
mıt dem Kommunikationsgenre »Information/Recherche«, das auf den
Webseıten dominıert, identifiziıeren. Sıe zeigen ihre Medienkompetenz
darın, dass S1Ee ıhre Bılder und persönlıchen NIOS NUur eiıner geschlosse-
NCN rTuppe zugänglıch machen.
Überregional orlentierte kırchliche Internetauftritte WwWI1Ie www.evangelısch.
de oder der freikırchlich: Aufftrıitt www.Jesus.de bıeten neben Informa-
tion/Recherche auch Anteıle Unterhaltung WI1e us1ı Spiele, ats
und ontakte relig1ösen Spezılalısten Auf beıden genannten Web-
Seliten wırd eindeutıg sıgnalısıert, ass 1HNan ser1Ös informıeren, aber auch
dıe Meınung der Leserinnen und Leser kennenlernen möchte: 6S finden
sıch also Ansätze für interaktıve Kommunitikationsformen. Seıit 995
erhält das Bıstum Hıldesheim eine Onlıne-Kırche, eın Onlıne-Kloster 1N-
klusıve eines ngebots Onlıneseelsorge nnerha eıner VI  en
DNammens Funcıty (www.funcıty.de). Dıe omepage Von www.Jugendkır-
che-berlın.de, eines ebenfalls katholıschen rojekts, dıent ohl eher als
edium der Öffentlichkeitsarbeit für die Jugendkırche, als dass 1er eiıne
interaktıve Plattform entwickelt werden sollte Das evangelische Projekt
der Jugendkulturkirche St Peter ın Frankfurt a.M WWW.SL.peter.com
könnte als ein Jugendprojekt 1m Mixed-Realıty-Stil konzıpiert se1n, doch

stellt sıch eın sehr lebendiger Eindruck eın
Zum Bereich Kommunitkatıon, der für CmCe höchste OTiIentliıche ele-
Vanlz hat, sSınd die genannten Pfarrer oder Pfarreriınnen 1m Netz, dıe
Onlıne-Seelsorge SOWIE dıe Seelsorge-Chatrooms rechnen. In dem
Bereich y»Pfarrerin 1mM Netz« und Onlıne-Seelsorge sınd sehr viele VOI-
schıedene Kommuntikatıiıonsvarıanten auizuliiınden S1e unterscheıiden sich

11 Feierabend/Rathgeb, Medienumgang, 307
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VOT em in der und Weıse., w1e und ob der (seelsorgerliche) Dıalog
anonymısıert wIırd. en gemeınsam ist, ass mıt dem persönlichen
Dıalog eın es Maß Zuwendung und Sac  ompetenz erwartet wird.
Der Kontakt einem Pfarrer oder eiıner Pfarrerın im etz wird gesucht,
WE kirchenrechtliche oder andere sachbezogene Fragen Kır-
che und Glauben geht, aber auch WLn ex1istentielle Fragen des
Lebens be1 Irennungen und Trauerfällen geht (vgl http://www.ekkw.de/
ratgeber/onlineseelsorge.html). Die kommunikatıven Ressourcen, die
auch für dıie schulısche Religionspädagogik in diesem Bereıich lıegen,
SInd, soweıt ich sehe, bıslang aum reflektiert. Jugendliıche können eıne
alltäglıche Begleıtung erfahren, sıch SOZUSaLCH fremde Blıcke auf ihre
Fragen olen, bevor eiıne Krisensıituation eintrıtt und s1e umfassender

brauchen. Sıe können ferner selbstständıg und ohne persönliche
Verpflichtungen empfinden mussen darüber entscheıiden, welchen
weıteren Kommunikationsbedarf S1e€ en ıne solche > Standby-Posıi-
t10N< nehmen Religionslehrerinnen und Religionslehrern bzw Pfarrerıin-
NnenN und Pfarrer e1n, WEn S1e eiınen Facebook-Account en und damıt
anze1gen, ass s1e bereıt sınd kommunıizlteren. Niıcht-kirchliche An-
bieter Von Gesprächsmöglichkeıiten zielen ebenfalls auf diese Standby-
Posıtion ab, allerdings wırken manche Angebote höchst skurrıl w1e etwa
www.beichte.de und www.beichthaus.de, dıe emente eiıner Satıre
auf dıe tradıtıionelle Form der Beichte enthalten. er Beispiele zeigen,
ass auch 1mM nternet Qualitätsunterschiede 21Dt, WEeNNn

Beratungsangebote bzw Seelsorge geht.
atrooms en gegenüber dem oben ski7z1erten odell in der Onlıne-
Seelsorge dıe Eigenschaft, ass ler mehrere Perspektiven siımultan artı-
kuhert werden können. e1 g1bt moderiı1erte und nıcht-moderierte
Kommuniıkatıonsräume, dıe mıt Passwörtern zugänglıch S1nd. So biletet
der öffentlich-rechtliche Kınderkanal in Verbindung mıt dem
Dıiıakonischen Werk der Evangelıschen Landeskirche Berlin-Branden-
burg-schlesische-Oberlausıtz unte wwWwW.kika.de/fernsehen/a z/k/kıka _
live/kummerkasten ats Lebensthemen wI1Ie » Verknallt Was paS-
s1iert mıt mI1r?« oder »WG-Leben ohne ern geht das gut/« SIie
können als rel1g1Öös bezeichnet werden, insofern Jugendliche sıch 1er
darüber austauschen, Ww1e s1e iıhr en verstehen und deuten, z.B WEn

Ss1e sıch verheben. Als explizıt christlich versteht sıch dıe Plattform
www.youthweb.net, In der viele Einzelgruppen registriert sınd, dıe
christlichen Jugendorganıisationen angehören und größeren Teıl im
Kontext evangelıscher Freikiırchen anzusiedeln sınd. Im Impressum
zeichnet Heinrich Schne1ider AUus Biıelefeld verantwortlıich, unterhält
auch eine eigene omepage, auf der Von se1ıner Lebensgeschichte und
Motivatıon ZU Webauftrıitt rzählt Die /ugänge den Chatrooms
sSınd alle uUurc Passwörter lımıtiert. nsofern verbietet sıch, 1eTr Aus-
züge zıt1eren. Auf der Einstiegsseite unter dem utton > Jesus< en
allerdings ein1ge Jugendliche Testimonials eingestellt, w1e 7 B Lıly
1te
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»} WEe1 Welten. Hın und her gerissen zwıischen der Heılıgkeıt der Kırche und den
Freuden dieser elt. Was ist auch verkehrt Freude?? (jott wıll doch sıcher, dass
ich glückliıch bın. Also genieße ich meın Leben In vollen Zügen. Ich we1ß miıch g-
borgen in (jottes Hand und nehme viel mıt, wIe geht98  Ilona Nord  »... Zwei Welten. Hin und her gerissen zwischen der Heiligkeit der Kirche und den  Freuden dieser Welt. Was ist auch verkehrt an Freude?? Gott will doch sicher, dass  ich glücklich bin. Also genieße ich mein Leben in vollen Zügen. Ich weiß mich ge-  borgen in Gottes Hand und nehme so viel mit, wie es geht ... Angst vor der Welt. Zu  viele Verlockungen. Abgrenzung gibt Sicherheit. Christen sollen anders sein. Aber  wie viel anders?« (Stand 26.11.2011)  Zu 2) Religion als rituelles Handeln  In sozialanthropologischer Perspektive kann man davon sprechen, dass  der Begriff Ritus den der Religion nahezu ersetzt hat.!? Dies ist nicht  unkritisch zu sehen, denn Religion, insbesondere Glaube, muss in einem  weiteren Horizont wahrgenommen werden. Doch fünf exemplarische  Elemente eines Ritus können erläutern, worin die rituelle Struktur von  CMC zu identifizieren ist. Zuerst: Riten müssen stattfinden, das heißt sie  müssen immer wieder ausgeführt werden. Genau dies gilt für den Blick  auf den Bildschirm. Er gehört zum Alltag wie das Frühstück, aber noch  mehr: Auch der Weg zur Schule oder Arbeit in U-Bahnen und S-Bahn-  höfen ist von Bildschirmen in öffentlichen Räumen und natürlich auch  dem kleinen Screen auf dem eigenen Smartphone gesäumt. Zweitens: Aus  religionspsychologischer Sicht wird in Riten immer etwas wiederholt.  Das Ziel ist, das, was kommunikativ am Anfang war, wieder einzuholen.  Es handelt sich konkret um das Gefühl, in Beziehung zu leben und dies  gegenwärtig zu spüren. Online zu sein heißt sozusagen, ungetrennt mit-  einander verbunden zu sein. Die eigenen Freunde und Freundinnen bil-  den ein Netz, das umfassende Bedeutung hat: In der Vernetzung aller mit  allen erhält man Zugang zur globalen Kommunikationsgemeinschaft. Sie  bildet so etwas wie einen modernen Mythos für ein Schöpfungshandeln,  in dem man selbst aufgehoben ist. Zu einem religiösen Ritus gehört das  bedeutsame Wort. Pointiert findet sich der Gebrauch des Wortes ım Ein-  geben des Passworts, nur mit diesem erhält man Zugang zur rituellen  Erfahrung. Es ist eine religionspsychologische Reflexion wert, dem  nachzugehen, dass viele Jugendliche ihr Handy nicht mehr ausstellen, sie  das bedeutsame Wort zum Teil vergessen haben. Dies zeigt an, dass man  das Bewusstsein dafür verloren hat, dass der Ritus selbst Grenzen hat  und Deutungen des Lebens auch begrenzt. In Victor Turners Perspektive  könnte man davon sprechen, dass der »liminale Zustand« auf Dauer ge-  stellt wird.!? Der Mensch hat nicht mehr denselben Status wie vor dem  Ritual der Online-Kommunikation, aber er erlangt auch nicht einen  neuen Status nach diesem. Insofern wird die Gefahr sichtbar, dass die  permanente Einbindung in Online-Kommunikationen persönliche Ent-  wicklungsprozesse aufhält bzw. verhindert. Doch diese Gefahr ergibt  sich vor allem aus einer Wahrnehmung der rituellen Struktur, die auf  12 Vgl. Theo Sundermeier, Art.: Ritus I.2 Konstitutive Elemente, in: TRE 29  (1998), 260f.  13 Victor Turner, The Ritual Process, Structure and Anti-Structure, Chicago 1969.Angst VOT der elt 7u
viele Verlockungen. Abgrenzung g1bt Sicherheit. Christen sollen anders se1InN. Aber
wıe viel anders‘?« (Stand 261 1201

vAr 2) eligion als rituelles Handeln

In sozlalanthropologischer Perspektive ann INan davon sprechen, ass
der Begriff 1tus den der elıgıon nahezu ersetzt hat.!2 Dies ist nıcht
unkrıtisch sehen, enn elıgıon, insbesondere Glaube, INUussS In einem
weıteren Horizont wahrgenommen werden. och fünf exemplarısche
emente eines ıtus können erläutern, worın dıe ıtuelle Struktur vVvon
CM  ® 1ıdentifizıeren ist Zuerst: Riten MUSSeN stattfinden, das e1 s1e
mMussen immer wıeder usgeführt werden. (jenau 1e6S gılt für den 1C
auf den Bıldschirm br gehö Alltag w1e das Frühstück, aber och
mehr: uch der Weg ZUT Schule der eT In U-Bahnen und S-  ann-
OIiIen ist VOoN Bıldschirmen In öffentlıchen Räumen und Naturlıc auch
dem kleinen Screen auf dem eigenen Sma:  One gesäumt. Zwelıtens: Aus
religionspsychologischer Sicht wird INn Rıten Immer etwas wiederhoaolt.
Das Ziel Ist, das, W as kommunikatıv ang WAal, wıieder einzuholen.
Es handelt sıch konkret das efü In Beziehung en und diıes
gegenwärtig spuren. Onlıne se1n e1 SUOZUSaSCHI, ungetrenn mıiıt-
einander verbunden se1In. Die eigenen Freunde und Freundınnen bıl-
den eın Netz, das umfassende edeutung hat In der ernetzung er mıt
en erhält INan Z/ugang ZUT globalen Kommunikationsgemeinschaft. SIie
bıldet etwas WwI1e eınen modernen ythos für eın Schöpfungshandeln,
in dem INan selbst aufgehoben ist 7U einem religiösen Ritus gehört das
hbedeutsame Wort OlIntie findet sıch der eDrauc des Wortes 1m Eın-
geben des Passworts, L1UT mıt diıesem erhält INan Z/Zugang ZUF rı  elilen
Erfahrung. Es ist eiıne relıg10onspsychologısche Reflex1on wert, dem
nachzugehen, ass viele Jugendliche ihr andy N1C mehr ausstellen, s1e
das bedeutsame Wort ZU) Teıl VELILSCSSCH en Dies ze1g d} ass INan
das Bewusstsein dafür verloren hat, ass der 1tus selbst Girenzen hat
und eutungen des Lebens auch egre In Vıctor { urners Perspektive
könnte INan davon sprechen, ass der y lımınale ustand«<« auf Dauer g_
stellt wird . }» Der ensch hat N1IC mehr denselben Status w1e VOT dem
1ıtua der Onlıne-Kommunikatıon, aber erlangt auch nıcht eınen

Status ach diesem. nsofern wırd dıe Gefahr SIC.  ar, ass dıe
permanente Eınbindung In Onlıne-Kommunikationen persönlıche Ent-
wicklungsprozesse aufhält bzw verhindert. och diıese efahr erg1bt
sıch VOT em adus einer Wahrnehmung der I1  elilen Struktur, die auf

Vgl heo Sundermeier, Rıtus Konstitutive Elemente, in 29
(1998) 260f.

Victor Iurner, The Rıtual Process, Structure and Antı-Structure, Chıicago 1969
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are Gegenüberstellungen zwıschen onlıne- und offline-Welten aufbaut
1mMm INan 1xe Realıties d  „ die uale Struktur und amı auch
dıe tur des Rıtus, die aiur SOrg(, ass einem höheren Maß
Selbstständigkeıt und reıhne1 führt Hıer ergeben sıch also weıt reichen-
de Anfragen das Verständnis des 1tus insgesamt. Rıten sind Symbol-
frager. Der 1tus wird durch eiıne VON Einzelsymbolen konstitulert
und IMUSS als eıne mehrdiımens1ıonale Symbolhandlung verstanden WeI-
den In CM!  ( werden z B 1er eın paar er dıe Pınnwand g_
(  SL, dort wırd 1UT der Button >gefällt MIr< etätigt, 1er wiırd sıch
eıne CUu«cC Freundschaft beworben., dort wiırd eigenen Profil und das
el dem, W as INan VON sıch ze1g Der uUus aller Symbolbildung
IM Rıtus ist der menschliche Körper. Es ist MT Z gedacht, WEn IinNnan

meınte., Jugendliche würden ST und unbeweglıch VOT iıhrem sıtzen.
Zum Teıl sıtzt INan gemeınsam VOT dem Bıldschirm, INan ei mıte1ınan-
der das, Was einen Sanz alltäglıch yangeht«: Das Musıkvıdeo versetz 1INs
Wıppen oder Tanzen, der Wıtz eines weıteren Freundes 1Ns La
chen, dıe Zustimmung ber den >gefällt mır<«-Button 1Ns Staunen, das
Ausbleıben eiıner aCArıc in Traurigkeıt CM!  ( involviert den gan-
ZeNn Örper, Reales und es lıegen inelinander und edingen sıch
wechselseıt1ig, C wird in y>mıxed realıties< gelebt.
7 5) eligion als Beziehung

elıgıon kann 1m weıtesten Sınne als eın Kommunikationsgeschehen
bezeichnet werden, in dem Beziehungen gestifte und rekonstrulert WCOCI-

den bzw In dem CS Abbrüche Von Kommunikatıon geht.!“ Tod, Jen-
se1ts und rlösung sınd dıe tradıtionellen OpOl, dıe 1e6S versprachlı-
chen. !> Aktuell ist 6S aber auch das ema Mobbing. FEınen 1NDI1C VCI-

muiıttelt z.B www save-me-online.de. Im etz spıtzt sıch ZU, Was sıch
auch SONS in der Gesellschaft ze1gt: Hauptschülerinnen und -schüler ha-
ben ngst, ass sS1e Aaus gesellschaftlıchen Kommuntikatıonen DC-
schlossen werden. Um ngs theologisc deuten, ann INan für eiınen
ersten Z/Zugang etwa Paul 1111CAS Zeıtdıagnose In » Der Mut ZU
Sein«16 anschlıießen Tıllıch sprach In historischer Dımens1ion VON der
ngs VOT Schicksal und Tod, Von der ngs VOT Leere und innlosıg-
keıt, Von der Angst VOT Schuld und Verdammung. Heute ist VON der
ngs VOT dem Ausschluss aus Netzwerken sprechen. DDas Wachstum
des Socı1al Wehbh wiırd ZU Ausdruck der Sehnsucht ach indıyıdueller
Verortung in eıner bergenden, in eiıner anerkennenden Communıity Im
Netz, SCHAUCI deıner Pınnwand, zeıgt sıch, WeT deinem Geburtstag

diıch gedacht hat, WeTl seiıne Aufmerksamke1ı auf deıne TIThemen rich-

Vgl Tlona Nord, Realıtäten des Glaubens, Berlın New York 2008, insb. 125
In diesem Rahmen wären auch ırtuelle Friedhöfe eın lohnenswerter Untersu-

chungsgegenstand, vgl z.B wwW.stayalıve.com.
16 aul Tillich, Der Mut Se1in, Gesammelte Werke II tuttg; 1969,
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tet Das Tillıchsche Verständnıis VON Sünde als Erfahrung Von Irennung
annn für dıe Netzwerkgesellschaft weıterentwickelt werden. un ıst
dıe Erfahrung, VOoNn Kommunikatıon abgetrenn der ausgeschlossen
werden, urz aus einem eizwer herauszufallen Wırd Schülerinnen
und Schülern eutlic. ass ihre Wahrnehmungen VO  —_ AÄngsten 1Im Be-
reich der CM auch rel121Öös relevant sınd, ann eın relıg1öses Deutungs-
system e1 unterstützen, den eigenen Wıderstand soz1lale Aus-
schlüsse stärken.

Ertrag

elıgıon ist in außerst vielfältiger Gestalt 1m nternet präsent. €e1
ann zwıschen Aufftrıitten VON relıg1ösen geboten und der relıg1ösen
Struktur VO  —_ Kommunikatıon unterschıeden werden. Die des
Relıgionsunterrichts sollte diese Polarıtät weıter reflektieren, ass sıch
dıe Wahrnehmung gelebter elıgıon sowohl unter den eNrenden als
auch unter den Schülerinnen und Schülern kontinulerlich erweitert.!/ Sıe
bıldet eiıne Grundlage dafür, ass immer anschlussfähıiger für Kom-
muntikationskulturen wird, In denen Jugendliche en Nur annn eiıner
Verinselung des Faches nıcht 1Ur 1mM System Schule, sondern auch In den
Lebenswelten VON Jugendlichen entgegengewirkt werden. Es geht
darum, elıgıon als relevantes Deutungssystem gegenwärtiger KOommu-
nıkatıonen auszuwelsen. Dies edeute gerade nıcht. ass elıgıon und
konkret dıe Ausdrucksgestalten 1stlıchen aubens dıfferenzlos In der
allgemeınen aufgingen.'® Im Gegenteıl hat 11UT wırksame Argu-
mente s1e. wWeTrT die Präsenz VON elıgıon ın edien auch
reflektiert. Dıe Auselnandersetzung dıe ngs VOT Mobbing ist ler-
für eın eıspıiel. So ist ‚Relıgion 1m Internet« eın Sachthema
Un eın Beziehungsthema, beıdes gehö untrennbar In der
u  ärung ihres Zusammenhangs Jeg eıne rel1gionsdıdaktıische han-

Jugendlıche nehmen elıgıon rten wahr, S1e selbst kommunıi-
zlieren. SIie lernen Seıiten VON elıgıon kennen, dıe ihnen zunächst och
Tem! se1in dürften, WI1Ie z der ıtuelle Charakter Von alltäglıchen
Kommuniıkatiıonsmustern. Dies ann eın ang dazu se1n, ass Schüle-
rınnen und Schüler sıch selbst In Prozessen der Kommunikatıon ber
elıgıon und eben auch in relıg1ösen Kommuntikatıonen vorfinden.

Dr. Tlona ord ist Juniorprofessorin für Praktische Theologıie Fachbereıich
Evangelısche Theologıe der Universıität Hamburg.

Manfred Pirner Thomas Breuer (He.), Medien Bıldung Relıgion. Zum
Verhältnıis VON Medienpädagogık und Relıgionspädagogik ın Theorı1e, Empirıe und
Praxıs, München 2004

Knoblauch, Relıgion und Sozl10logıe, 293
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Wenn Werbung den Hımmel auf Erden verspricht
Religi1öse emente In der Wiırtschaftswerbung

Werbung als persuasıve Kommunikatıon

Primäres Kennzeıiıchen von Werbung ist ıhr persuasıver Charakter Wer-
bung 111 beeinflussen:; S1e ist persuasıve Kommuniıkatıon. olglıc VeOI-
Ste INnan unte Werbung den geplanten Versuch, Meınungen, Eıinstel-
lungen und Verhalten VON Menschen ber rodukte, Dıienstleistungen
und arken mıt spezıieller Kommunikationsmedien Ööffentlich
beeinflussen, ökonomische 1ele erreichen ! Beeıinflussen, über-
ZCUSCH oder überreden all das darf nıcht VON vornhereın als SchliecC
oder thısch ıllegıtım gelten. uch rzıehung, Predigt und polıtısche Re-
den arbeıten mıt Kommunikatıionstechniken, dıe andere beeinflussen
versuchen. Beeinflussung ist eiıne gezlelte Kommunikationsmethode,
Menscnhliıche Eınstellungen oder Entscheidungen gezielt verändern.
Werbung sollte nıcht voreılıg mıt Manıpulatıon gleichgesetzt werden,
w1e 6S miıtunter in der Ööffentliıchen Auseinandersetzung Wiırtschafts-
werbung immer och geschieht. Erst WEeNnNn konkrete Bedingungen VOTI-

lıegen, die eın zwanghaftes Einwirken auf dıe Umworbenen ausüben,
ass diese sıch nıcht oder NUur unzureichend dagegen wehren können,
ann Werbung als manıpulatıv gelten. Manıpulatıon edeute nämlıch
immer eıne mıttels bestimmter Werbetechnıiken inıtılerte Freiheitsbe-
schränkung der Verbraucher be1 ihrer Konsumentscheidung.“ In diesem
Sınne können re1ı Arten der manıpulatıven Werbung voneınander unter-
schıeden werden: dıe sublımınale, dıe getarnte und dıe verfälschende
Werbung Dıiıe subliminale Werbung arbe1ıte mıt SC  1ken, dıe unter-
halb der menschlıchen Wahrnehmungsgrenze lıegen; dıea Wer-
bung kennzeıichnet eıne Werbemaßnahme nıcht als solche und äuscht
somıt den Konsumenten;: die verfälschende Werbung übermuittelt
ScCHh1EeDBLIC selektive, alsche oder ırreführende Produktinformationen ®
Konstitutives Charakteristikum für diese re1 Manıpulationsformen ist

Vgl Thomas Bohrmann, Werbung Mediengewalt. Werbung im Umfeld
VOon Gewalt im Fernsehen. Eıne sozlalethische Programmatık, ünchen 1997, 37

Vgl Ambrosius Ruf, Werbung und Ethık. Die NeCUEC Ordnung 78 (1974) 136—144,
hıer: 138

Vgl Bohrmann, Ethık, S17
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das Verschleierungsprinzip,“ das el er wırd nıc en kommuni-
zıert, sondern verdec. dıe Umworbenen sınd sıch nıcht bewusst, ass
S1e manıpulıert werden, sS1e glauben, in reEINnel handeln und auto-
OINC Kaufentscheidungen reffen
Die Kunst der Werbung besteht darın, der Verbraucherschaft emotionale
Erlebnıisse vermitteln, dıe dıe Lebensqualıtät der Konsumenten
sprechen. öglıche Erlebnıswerte können beispielsweıse jeDe; uCc.
Gesundheıt, Geborgenheıt, rfolg, Jugendlichkeıt, Lebensfreude,
Freundschaft, Geselligkeıit der Sinnlichker sein.» Schlüsselbilder
und -TCX helfen abel, ass mıt eıner olchen Werbekonzeption für Pro-

und arken unverwechselbare Erlebnisprofile kreıiert werden, dıe
dıe Aufmerksamkeıt (attention) CITCSCI, dıe das Interesse für eın be-
stimmtes Produkt wecken (interest), dıe den Kaufwunsch ANTICSCH (de:
sire) und die ScCHhHNEBLIC den Kaufakt inıtı1eren (action).°

Religiöse Motive In der Werbung TUn und Klassıfizıerung
In den etzten Jahren und Jahrzehnten ist VOT em 1mM Raum der SVan-

gelıschen Theologıie das Verhältnis VON elıg1on und Werbung einge-
hend untersucht worden. Während In den 197/70er und 1980er ahren
me1st gesellschafts- und ideologiekritische theologısche Posıtionen 1im
Hınblick auf Massenmedien, Werbung und Populärkultur vorgeftragen
wurden,/ findet se1it Miıtte der 1990er Jahre eın posıtıver eologı1-
scher Dıskurs ber dıe Mediengesellscha und spezlıe mıt dem edıium
Werbung statt.® Vergleicht INa elıgıon und Werbung mıteınander,
lassen sıch funktionale Un strukturelle Ahnlichkeiten feststellen, dıie die
TUN! für die Platzıerung relıg1öser emente 1im Kontext der erDe-
WIirtscha transparent machen: el Bereiche sprechen dıe Gefühlswelt

Vgl Thomas Hausmanninger, Krıtik der medienethıischen Vernunft. Die ethische
Dıskussion über den Fılm In Deutschland, ünchen 1992,

Werner Kroeber-Riel und Peter Weinberg, Konsumentenverhalten, Mün-
chen 2003, 100—141:; Peter Weinberg, Erlebnısmarketing, ünchen 1992,

Der besc  1eDene Sachverhalt wiıird In der Werbeforschung als AIDA-Formel
bezeıichnet. Vgl Kai-Uwe Hellmann, Fetische des ONSUMS. tudıen ZUT Sozlologıe
der Marke, Wıesbaden 201 17

Vgl exemplarısch Karl- Werner Bühler, Der Warenhimmel auf Erden TIrıvialreli-
102 1m Konsumzeıtalter, Wuppertal 1973; Yorick Spiegel, Die Macht der Bılder, In
Holger Tremel (Hg.), Das Paradıes 1Im Angebot Relig1öse Elemente In der Werbung,
rankfurt aM 1986, BL Vgl auch Horst recht, Die Relıgıon der Massenme-
dıen, Stuttgart/Berlın/Köln 1993

Vgl exemplarısch Gerd Buschmann und Manfred Pirner, Werbung, Relıgion,
Bıldung Kulturhermeneutische, theologısche, medienpädagogische und relıg10nspä-
dagogıische Perspektiven, rankfurt aM 2003; Gerd Buschmann, Relıg1iöse und bıb-
lısche Motive in der Werbung, Deutsches Pfarrerblatt 104 (2004) 409—412; Julia
Halbach, Relıgiöse Elemente In der Werbung, EZW-Texte 149, Berlın 1999, 15—40;
Andreas Mertin und Hartmut Futterlieb, Werbung als TIThema des Relıgionsunter-
richts, Göttingen 2001
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der Menschen d  9 6S werden ex1istentielle Sehnsüchte geweckt, dıe ent-
weder urc dıe Begegnung mıt dem Göttliıchen oder durch den Kkonsum
gestillt werden Ssollen). Sowohl elıgıon als auch Werbung versuchen
somıt einen angel befriedigen. em egen der relıg1öse ensch
und dıe Verbraucher eın Bekenntnis ab, ntweder be1 der Ööffentlıchen
Ausübung des aubens oder e1ım auf eines bestimmten arkenpro-
duktes, das ann VOT den ugen der Anderen In der Öffentlichkeit kon-
sumılert und präsentiert wIrd. elıgıon (vor em im Sınne christliıcher
Ausprägung und Werbung versuchen gleichermaßen, mıt ıhren opulen-
ten Bılderwelten und ausdrucksstarken Erzählungen auf ihre Botschaften
und eistungen aufmerksam machen. urc den Eınsatz vVvon otıven
und ymbolen, dıe dUus der relıg1ösen Lebenswelt bekannt sind, vertraut
die Werbeindustrie darauf, ass iıhre TOdCuktTe dus der Masse der e_
werber herausragen und auch gekauft werden. Irotz dıeser sk1i7zz1erten
Ähnlichkeiten darf aber nıcht übersehen werden, ass elıgı1ıon mıt Wer-
bung inhaltlıch nicht iıdentisch ist. War benutzt Werbung relıg1öse Bıl-
der, emente oder egriffe (z.B ngel, Priester, Paradıes, dam und
Eva, hıiımmlısch, göttlıch), doch bleibt s1e Sanz In eiıner nnerweltlıchen
Dımens1ıon verhaftet, während elıgıon, eines iıhrer zentralen Cha-
rakteristika NCHNNCH, auf eiıne transzendente Dımens1ıon hinweilst. Irotz
er Glücksverheißungen, dıe dıe Werbung versprechen versucht,
bleibt dıe Befriedigung NUur kurzfristig und wiırd letztlich che1iınbe-
friedigung, da ach dem Konsum Isbald eın angel empfunden
wiırd, während dıe elıgıon ach dem Sanz Anderen S  e den Men-
schen rheben und ihn mıt eiıner transzendenten Wirklichkeit in Verbin-
dung bringen möchte
ach Buschmann und Nüchtern können relıg1öse emente In der Wer-
bung anhand vVvon fünf unterschiedlichen Kategorien ZU Ausdruck SC-
bracht werden:? Relıg1öse Begriffe, Formeln oder Bılder werden STra-
tegısch in Werbemaßnahmen eingesetzt. Dies geschıieht ntweder ohne
Absıcht eiıner eılıgen Gesamtinszenlierung oder mıt der bewussten ITONI-
schen rechung eiınes abus, indem eılıges 1im profanen Kontext inte-
oriert wird. Aufgrund dieser Sehgewohnheıt entste Aufmerk-
samkeıt. Werbung gebraucht relıg1öse emente fern jeglıcher Ironıe
alleın ZUT kultischen Präsentatıon, indem dıe Werbemaßnahme das Pro-
dukt mıt eıner Aura des Außergewöhnlıichen ausstattet und somıt in be-
sonderer Weılse als konsumwürdig qualıifiziert. Relig1öses wırd wenl1-
SCI Uurc dıe Verwendung klassıscher relıg1öser Op0O1 ausgedrückt als
vielmehr Uurc dıe der Produkt-Inszeni:erung etwa mıt VON

1C Farben und us1. hne dıe explızıte Darstellung relıg1öser
Motive werden mıt VON Sınnbotschaften und Verheißungen quası
relıg1öse Aussagen vermittelt, ass Werbung auf funktionaler ene
ZU Relıgi0onsersatz wird. urc den eDrauc bestimmter TOduktTe

Vgl Buschmann, Werbung, 410; Michael Nüchtern, DiIie un)heimlıche Sehnsucht
nach Relıg1ösem, Stuttgart 1998, 5255
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wırd eın er  es und glückliches en versprochen. Relıgiöse Bılder
können der kandalısıerung vVvon Werbung dıenen, ındem mıt provokan-
ten otiven bewusst geworben und e1 der gezielte Tabubruch in der
Öffentlichkeit in auf wiırd. lassen sıch Werbemalßlnah-
inNeN aber nıcht 11UT eiıner ategorıe zuordnen, da dıie Grenzen zwıschen
den einzelnen Gruppen flıeßend SInd.

Analyse ausgewählter Fernsehspots
Be1 der Präsentatıon relig1öser Symbolık in der Werbung wird In vielen
Fällen der Gegensatz zwıschen heilıg und profan aufgebaut. » Je orößer
der egensatz, desto orößer der Überraschungseffekt, der uns lachen
lässt. Deswegen funktionıeren Wıtze, be1 denen eın Teıl des Gegensatz-
PAaarcs aus dem relıg1ösen Skrıpt stamm({, mıt oroßer Sıcherheit (Gjenau
deswegen nämlıch, weiıl be1 der Opposıtion relıg1ös/profan auch immer
der Anklang VON Blasphemie den Abstand zwıschen den gegensätzlıchen
Skrıpten och vergrößert.«* Dıese zentrale Aussage VON Halbach wırd
1m Folgenden anhand ausgewählter Fernsehspots mıt explızıten elıg16-
SCI] Bıldern verdeutliıch (Dıie Beispiele entsprechen der ategorıe ach
Buschmann und üchtern.). €e1 stehen dıe pots Von 1g Puddıng
von Dr. QOetker (Bıldmotiv Nonnen), Mercedes (Bıldmotiv Schutzengel
und Nespresso (Bıldmotiv Petrus/Hımmel) 1im Mittelpunkt der Analyse
1g Puddıng VON Dr QOetker Eın 1C bewachsener UuSC Eın leises
Stöhnen und Seufzen »IS das nıcht eigentlıch eıne Sünde‘?«, rag eıne
Junge Nonne mıt sinnlıchem Gesichtsausdruck. ine äaltere Nonne
chreckt urz hoch und antwortet entschlossen: »Nee, Sschmec 11UT S0
Man erkennt Jetz TrTe1 nebene1iınander sıtzende Nonnen, die alle SCHUSS-
voll Puddıng löffeln.!! Dıiıe männlıche iımme dus dem Off kommentiert
dıe Szene mıt folgenden Worten » Neu. 1g Puddıng VOIN Dr Oetker,
11UT 0,1% Fett Und unglaublıch schokoladıg und crem1g. CAMeEeC
ündhaft, ist cr aber nıcht 1g Puddıng. Neu VON Dr QOetker . « Be1 die-
SCr Produkteinführung wurde eıne Werbeidee gewählt, dıe mıt dem Ge-
gensatzpaar Sünde/sündha (n Form des Puddıngs) und Tugend/tugend-
haft (in Form der Nonnen) spielt. Nonnen repräsentieren Frauen, dıe eın
gottgeweihtes en führen und sıch monastıschen ugenden Orlen-
tieren (Z.B Armut, Gehorsam, sexuelle Enthaltsamkeıt). Dass gerade S1e
sıch VOoNn einem Puddıng »verführen« lassen, treıbt den Gegensatz auf
eıne humoristische Spıtze und sorgt für Überraschung. Das Produkt wırd
zudem Uurc dıie Beschreibung des Sprechers mıt eiıner Aura des Außer-
gewÖ  ıchen (»unglaublıc schokoladıgz und crem12«) aufgewertet, und
TOTZ se1lnes »sündıgen« Geschmacks darf INan 6S getrost ohne

11
Halbach, Werbung, Z
Vgl »Dr. Wetker-Spot Nonnen und üunde« unter www.youtube.com

20.02.2012):
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schlechtes (jew1lssen (dıe Nonnen en Ja auch keınes) genießen. Die
Werbebotscha könnte INnan olglıc mıt der Aussage »Du darfst mıt
gutem Gew1lssen sündıgen!« zusammentfassen.
Mercedes-Benz mıt Pre-Safe-Insassenschutz: en Nonnen!2 oder
Priestern!® werden häufig auch nge In der Werbung dargestellt. BeIl
ihrem Eıinsatz in der Werbung ntweder als Blıckfang in einer erDxDe-
anze1ige der als Element eiıner Erzählung ın einem Werbetfilm wiıird
bewusst dıe bıblısche Tradıtion angeknünpft. nge Sınd Boten es
und Beschützer der Menschen, ass In der säkularen esellscha
Urc den Glauben diese Wesen der Hımmel durchlässıger wiırd. Hıer
1eg der wesentliche Grund, ass nge ıkonographisch innerhalb VON
Werbemalßnahmen sehen SInd. » Der nge bringt dıie (göttlıche) Bot-
SC Von der ng in eıne (menschlıche) Notsıtuation hıneın
Diese Aura wiırd in der Werbung auf das Produkt übertragen; enn der
nge bringt mıt dem Produkt diıe >Rettung« für den Konsumenten. Der
Schutzenge sıgnalısıert dıe grundsätzlıche Fürsorge Gottes für es (Ge-
fährdete: diese übernıimmt In der Werbung das Produkt.«1* Diese
Aussage soll anhand des Werbespots »Engel« Von Mercedes-Benz kon-
eisie werden. !> 7wel nge sıtzen In den olken und reden ber
ihre ufgaben als hıiımmlısche Wesen: Erster nge »Eh, WT bist du
enn eigentlich?« Zweıter nge » IC bın eın Schutzengel.« Erster En-
gel »IC auch. Und WEenNn beschützt du?« Zweıter nge » Eınen uto-
fahrer.« Erster nge » Was für eın uto fä  S denn?« Zweıter nge
» Mercedes « Erster nge »Faule Sau « nschlhıeßen: ist der Schriftzug
» Pre-Safe Der Insassenschutz VON Mercedes-Benz« lesen. Der Wer-
bespot rzählt eiıne kleine Geschichte, be1 der der eigentliche »Held«
(Mercedes) aber N1IC sehen ist; wırd lediglich uUurc den Schutz-
enge (zweıter Engel) und den Schriftzug Ende des pnots repräsen-
tıert Das Sıcherheitssystem VoNn Mercedes annn eınen drohenden Unfall
bereıts 1im Voraus erkennen und bereıtet Insassen und uto auf eine
enkKDare Kollisıon VOL. DiIie Urc dıe Werbung vermuittelte Botschaft
dıe Verbraucher (»Mercedes eSChu dıch 1m Straßenverkehr!«) VeTI-

spricht präventive Sıcherheit Hıer wırd also eıne bestimmte Produkt-
nktion humoristisch In den Miıttelpunkt gerückt. Da:  Z des Siıcherheits-
SyStems VON Mercedes ist der zweıte Schutzengel jetz arbeıtslos ‚W OIL-
den, während der erste nge ach Ww1Ie VOT seine Aufgabe als Beschützer

rfüllen hat

Vgl als weıtere Beıispiel für Werbespots mıiıt Nonnen »Cosmofon and UNS« oder
»COsSsmofon and DNUNS unter www.youtube.com (Stand 20.02.2012)

Vgl 78 den Werbespot Von 0Ca Cola 1g »A priest and OCa Cola« unter
www.youtube.com (Stand 20.02.2012)

(/we Böhm, Gerd Buschmann und 'anfred Pirner, Hımmlısch zart und höl-
1SC gul Engel und Teufel 1mM Spie(ge)]I der Werbung, In Buschmann/Pirner,
Werbung, 224

Der 1 V-Spot ist finden unter www.mercedes-benz.tv (Stand 20.02:2012)
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Nespresso: DIie beıiden US-amerıikanıschen Schauspieler George Clooney
und Jo  S Malkovıch werben gemeiınsam in unterschiedlichen Fernseh-
S als Testimonials für Nespresso (Kaffeemaschine mıt Kapselsys-
tem). !® George Clooney kauft eıne Kaffeemaschine mıt den azugehörı1-
SCH Kaffeekapseln. Als das Geschäft verlässt, wird von einem Von
ben herabstürzenden Flügel erschlagen und StTe kurze Zeıt später VOT
der Hımmelspforte, Von Petrus Malkoviıch) In Empfang B
NOMMEN wIrd. George Clooney bemerkt, ass se1ıne Zeıt och nıcht ab-
gelaufen sSe1 Petrus 11l mıt ıhm handeln und blickt e1 auf ooneys
Tüte, In der sıch dıe soeben gekaufte Nespresso-Kaffeemaschine eTI1INn-
det ogleıc ste Clooney wlieder VOT dem Geschäft, Jetzt aber hne
seiıne Kaffeemaschine Miıt der anschlıeßenden Schrıfteinblendung » Nes-
PICSSO. What else? Die eeile des Kaffees.« wiırd der Kommuniıkator audı10-
visuell präsentiert. In einem welılteren Spot wırd dıe Geschichte ortge-

George Clooney steigt in eın Von Petrus geführtes aı (wıeder John
Malkoviıch) eın Petrus verlangt weıtere Kaffeekapseln für seinen KOon-
SU und verabschiedet sıch VOoN Clooney mıt den Worten » Der Hımmel
annn warten, aber nıcht auf se1ıne Kapseln.« DiIe Werbung wiırkt auf-
grund iıhrer bekannten Hauptdarsteller und der umorvollen Geschichte
uch WeNnNn 1er eın besonderer ftunktionaler Produktnutzen In den Vor-
dergrund gerückt wiırd (z.B eichte Bedienung der Kaffeemas  INe: gute
ekömmlıchkeiıt des affees), wiırd doch eın indıvıdueller Zusatznut-
ZC1 und eın spezıfisches TIEDNIS kommunizıert, da Nespresso quası als
exquıisıtes Getränk des Hımmels vorgestellt und dementsprechend erhöht
wırd; dıe Nennung des Wortes »Seele« in der deutschen ampagne
ers diese Aussage nochmals. Das Produkt Sschmec letztlich gu(l,
ass sıch das himmlısche Personal davon überzeugen lässt

Dıdaktıiısche Perspektiven
Das mediendidaktisch!: Ziel 1m Relıgionsunterricht besteht darın, Schü-
erinnen und Schüler einem bewussten, krıtıschen, reile  j1erten und
mündıgen Umgang mıt unterschiedlichen Produkten der Mediengesell-
Q verhelfen bzw anzuleıten. ıne verstandene Medienkom:-
petenz ann 1mM 1INDI1IC auf das edium Werbung für dıe relıg10nspä-
dagogische Arbeıt anhand folgender ausgestaltet werden: Es geht
erstens darum, dıe Wahrnehmung für relıg1öse nhalte innerhalb der
Werbung schärfen. In diıesem Zusammenhang spricht Buschmann VOoN
einer massenmedialen Analphabetisierung der Reliıgi1onspädagogık, dıe
Lernende und Lehrende gleichermaßen benötigen.‘/ /weitens sollen dıe

16 Vgl Nespresso-Werbung miıt George Clooney und John Malkovich unter W W

youtube.com 20.02.2012).
Vgl Gerd Buschmann, DiIie Verlagerung des Heılıgen In dıe Werbung. Relıgiöse

/Zıtate In der Print-Werbung ıne statistisch-empirische Untersuchung in rel1g10ns-
pädagogischer Absıcht, Relıgionspädagogische Beıträge (2005) 3—20, hiıer:
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relıg1ösen nhalte der Werbung VOT dem Hıntergrund der Jüdısch-chrıst-
lıchen Tradıtion entschlüsselt, mıt dieser verglichen und anschlıießend
mıt der eigenen (relıg1ösen) Lebenswelt in Bezıehung gesetzt werden. Im
1NDI1C auf dıe In diesem Beıtrag vorgestellten Fernsehspots könnte das
für dıe relıg1onspädagogische Arbeıt Folgendes edeuten Die VoNn Dr
QOetker eingesetzte erbung mıt Nonnen annn anhand der Inszenierung
der theologischen egriffe un und Tugend ZUT indıvıduellen Aus-
einandersetzung mıt eıner riıchtigen und alschen Lebensweilse AaNTCSCH.
Wenn 1m theologıischen Sınne unter un: auch das Sich-Verführen-
Lassen verstanden wird, eistet diese Werbung auch eınen Beıtrag
eıner grundsätzlıchen Dıskussion ber dıe Möglıchkeıiten und Girenzen
der Verführungskraft der Werbewirtschaft Der in der Mercedes-  er-
bung ZU Ausdruck gebrachte und In der Bevölkerung verbreıtete
Schutzengelglaube ädt eiınerseıts ZUT Beschäftigung mıt den bıblıschen
Quellen e1n, andererseıts stellt aber auch dıe rage ach der eigenen
Schutzbedürftigkeıit 1m en bzw jemand Schutzenge für andere
ist Schließlic ann der Nespresso-Werbespot ZUT persönlıchen Be-
schäftigung mıt den klassıschen eschatologıschen Fragen beıtragen (z.B
Vorstellungen ber den Hımmel und die christlıche o  ung Drittens
beinhaltet eın krıitischer Umgang mıt Werbeıinhalten, ass S1E auch dQus
dem Blıckpunkt der theologıschen bewerten SInd. SO Oonnte in
eiıner Unterrichtssequenz eIwWw eın Vergleıich zwıschen dem in der Wer-
bung präsentierten Menschenbıl (1im 1INDI1IC auf Darstellungen VOoNn

Frauen, Männern, Kındern, Famılıen, alten Menschen) und dem Men-
schenbild des hrıstentums herausgearbeıtet werden. DiIie Gleichheıit al-
ler Menschen und dıe Uur: der Person, unabhängı1g VO  — ethnıscher Zu-
gehörigkeıt, Geschlecht, er der elıgıon, gründen aus chöpfungs-
theologıscher Perspektive 1m gemeiınsamen Ursprung Schlıeßlic sollte
viertens dıe dıdaktısche Beschäftigung mıt relıg1ıösen nNnNalten in der
Werbung keıne Abwertung der modernen Innovatıvwirtschaft ZU Ziel
aben, auch der pauschale Manıpulationsverdacht der Werbewirtschaft
ist eplazıert. Wır alle en In und mıt diesem Wırtschaftssystem und
profitieren Von ıihm einesTalls darf Theologie VOT der Thematısıerung
des Relıg1ıösen In der populären Medienkultur ılm, Fernsehen, usı
Werbung Gt6i) dıe ugen verschlıeßen und eıne kulturkritische »Instru-
mentalısıerung« iıhrer Bılder und Themen eklagen, sondern 1eSs als
Chance ZU Dıalog verstehen. em die Werbung iın Kontexten
Relıg1iöses präsentiert, bleıbt die jüdısch-christlıche Tradıtiıon TOTLZ SÄä-
kularısıerung und Entkıirchlichung in der Gesellscha erhalten

Dr. Thomas Bohrmann ıst Professor für Katholische Theologıe mıt dem Schwer-
punkt Angewandte Ethik der Fakultät für Staats- und Sozlalwissenschaften der
Universıtät der Bundeswehr München.
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Relıgion 1m Fernsehen für Kınder und Jugendliche

Sozilalısationstheorien behandeln dıe Massenmedıien in der eec 1L1UT
an! und welsen ıhnen den Stellenwert eiıner »sekundären« nstanz zu. 1
Neuere Studıen ZUT Mediensozı1ialısation zeıgen, ass diese Beschreibung

urz greift.“ Stattdessen wiırd In der Medienforschung In Anlehnung
Krotz von einem grundlegenden Prozess der »Mediatisierung« des

Alltags Von Kındern und Jugendliıchen ausgegangen.? e1 spielt das
Massenmedium »Fernsehen« für dıe Mediensozıialısatıon eiıne entsche1-
en! olle, auch WenNnnNn In naher Zukunft das internetbasıerte »Bewegt-
bıld« die klassıschen Fernsehgewohnheıten blösen wird.“* Theunert VCI-
WIeS mıt 1C auf das Fernsehen bereıts in den O0er ahren auf dıe Be-
deutung der Zeichentrickfilme und -serlen für Heranwachsende, indem
sS1e insbesondere ihre Orıentierungsfunktion hervorhob >
Im Rahmen der crossmedialen Begleitung der Zeichentrickserıie
>ChiRho Das Geheimn1s« wurde 1im Vorfeld der Produktion die Wech-
selbezıiehung zwıschen elıgıon und Anımatıon analysiert.® eispie
Von Z7WEe1 Produktionen aus dıfferenten kulturellen Kontexten sollen 1m
Folgenden Kriterien für dıe Analyse VON Kınderformaten benannt WEeTI-

den, dıe explızıt relıg1öse nhalte verarbeıten. Für eıne Analyse bletet
sıch der 2011 erstmals 1m deutschen Kınderfernsehen ausgestrahlte Fılm
» Ten Commandments« d den ich mıt dem Japanıschen Anıma-
tionsfilm »Sen O Chıihıro kamıkakushi« vergleichen werde.

. —— Klaus Hurrelmann, In  rung In dıie Sozlalısationstheorie, Weinhei£n/
Basel 2006

Vgl 7 B Daniel NÜSS, Mediensozı1alısatıon VOI Heranwachsenden. Dımensionen
Konstanten Wandel, Wıesbaden 2004 bzw Ulrike Wagner, Medienhandeln, Me-

dıenkonvergenz und Sozlalısation. Empirıe und gesellschaftswissenschaftliıche Per-
spektiven, ünchen 201

Friedrich Krotz, Die Mediatısıerung kommunikatıven andelns Der Wandel Von

Alltag und sozlıalen Beziıehungen, Kultur und Gesellschaft durch Medien, Wıesbaden
2001

Vgl dazu dıe Ergebnisse der aktuellen JIM und FIM Studien In diesem
Band

Vgl Helga Theunert, Eın Fundus VOoN Orıentierungen Der kiındlıche Umgang
mıt Zeichentrickfilmen, 1in Begleıter der Kındheıt. Zeichentrick und dıe Rezeption
Uurc Kınder, hg Theunert und Schorb, München 1996, 143—206, 50f.

Zur Theorie der Anımatıon vgl Miriam Brunner, anga Paderborn 2010;
aul Wells, Anımatıon and Amerıca, Edinburgh 2002; Ders., Genre and Authorshıp,
London 2002
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uch WEeNnNn 1m Jugendalter dıe edeutung des ernsehens gegenwärtig
abnımmt, gehören Anımationsserien WwI1Ie »X S1IMpSONS« oder »South
Park« den belıebtesten Fernsehformaten. Dıe Serien bieten eiıne 1e1-
zahl Von relıg1ösen Charakteren und Themen, dıe aufgrund ihres e1gen-
wiıllıgen Humors Jugendlıche aus unterschiedlichen Mıheus motivieren
können, sıch mıt relıg1ösen Fragestellungen intensiver beschäftigen.
Das Schlagwort eiıner »Jugendsensible(n) Kırche« Onnte in dıiıesem Z u-
sammenhang azu führen, ass siıch dıe Relıgi1onspädagogik och ernster
mıt der massenmedialen relıg1öser Kommunikatıon und damıt mıt
einem zentralen Aspekt der » Theologıe Jugendlicher« befasst und bereıt
1st, sıch auch auf ihre Vorstellungen VOoN Humor einzustellen./ OM1
an unter Umständen auch dıe Mediensozıialısation Von Kındern und
Jugendlichen inzug in den relıg1onsdıdaktıschen Ansatz der Elemen-
tarısıerung und selner »komplexeren Vermittlungsperspektiven, dıe auf
elıne mehrperspektivische Erschlıießung und Gestaltung VO  — Lehr- und
Lern-Prozessen« zielt.®

Qualitätskrıiterien für relıg1öse Formate 1mM Fernsehen

Bel der Analyse Von relıg1ösen Kıindersendungen können ach Pırner
Zzwel Kategorien VOoN Qualitätskriterien unterschieden werden: dıe Krıte-
rıen, dıe be1 der Produktion eiıne spielen (produktionsästhetische
Qualitäten, z.B Zielgruppenanpassung und äasthetische Qualität), und
Jene; dıie aus dem 1C der Rezıpilenten relevant sınd (rezeptionsästheti-
sche Qualıitäten, z.B moralısche Erschließung und Beheimatung).?
In meı1ner Analyse etien dıe Darstellungsformen VON Geschlechterrollen
und Aspekte der medial vermıiıttelten Gewaltdarstellungen hınzu, da be1
den Kındern 1im Rahmen VOoNn Rezeptionsstudien eiıne hohe emotıonale
Beteilıgung beobachtet werden kann.!© uch werden Kındern Regeln
und Normvorstellungen vermiuittelt, dıe S1e in dıie ertewe der eweıli-
SCH einführen sollen.!!
Im IC auf dıdaktische Perspektiven können die Kınderformate somıt
unter folgenden Fragestellungen untersucht werden: (1 Miıt welchen

Vgl Kırche und Jugend. Lebenslagen, Begegnungstfelder, Perspektiven. iıne

andreichung des Rates der Evangelischen Kirche INn Deutschland, Gütersloh 2010,

Vgl Friedrich Schweitzer, Elementarısierung eın relıg1onsdıdaktıscher Ansatz,
1n Elementarısierung 1mM Relıgionsunterricht. Erfahrungen Perspektiven Be1-
spiele, Neukırchen- Vluyn 2003,

Vgl 'anfred Pirner, Qualitätskriterien für »Religionssendungen« für Kınder,
In TelevIZIon 8/2005, 9497

Vgl Hans-Dieter Kühbler, Kınder und Fernsehgewalt, in andbuc des Kınder-
fernsehens, hg Erlinger Konstanz “1998, A{) 35720
11 Vgl dazu die Untersuchung VOoN Petra (Gırimm und Sandra Horstmeyer, Kınder-
fernsehen und Wertekompetenz, Stuttgart 2003
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Charakteren können sıch Kınder identifizıeren? (2) Wıe sınd dıe DDar-
stellungsformen Von Gewalt bewerten? (3) Wırd auf O16 Ausgewo-
genheıt VON Mädchen- und Jungenprotagonisten geachtet”? (4) Welches
Angebot wiırd den JUNgCH Zuschauern gemacht relıg1öse Erfahrungs-
welten ıhr en integrieren In Bezug auf dıe für Jugendliche
en  1cCkelten Anımationsserien sollen zudem olgende Fragen vertieft
werden (5) elche Serienfiguren werden explızıt als relıg1öse Charak-
tere eingeführt” (6) Welcher Z/Zugang wiırd Jugendliıchen ZU ema Re-
lıg10n eröffnet?

y»Steinerne alelIn« oder »Spirıted aAaWAVY «

» DIie zehn Gebote Mose und das Geheimnis der steinernen aielIn« 1st
e1in Anımationsfilm der Produktionsfirma » Promenade Pıctures« der
2007 erstmals den USA ausgestrahlt wurde [Iie Filmästhetik 1st be-
reits dıe Computerspielgraphiken angelehnt worden Das
Format entspricht dem Genre der Abenteuergeschichte der C1INC

Hauptperson (Mose) uftrag erhält (Befreiung aus Agypten) und
e1 sıch Gegenspieler arao durchsetzen INUuSsSs Beı1iıden
Protagonisten wird Ce1INe kleine Tuppe Von Helfern Seıte gestellt
(Aaron und Mırıam Contra Zauberer und Dathan) DiIie äasthetische UUMm-
setzung fußt überraschenderweise auf dem inoklassıker VON 6C

» Dıie zehn eDOTE« Von 1956 Be1l der Analyse des Trickfilms
können exemplarısch Beobachtungen gemacht werden dıe sıch als
Schwachstellen be1 Produktionen ZCISCH be1 denen dıe kındlıche TIa
rungswelt Berücksichtigung findet 13 In dem jJapanıschen
Anıme y»Chıihiros Reılse 115 Zauberland« VON ayao 1yazakı wırd da-

dıe Entwicklungsgeschichte adchens rzählt das sıch
plötzlıc der Phantasıewelt des Badehauses schintoistischen ET-
lebnısparks wıederfindet und Ende als kiındlıche Erlöserfigur dıe J_
panısche Gesellschaft iıhren relıg1ösen Wurzeln zurückführt

(1) Miıt welchen Charakteren können sıch Kınder iıdentifizıeren?
In dem Fılm » DIe zehn eDOTE« fehlen Fıguren mıiıt denen sıch Kınder
identifizıeren können da 1Ur Erwachsene handeln Wenn Kınder VOTI-

/u beiıden Fılmen lıegen dıdaktısche Materujnlıen VON Matthıas Fılm bZzw dem
Katholischen Fılmwerk VOT

Damıt bleıbt der vorgestellte Oose1Llm » Ihe Ten Commandments. ordınary
INall, extraordınary callıng« (2007) weıt hınter dem bereıts bekannten » Der Prinz
VON gypten« (1998) zurück.

Orıiginaltıtel »Sen Chihiıro kamıkakushi« »Spirıted AaWAaY« J/USA 2001
Zum fiılmıschen Werk VOI Miıyazakı der Mıtte der sıebzıger Jahre auch dıe Fernseh-
fassung der Ser1ıe »He1di« entwiıickelte vgl Helen Mec Carthy Hayao Miyazaki
Master of apanese anımatıon Fılms themes artıstry, Berkley CA) 2010 Eıne
Eınführung bietet Julia Nieder DIie Fılme VOoONn Hayao Miıyazakı Marburg 27006
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kommen, agleren S1E alleın pasSıV, sodass dıe Beobachterperspektive der
Kınder verdoppelt wiıird. SO spielen e1m urc durch das Schıilfmeer
ZW alr Kınder eıne olle, doch wiırd iıhre Neugıer darauf reduzıert, ass S1E
für einen Moment ıhre Öpfe Uurc dıe Wasserwand stecken und €e1
bunte Fısche bewundern dürfen
(Janz anders die Phantasıewelt, In der sıch Chihıiro ewegt Hıer kom-
iMeN Erwachsene Ur an! VOL. Inmitten VON Öttern, Hexen und
Rıesenbabys bleıibt dıe Zehnjährige auf sıch selbst gestellt und entwiıckelt
sıch 1im Laufe der andlung Von einem verwöhnten Mädchen aus der
Großstadt, deren ern iıhr keıne relıg1öse Erzıehung vermuittelt aben,

eiıner selbstständıgen jJungen Frau, dıe sıch auch in einer spiırıtuellen
Welt orlıentieren annn Von Begınn und auchen dıe Jungen Zuschauer
mıt ihr in eıne Zauberwelt e1n, die S1e geıist1ig reifen lässt und
€e1i einen klaren Bezug iıhrer Lebenswelt ufweıist So egegnet
Chıihıro eın stinkender »Faulgott«, für Regisseur Miıyazakı eın Symbol
für die Umweltverschmutzung In Japan, der mıt ihrer 1im » Bade-
haus« wlieder einem sauberen uUuss wiırd.

(2) Wıe sınd die Darstellungsformen vVvon Gewalt bewerten?
In dem vorgestellten Ose11iIm finden sıch drastısche Gewaltbilder Dazu
gehö der Totschlag des Sklavenaufsehers, der Untergang der ägypti-
schen Streitmac 1mM Schıilfmeer und dıe ernichtung der meuternden
rTuppe den bösen Gegenspieler Dathan, dıe Uurc eın eDen in
der 1eie versinkt.
Als besonders problematısc erweıst sıch dıe Darstellung des erbens
des erstgeborenen Sohnes des Pharao, da sıch aufgrund selnes Alters
für Kınder als Identifikationsfigur anbıetet, doch erle1de gerade phy-
sısche Gewalt, ohne WITKI1IC eiıne Miıtschuld tragen. unge Zuschauer
empfinden me1ı1ner Beobachtung ach das eze1gte als ungerecht und
können sıch emotıonal 1U schwer Von dıesen Bıldern lösen !>
Chıihıro sSte ZWal den Wesen iıhrer Zauberwelt unw1issend und ängstlıch
gegenüber, auch spürt s1e dıe magıischen Kräfte der Hexe Yubaba und
INUSS 1im adehaus Ekelgefühle überwınden, doch ist s1e keıiner Zeıt
ure physısche Gewalt gefä  © Als der Gelst Kaonashı, eın Symbol
für das moderne apan, ohne Gesıicht und imme dıe beıter im Bade-
aus uUurc old estic und danach verschlingt, annn Chıihıro ıhm W1-
derstehen und uUurc ihren Mut und ihre CWONNCHC sozlale Kompetenz
das »Ohngesicht« einen bringen, dem be1 Yubabas Schwes-
ter eiıne CUu«cC Heımat erhält So wiırd s1e immer tärker ZUI handelnden
Person, dıe auch ihrem Freund Haku helfen kann, als dıeser verletz
wird.

Im »Prinz VO  — Agypten« werden dagegen dıe Gewaltszenen altersentsprechend
11UT indırekt dargestellt: Der uisener stirbt be1 einem Unfall, der Tod des rstge O-
NCN wırd dramaturgisch und äasthetisch angedeutet, der Fılm endet mıt der Über-
gabe der ehn Gebote Mose, der S1e dem olk Israel überbringt.
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(3) Wırd auf eıne Ausgewogenheıt VOoN Mädchen- und Jungenprotago-
nısten geachtet?
Mädchen finden 1mM OSseT11iIm keıine posıtıven Vorbilder Mırıam darf
ZW alr Begınn des 11ms das OrDChHen auf dem Nıl im Auge ehalten,
doch bleıibt s1e den welıteren Fılm ber zurückhaltend uch dıe anderen
Frauengestalten iıllustrieren NUur das Geschehen, das uUurc Moses eNOT-
Sarn und se1in Handeln estimm: wird.1® Selbst das Mirıamlıed erfährt
keıine fiılmısche Umsetzung.!/
Miıt aku wırd dem Mädchen Chıhıro dagegen eıne gleichwertige Hın-
gengestalt gegenübergestellt, der sıch in einen Drachen verwandeln ann
und ber magısche Kräfte verfügt. In der Bezıiehung zwıschen den be1-
den, dıe anfangs VON der Dominanz us geprägt ist, verändert sıch das
Ungleichgewicht ure eine wachsende Vertrauensbeziehung.
(4) Welches Angebot wIrd den Jungen Zuschauern gemacht, relıg1öse
Erfahrungswelten ın ihr en integrieren?
Die handelnden bıblıschen Fıguren wırken entweder uberho. entrückt
der altklug, selten eimnden S1E sıch auf ugenhöhe mıt den Jungen Zu-
schauern. Moses wiırd als Charakter 11UT unzureichend entwickelt, da
selne Stärke alleın In seinem Gehorsam egründe 1eg und VOT em
Hegenomiewerte vertritt Es überwiegt eın Gottesbild, das eher edronlı-
chen Charakter hat und dem sıch die Kınder ausgelıefert fühlen !8
BeI »Chıhıiros Re1ise« werden dıe Jungen Zuschauer dagegen mıt den
grundlegenden en der Japanıschen In Berührung gebracht,
lernen relıg1öse Tradıtionen und Zn  WIC  1ge Verhaltensregeln kennen. Da-
be1 spielt das relıg1öse Motiv der ein1ıgung eıne entrale ugle1ıc
wiırkt dıe Geschichte WwI1e eiıne Gleichniserzählung ber dıe Schattense1-
ten der modernen westlıchen Gesellschaft, dıe eiıner relıg1ösen Ent-
wurzelung leidet und TOTLZ ihrer finanzıellen und technıschen Möglıch-
keıten dıe Unwägbarkeıten und Kontingenzerfahrungen des Lebens N1IC
me1lstern ann
Fazıt Die beiıden Anımationsformate zeiıgen neben unierschiedlichen
relıg1ösen Ausprägungen auch verschıedene Identifikationsmöglıichkei-
ten auf. » DIie zehn Gebote« verstärken dıe Vorstellung eiıner absoluten
Heteronomie: Mose egegnet einem Gott, der Uurc se1ın verniıchtendes

16 (jJanz anders dagegen dıie aktıve und lebensfrohe Mırıam 1m »Prinz VON Agyp-
tenN«, In der auch dıe Miıdıanıterin /ıppora VON Begınn ıne handlungsgestaltende
Rolle übernıimmt.

ıne Analyse Von 2005 ergab, dass weıblıche Medienfiguren bıslang eindeutig
unterrepräsentıiert SINd. Vgl Maja Götz, Dıie Hauptfiguren 1mM deutschen iınderiern-
sehen, in TelevIZ1on, 19/2006/1, 4_ $ dies., Nur schön, soz1al und nachgijebig? Die
Lieblingsfiguren der Mädchen, ebd., 2420
18 e1ım »Prinz Von Agypten« wırd nıcht die Gottesfurcht In den Vordergrund g-
stellt, sondern die Entwiıcklung der Hauptcharaktere Moses, Aaron, Mırıam und Z1p-
DOIA. Auch bleibt dıe Beziehung zwıschen Moses und Ramses erhalten, hört nle-
mals auf, se1in »Bruder« seIn.
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Strafgericht seiıne Gegner ausrotte eın Gehorsam legıtiımıert ıhn als
männlıchen Führer eines weıtgehend unmündıgen Volkes Das vermıit-

Gottesbild eines » Deus machına« verstärkt die oppelte Passıvı-
tat der Jungen Zuschauer .!? Die Vermittlung VON relıg1öser Bıldung ber
das edium Fernsehen entwıckelt sıch paralle ZUT Vermittlung der Zehn
Gebote das olk Israel Berg Sıinal. Vor em für Mädchen finden
sıch keıne Möglıchkeıiten der Identifikation Dagegen werden in dem
Fılm VON ayao 1yazakı relıg1öse nhalte auf äasthetisch anspruchsvolle
Weise umgesetzt, dıe siıch VOT em mıt den Entwicklungsherausforde-

Von Mädchen und Jungen ab zehn ahren beschäftigen und
ihre Phantasıewelt anschließen.?© Den Kındern wırd uUurc den Lernpro-
ZC5S5S, der Chihıro während des Fılm reifen lässt, eıne aktıve für dıe
Zukunft zugeschrıeben Die ambıvalente Heldın wırd Z Erlöserfigur,
die Ende N1C 11UT iıhre ern und ihren Freund aku befreıt, S0(OI1-
dern auch dıe Japanısche Gesellschaft wlieder ıhren spırıtuellen Wur-
zein führen kann

Die »frohe Botschaft« VON >South Park« und» S1IMpPSONS«
uch In anımıerten omıc-T V-Serien spielt elıgıon eıne wiıchtige

DiIie Gesellschaftssatire »South Park« spielt In eıner fiktiven
Kleıinstadt 1im Bundesstaa OlO0rado e1 werden ohne us VOT al-
lem gesellschaftlıche Themen angesprochen, dıe besonders (männlıche)
Jugendlıche bewegen.*! Dies gılt ebenso »Dıie S1mpSONS«, dıe Von
1987 bıs heute Generationen Von Jugendlichen crossmedial geprägt ha-
ben.22

(3) elche erlenfiguren werden explızıt als relıg1öse Charaktere einge-
führt?
Christliche elıgıon wırd in der Ser1e »South Park« explızıt ema
gemacht In den ersten ein hat Jesus eıne eigene Call-In alksSshow
mıt dem 1te » Jesus und Freunde«. Miıt seiner sanften Stimme unter-
sche1de sıch VON en anderen iınwohnern der al dıe ihn als Er-

19 Der Fılm eıgnet sıch für den Unterricht ab der s1ehten Klasse eher, 1mM Ver-
gleich mıt dem Klassıker Von ecıl DeMille’s dıe äasthetischen und dramaturg1-
schen Bezüge und » Fılmzıtate« erarbeıten.

Vgl hiıerzu uch das Anıme »Ponyo. Das große Abenteuer Meer« (dt
das ıne kındgerechte Form der Behandlung aktueller UÜberlebensprobleme ermOÖg-
lıcht.

Zum gesellschaftskrıtischen Hıntergrund vgl Toni Johnson-Woods, Blame dr
nada! South Park and popular culture, New York 2007

Czogalla hat herausgefunden, dass 70% aller Epısoden ıne relıg1öse Sequenz
en und 10% eın eigenes relıg1öses Thema Vgl Michael zogalla, Behınd the
Laughter. » Dıie SIMpPSONS« 1m Kontext der amerıkanıschen Populär!  tur, Marburg
2004,
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löser und eld verehren. Bereıts in der Pılotsendung » pırı of
Chrıistmas« streıten Jesus und der Weıhnachtsmann ber dıe rage, wel-
chen Ursprung das Weıhnachtsfes In Amerıka hat Ist 6S eın Fest »der
eschenke« der der >Geburt Jesu«? Die kulturkritische rage ach dem
Inn des Weihnachtsfestes zieht sıch se1ıtdem WwI1Ie eın roter en durch
dıe ein
Jede der menschenähnlichen Fıguren mıt iıhrer gelben Hautfarbe aus der
Kleıinstadt »Springfield« hat seınen eigenen relıg1ösen Charakter Toch-
ter 1sSa ist dıe lebenswerte Phılosophın der Familie.?® ar arge
hält die Famılıe Samımen und schätzt 1e : Rıtuale des sonntäglıchen
Kırchgangs und das Tischgebet.** Der fromme Nachbar Ned anders
röffnet mıt »Praiseland« eınen christlıchen Erlebnispark.?> Und Lisas
aufmüpfiger er Bart verkauft se1ıne egeilje für fünf Dollar, wodurch

seıne Fähigkeit lachen verliert.2© ıne el VonNn Folgen SEeTZ das
Wıssen bıblısche Erzählungen VOTaUS, dıe komischen Szenen
verstehen können.?’ e1 werden auch komplizierte Themen VeI-

arbeıtet, z eispie der Streıit dıe Evolutionstheorie oder apoka-
lyptische Endzeiterwartungen.“®
(6) Welchen Z/Zugang wırd Jugendlıchen ZU ema »Relıg10n« erOÖOITI-
net‘”?
In der olge » Weihnachten 1m Irak Blut Wunder« (2005) befreıt Je-
SUS mıt Waffengewalt anta aus aus irakıscher Gefangenscha und
wiırd e1 erschossen. Am Ende der Ep1isode hält der Weıhnachtsmann
eıne sprache und regt Jugendliche d} sıch ber iıhr Jesusbild und dıe
rsprünge des Weihnachtsfestes Gedanken machen:

» Wıe iıhr alle wisst, ist Weıiıhnachten eın SahlzZ besonderes Fest. och in dıesem Jahr
ware beinahe ausgefallen Eın Mannn ainecils esus hat se1in Leben geopfert,
miıich retten, und darum rkläre ich hier, dass WIT jedes Jahr Weıihnachtstag Je-
SUS seinen tapferen aten gedenken und ıhm danken wollen. Von jetzt ist Weıiıh-
nachten der Jag, dem WIT diesen une1gennützıgen Mann Jesus ehren wollen.«

23 Vgl »X of lıttle aıth« (2001) dt. »Alleın, ihr fehlt der auDeE« (2003)
Vgl »In Marge ITUSt« (1997/), dt. »Marge als Seelsorgerin« (1997)

Z Vgl »[’m g01n to Praiseland« (2001) dt » Wunder o1bt immer wıieder«
(2002)

Vgl der Folge »Bart verkauft seıne eele« auch meınen Beıtrag »Relıgion In
Amerıka oder: DIie frohe Ofscha: der S1ImMpPSONS«, In Relıgionen, Praxıs Fremd-
sprachenunterrichtn—

Vgl »SImMpsSonNs StOrT1eS« (1999),; »Bıbelstunde einmal anders« (1999)
In der jedes Familıenmitglıed sıch in ıne Bıbelgeschichte hineinträumt.
28 Vgl » CIhe Monkey Su1t« (2006) dt. »Gott 1sa SIMpSON« (2007) apoka-
Iyptische Vorstellungen werden 7 B ın » I hank God, it’s Doomsday« (2005) dt.
» Das Jüngste Gericht« (2006) behandelt.
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Was musste passıeren, damıt der christliche Hintergrun des Weınh-
nachtsfestes wlieder 1Ns Bewusstsein gerät? Jesus musste se1n en für
den Weıhnachtsmann geben Was für eıne provokante Pointe!?2?
DIie Autoren der Sıimpson-Staffeln ren den Jugendlıchen Zuschauern
durch das Ausmalen VOoN kındlıchen Phantasıewelten VOT em dıe Fehl-
formen eiıner relıg1öser Erzıehung VOT ugen, dıe Kındern mıt der
TO oder ıhnen aus den Problemen eiıner Erwachsenenwelt heraus
Schuldgefühle vermıiıtteln möchte >0 Stattdessen treten Ss1e für eıne medial
vermittelte Gottesbeziehung e1in, dıe Von relıg1öser Toleranz gepräagt ıst
und dıe Beziehungen der Kleıinstadt interkulture und prosozıal n_
kert nUu und Famıiılıenvater Homer Sımpson, der siıch STeTis auf der
Suche ach einem Donut befindet, sSte dagegen für eın oberflächliıches
en und eınen angel soz1aler und relıg1öser Bıldung. In der olge
»Eın gotteslästerliches Leben« weıgert sich Homer., mıt se1iner Famılıe
den sonntäglıchen Gottesdienst besuchen, dafür bleıibt CT heber 1m
Bett liegen.?! In der aCcC erscheınt ıhm Gott 1m Iraum und wirft ıhm
VOTL, habe selner Kırche entsagt. Dagegen argumentiert Homer, ass
die Predigten VO Pfarrer der (Gememnde langweılıg 1n und den
Sıimpsons-Gott auch MHrc eın gefälliges en verehren könne. ott
ze1g Verständnıis für ıhn, doch als Homer Apu’s hinduistische elıgıon
dıffamıiert und den jüdıschen OWnN Krusty abweıst, da 6S sıch eıne
»relig1öse Kıste« handele, omm ber ıhn selbst das Gericht, als
leichtsinnıg mıt eiıner brennenden Zıgarette einschläft und dadurch se1n
Haus anzündet. Apu, Krusty und Ned anders re ihm das en Als
Homer Nun meınt, ass (jott ıhm eıne Lektion erte1ilen wolle, erklärt ıhm
der Reverend, ass (jott dıe Herzen se1ner Miıtmenschen bewegt habe,
ıhm helfen, selen 6S uden, TYT1ısten oder 1N! Am Ende der
S1impsons »Gott« Homer durch den Hımmel und ze1ıgt ıhm prom1-
nenten Beıispielen, ass eıne hedonistische Privatrelıg10n scheıtern IL1USS
und dıie Weltrelıg1onen länger Bestand en och erscheımnt 6S gerade
ın diesem usammenhang als merkwürdıg, ass der chrıistlıche Mehr-
eıtsgott einen inklusıven Anspruch auch auf alle anderen Relıgionen
erhebt
azı » SIMpPpSONS« und >South Park« gehören den wenıgen Se-
rıen, die sıch auf eiıne Jjugendgemäße Weilise mıt den (zıyıl-)relig1ösen
Kulturen der amerıkanıschen Gesellschaft befassen. €e1 geht 6S in

Im Osterspezıal der 11 taffel darf Jesus wıieder auferstehen, achdem Stan
seiınen ater iragt, Was denn der Osterhase und das 1er Färben mıt der Kreuziıgung
und der Auferstehung Jesus habe, Was ZUT Aufdeckung der »Osterhasenver-
schwörung« vgl »Fantastıc Easter Specilal« (2007) dt » Der (Osterhasen-
Code« (2008)

Vgl » Homer VS 15a and the Eıghth Commandment« (1991). dt. » Das achte
Gebot« (1992)
31 Vgl » Homer the Heretic« (1992), dt. »Eın gotteslästerliches Leben« (1994)
Die Folge findet sıch auf » Ihe S1impsons Classıcs: Heaven and Hell«; dt. » Hım-
mel und Hölle« (2004)
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>South Park« darum, dıe stereotypıschen Vorstellungen der US-amerı1-
kanıschen Konsumgesellscha und dıe polıtische Instrumentalısıerung
vVvon elıgıon entlarven. Die Simpsons beschäftigen sıch aus einem
vermeınntlichen Famılıen1idyll heraus mıt relıg1ösen Fragestellungen,
dıe Urc das Zusammenleben In eiıner Kleıinstadt aufgeworfen werden >2
uch WenNnnNn der kommerzıielle Hıntergrund der beıden Serien N1C unbe-
achtet bleiben darf, bieten S1Ee eıne Chance, mıt Jugendlichen ber das
ema elıgıon und edien 1INs espräc kommen. Hıerbe1i annn
N1ıCcC 11UT beobachtet werden, ass aufgrund der Mediensozıialısatıion Von

Jugendlichen dıe Rezeption vVvon Fernsehserien eınen festen Bestandte1
ihrer » Iheologie« ausmacht., sondern auch, ass das Lachen ber dıe
Antıhelden der beschriebenen Serien eıne befreiende Wırkung hat und
darüber hınaus in Anlehnung Peter Berger eıne eigene relıg1öse
Erfahrung ermöglicht.*

Dr. Roland Rosenstock ist Professor für Relıgions- und Medienpädagogik der
Theologıischen der Uniıversıtät Greifswald

Vgl dazu Brunetto Salvaranl, Bart trıfft Gott Das Evangelıum der S1mpsons,
Neukırchen-Vluyn 2009

Vgl Peter Berger, Das Komische In der menschlıchen Erfahrung, Berlın
New York 199%
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Medienere1gn1sse und Relıgion

Live-Bericht

»Hallo 10, hört iıhr miıich? Ja, ich ore euch sehr gul, ok Hıer Jeru-
salem, lıve VO Berg Zion, dırekt außerhalb der Mauern. eım ersten
Morgenlıc hat der Sturm auf dıe begonnen Wıe ich höre, ist
dıie aCcC Ziontor och 1im ange39  Ingo Reuter  Medienereignisse und Religion  1 Live-Bericht  »Hallo Studio, hört ihr mich? Ja, ich höre euch sehr gut, ok. Hier Jeru-  salem, live vom Berg Zion, direkt außerhalb der Mauern. Beim ersten  Morgenlicht hat der Sturm auf die Stadt begonnen. [...] Wie ich höre, ist  die Schlacht am Ziontor noch im Gange ... einen Moment, hier kommen  gerade die neuesten Nachrichten, offenbar sind auch die Provencalen  von Raimond de St. Gilles durch das Ziontor eingedrungen. [...] Der  Feind ist geschlagen, Sieg! Es ist ein historischer Augenblick, wir haben  wunderbarerweise drei Uhr nachmittags, die Stunde der Passion unseres  Herrn!!! Magische Koinzidenz!! [...] Halt, ich höre gerade, daß gestern,  mitten im Gemetzel, die Herren Tankred von Hauteville, Robert von  Flandern, Gaston von Bearn, Raimond von Toulouse, Robert von der  Normandie und die anderen Hauptleute sich in großem Zug zum heiligen  Grab unseres Erlösers begaben, um dort andächtig ihre Waffen nieder-  zulegen und es fromm zu verehren, derart ihr Gelübde einlösend — wie  Gottfried von Bouillon gesagt haben soll, es scheint, dass es eine sehr  bewegende Zeremonie war, in der sich alle viel besser fühlten. [...] Hier  das befreite Jerusalem. Zurück ins Studio.«!  So imaginiert Umberto Eco anlässlich des neunhundersten Jahrestages  der Eroberung Jerusalems durch die Kreuzfahrer die Darstellung des  Ganzen als Medienereignis. Der Reporter ist vor Ort und berichtet haut-  nah von den Kämpfen und dem Moment des Innehaltens im Kampf: der  Verehrung des Grabes Jesu. Das religiöse Ereignis erscheint eingebettet  im Medienereignis. Dafür braucht heute allerdings kein Feldherr mehr  vor Ort zu sein, man kann einfach bequem in die präferierte Kirche des  präsidialen Glaubenskämpfers blenden und ihn dort beim Gebet zeigen.  Der medialen Darstellung geht es um die Illusion der Präsenz, des Da-  beiseins. Der »embedded journalist« wird zum Avatar des Bildschirm-  betrachters, den er freilich noch nicht selbstständig steuern kann. Die  Illusion der Präsenz steht in eigentümlicher Spannung zur abnehmenden  Präsenz der überlegenen Hightechkämpfer vor Ort: Die Drohne wird be-  1  Umberto Eco, Die Einnahme Jerusalems. Ein Live-Bericht, in: ders.: Im Krebs-  gang voran. Heiße Kriege und medialer Populismus, München 2007, 223230 in  Auszügen.eiınen oment, Jer kommen
gerade dıe neueste Nachrichten, OITIfenDar sınd auch dıe Provencalen
VoN Raımond de St Gilles uUurc das Ziontor eingedrungen. Der
eın ist geschlagen, 1eg Es ist eın hıstorischer Augenblıck, WIT en
wunderbarerweılise TEe1I nachmıttags, dıe der Passıon uUunNnseTrTes
Herrn!!! agıiısche Komzıidenz!! Halt, ich ore gerade, daß gestern,
mıtten 1m emetzel, dıe Herren Von Hauteviılle, VOoON

Flandern, (Jaston Von Bearn, Raımond VonNn Toulouse, VON der
Normandıe und dıe anderen Hauptleute sıch in großem Zug eılıgen
rab uUuNserIes Erlösers begaben, dort andächtıig iıhre affen nıeder-
zulegen und 6S fromm verehren, derart ıhr Gelübde einlösend WIE
Gottfried VON Ou1lllon gesagt en soll, 6S scheınt, ass 6S eine sehr
bewegende Zeremonıie Wal, in der sıch alle 1e] besser hliten Hıer
das eTre1te Jerusalem. Zurück 1Ns Studio.«}
SO imagınıert Umberto Eco anlässlıch des neunhundersten Jahrestages
der roberung Jerusalems uUurc dıe Kreuzfahrer dıe Darstellung des
(GJanzen als Medienere1gn1s. Der Reporter ist VOT und berichtet haut-
nah Von den Kämpfen und dem Moment des Innehaltens 1m amp der
Verehrung des Grabes Jesu. Das relıg1öse Ere1gn1s erscheınt eingebettet
1m Medienere1gnı1s. afür braucht eunte allerdings eın Feldherr mehr
VOT se1n, INan kann ınfach bequem in dıe präferierte Kırche des
präsıdıalen Glaubenskämpfers blenden und ihn dort e1ım zeigen.
Der mediıalen Darstellung geht 65 dıe Illusıon der Präsenz, des [Da-
beiseins. Der »embedde: Journalıst« wIırd ZU Avatar des Bıldschirm-
betrachters, den TE111C och nıcht selbstständıg steuern annn Diıe
us1ı1on der Präsenz steht In eigentümlıcher pannung ZUr abnehmende
Präsenz der überlegenen Hiıghtechkämpfer VOT Dıe Drohne wırd be-

I/mberto Eco, Die Eınnahme Jerusalems. FEın Lıve-Berıicht, in ders Im Krebs-
gang He1iße Kriege und medialer Populısmus, ünchen 2007, DE iın
Auszügen
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QJUCIN VonNn zuhause aus gesteuert, VOT stirbt lediglıch der unterentwI1-
ckelte e1in! Persönliıcher Hıgh Score Jederzeıt abrufbar

Das Kreuzzugsmodell
Das odell des Kreuzzugs 111USS als ausgesprochen erfolgreich In der
mediıalen Darstellung des neuerdings unerklärten eges gelten. Die
mediale Präsentatıon kann dann besten ZUT Partızıpatiıon ermutigen,
WEn Ss1e keıine Interessenskonflıikte inszeniert, sondern den amp Gut

Böse. Dıie roberung Jerusalems uUurc dıie euzfahrer verhält
sıch strukturell gleich WE roOberung VON Saddam Husseımns: Gut
Böse, äubıge Ungläubige, en rks Der » Herr der
Rınge« wird ZU Strukturprinzıp medialer Darstellung des Kampfes,
amı aber jeder amp ZUT eılıgen aC DIie Leiche des Bösen darf
INan präsentieren, den zerschundenen Leıb addalıs ıehe, ist g-
tallen und mıt ıhm dıe, dıe das Jer angebetet en eilie nıcht dıe
Kollaborateure des estens Von Schröder bıs Sarkozy) DDas mediale Er-
e1gN1s präsentiert sıch in Zeıten nıchterklärter Jege als verwoben in
eiınen eschatologischen Horıizont VON »Us Them«, Giut Böse.
re1ilic. 6S o1bt auch die krıtischen Stimmen. ber mıt ıhnen lässt sıch
eın mediales Ere1ign1s machen, schon Sal keınes Vvon relıg1öser Dımen-
S10N.

Der Zertall der Öffentlichkeit und das Rauschen der Bılder

e1 ist dıe mediale Öffentlichkeit längst zerfallen Das letzte große
Medienere1gn1s, das tatsächlıc nahezu alle VOT dem Bıldschirm bannte,
War der Fall der ZWEI 1 ürme (SOo auch der 1te des 7zweıten Herr-der-
Rınge-Fılms, ıronıscherwe1se) in New Y ork, als das Böse sıch In apoka-
Iyptischem Maße Z/ugang verschaffte ugen und Hırnen der Men-
schen 1m esten Eın wahrhaft apokalyptisches Ere1gn1s auch für dıe
auf der anderen Seıite Nur sahen 6S dıe Extremisten auf der anderen
Seıite als Auftakt des erhoiftften es Das 1er Sınd STeTis dıe anderen *
DiIie Bılder der brennenden und rauchenden uüurme sınd Symbolbiıl-
dern geworden, Bıldern, die mıt Miıllıarden anderer Bılder ure das
Worldwiıde Wehbh flottieren, längst unkontrolhlıerbar 1mM Wust aus Bıldern
Anders e Eın Medienere1gn1s War einstmals das, W as eınen roß-
teıl der Bevölkerung VOT den Bıldschirm annte, enn der Fernseher Walr
das Leiıtmedium der letzten infzıg Jahre des zwanzıgsten Jahrhunderts
Was 1er dargestellt wurde, W äarl eın Ereignis, enn nahezu jeder hatte
gesehen Vor der 1NTIU.  ng des Privatfernsehens gab 6S In der

Jürgen aC: Apokalypse. Zum Ursprung eiıner Stimmung, In Eınwürfe Nr. Z
hg VOI F-W. Marquardtu München 1985, 56  —
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dre1ı Fernsehkanäle, dıe bestimmten, W as eın Medienere1gn1s W dl. Heute
annn InNan hunderte verschıedener Sender auf dem Fernsehbildschirm
erscheinen lassen. e1 ist das Fernsehen als Leıtmedium für dıe ünge-
Ien VO omputer längst abgelöst worden.

Mediale Machtstrategien
Mediale Ere1ignisse produzıieren, ist eıne Form, ac ber Wahr-
nehmungen auszuüben. Und wurde diese Machtausübung er klar hle-
rarchıisch betrieben Vvon der Zensur 1im bıs ZUT parte1ıpolıtiıschen
esetzung vVvon Intendantenstellen e1m Ööffentliıchen Rundfunk wiırd
dıe polıtısche Hıerarchıe eute ZU kapıtalıstiıschen Geflecht urc Je-
des Agıeren 1Im et7 spinn das Subjekt welıter selbst dem etz VON

Interessen, in dem D sıch verfängt. Längst erscheınt auf dem omputer-
bıldschırm 1m Seitenbanner dıe spezıe auf diesen User zugeschnıttene
Werbung WeNnNn nıcht regelmäßig se1ine Cookı1es löscht
Wer heute also Medienere1gn1isse produzıeren wıll, der ann nıcht mehr
hiıerarchıisch steuern, INUSS Bılder In Umlauf bringen und gul w1e
möglıch platzıeren. Das Freisetzen estimmter Bılder, WEn 6S auf eıne
Bereıitscha trıfft, diese Bılder weıter kommuni1zlieren (und NUur ann),
erzeugt eute das Medienere1gn1s, das 11UT och als multimediales re1g-
NIS denkbar ist Wenn eın 1ld 6S in dıie Hauptnachrichtensendungen des
Fernsehens, auf dıe Tıtelseiten der überregionalen eıtungen besten
dıe Bıldzeitung und auf dıe Startseıten der größten Internetanbıieter
schafft, ann erzeugt 6S den Eiındruck eines Medienere1gn1isses. Post
Volksempfänger bestimmt das Bıld die OiIscha der lext ist margınal,
eıstet einen wichtigen Beıtrag L1UT och als einprägsame Überschriuft
oder als knapper Hintergrundkommentar.

Relig1öse Tren und Motive

Dıe hochrelig1öse Struktur der Massenmedien, tageslıturgiebildend und
einheıtlıche Wırklıc  e1 schaffend, Öst sıch also zunehmend auf;
iıhre Stelle 1ıtt das relıg1öse Motıv, das Bıld, dıe one des Westens
Gleichwohl bleiben relıg1öse ren Von Medienpräsentatıon und
Medienrezeption och vorhanden. Krieg und Sport sınd dıe Ere1gn1sse,
dıe deni der Massen och bannen vermögen. Insbesondere der
Fußball bleibt das Reliıgionsäquivalent des zumındest männlıchen
Medienkonsumenten schlechthin.® Die Liturgie des Länderspıiels biletet
den ufstieg eılıgen ber vorauseıllende Analysen, den Eıinlauf der
Spieler, den integrierenden ang der Natıonalhymne und den kompen-

Vgl dazu den nachgerade klassıschen Dokumentarfılm Von Martin uchholz,
Leuchte auf meın Stern Orussıa (Erstausstrahlung ARD
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satorischen amp auf dem Spielfeld, WENN niC bıs aufs Messer.
doch bıs ZU Elfmeterschießen: OCNStTtES ÜC und höchste Tragık.
€e1 ist der Fußball eben seiıne eigene elıgıon: Er braucht N1C das
Dazutreten des Relıgiösen 1mM CHNSCICH Siınne, w1ıe dıe royalıstısche och-
zeıt, bedarf keıiner au{lfe der geborgter Segensworte. » lor, JTor, JOr
<< lautet der monistisch-trinıtarısche egen der Fußballrelıgion. Gerade
das Medienere1gn1s »Meiısterschaft« produzıert die Helden und Heldın-
NCNH, deren Identifikatıonsangebote der Zuschauer SCINC Nutz auf der
V1  en Heldenreise ZU Heılıgen Gral, sSe1 6S der e  O  a der der
Tan! TIX d’Eurovisıon de la Chanson Und ass dıe Helden se1ıt der
Frauenfußballweltmeisterschaft in Deutschlan: und be1 Chansons oh-
nehın immer schon auch SCIN WE1DI1IC se1n en, ist ZW al einerseılts
emanzıpatorisch erTreulıc aber andererseıts we1ß INnan auch, ass der
äubıge e1m Anblıick der eılıgen schon immer Von un! TrTäumte
Das kollektive Feiern und edenken entspricht In se1iner Präsentation
dem sportlichen Großere1gnis. Die Stimme AQus dem Off kommentiert
auch 1er das Geschehen, sSe1 6S auf dıe paradıerenden Karnevalswagen
oder paradıerende Polıitiker bezogen Das Medienere1gn1s ist dıie Ekstase
der parasozlialen Kommunikation*, und das edurinıs des Men-
schen, c se1n, ohne doch VOT se1In. Dass dıe Internetkom-
munıkatıon das » Dabe1isein hne VOT SEIN« inzwıschen 7U kom-
munıkatıven Grundprinzıp gemacht hat, verdeutlıcht, ass räumlıche
Dıstanz N1C es ist Allerdings bleıibt das Medienere1gn1s 1im us
der Präsentation Urc Massenmedien One-way-Kommunikatıion, im
Gegensatz vielfältigen Formen der Internetkommunikatıon, dıe das
Großereigni1s aber STEeTSs aufsplıtten in die mıteinander kommuni1zıerenden
Erfahrungshorizonte eiıner begrenzten Za VON Indiıviduen Wechsel-
seıtige Kommunikatıon hat natürlıche Girenzen.

Relıg1öse Medienere1gn1sse
Medienere1gnisse können auf ZWeIl Ebenen als rel1g1Öös rkannt werden >
Zum einen welst das Medienere1gn1s als olches eıne relıg1öse Struktur
auf, da 6S Bılder erzeugt, deren Anspruch 6S ist, dıe Wahrheıt zeigen.
Diese Wahrheıt der medialen Bılder untersche1idet sıch Von den Urlaubs-
OTOS der Eınzelnen Uurc ihre unıversale Dechiffrierbarkeit Das SPIC-
chende 1ld des medıialen Massenere1gn1sses verhält siıch prıvatı-
Inen 1ld WwI1e das kollektive Symbol Zu vereinbarten Geheimzeichen
der stickum kommunizierenden Kınder em das Medienere1gn1s prä-

Vgl Friedrich Krotz, Medien, Kkommuntikatıon und dıe Beziıehungen der Men-
schen, in HIO w1issenschaft 6/2007 (S1 Jg.) (Themenheft » Wıe sıch Medien 1Ins
Beziıehungsleben el  en«). B

Die Frage, ob etiwas als Relıgion bzw rel1g1ös betrachten ist, ist nıcht tren-
Den VO Vorverständnis des Beobachters über Relıgion.
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sentiert wird, lässt 6S partızıpıeren, g1bt 6S Teıl der Gemeinschaft der
Rezıpıenten und der abgebildeten ealıta Diese ealta wıederum
ist eıne globale Realıtät, eıne Realıtät, dıe aufgrund ihrer quantıtativen
Rezeption vorg1bt, realer se1n als dıe den Eınzelnen umgebende Rea-
1tät, Was falsch, aber gleichwohl SCNAUSO plausıbel WIeE dıe ahrneh-
MUNg ıst, ass die Sonne aufgehe. Da, lıve berichtet oder zumındest
en olcher Anscheın erzeugt wird, ereignet sıch das Medienere1gn1s als
sakramentaler Akt Das Ere1gn1s gewıinnt Realpräsenz. Und WwI1Ie im
Abendmahl Weın in Jut gewandelt wird, wırd in der medialen Wand-
lung Bıld ealıta Freılich we1ß n]ıemand mehr, ob hınter den Ak71-
denzıen des Siıchtbaren och eiıne substanzıelle ealıta verborgen 1eg
Der wahre Mediengläubige aber zweıie N1IC
en dieser stru.  reiliien Ahnlichkeit medialer Erei1gnispräsentation
und iıhrer Rezeption ann das Medienere1gn1s auf einer zweıten ene
auch relig1öse Formen und/oder nhalte Z ema aben, ass dıe
implızıte elıgıon explıizıt wird. Dies ann auf Te1 verschiedene rten
geschehen; indem:
a) Relıig1öse Akte OoOnkreter Relıgionen In iıhrer Performance geze1gt

werden:
b) Symbolhandlungen der Zivilreligion® performt und geze1igt werden;:
C} Mischformen VON a) und b) durchgeführt werden.
In er ege wiırd €e1 ntweder a) oder C) der Fall SeIN. Das orfüh-
IchN eıner relıg1ösen andlung eıner Onkreten elıgıon In den ediıen
geschieht 7 B Uurc dıe Ausstrahlung VoN Sonntagsgottesdiensten 1im
Fernsehen. Da eın bestimmter Teıl der Zuschauerschaft auf solche Sen-
dungen zugreıft, wiıird dieser Teıl der Zuschauerschaft bedient Ferner
wiırkt 1er der aCcC der edeutung der Gro  iırchen In Deutschlan:
och nach, ass 1er Sendeplatz für eıne bestimmte gesellschaftlıche
Kraft reserviert wIrd. Dıie Präsentatıon rein zıviılrel1g1öser Rıtuale ann
deswegen als eher margınaler Fall angesehen werden, da die zıvilrelig16-
SCI] Rıtuale sıch in er ege AUus dem Symbol- und Zıitatenschatz der
der ber Jahrhunderte gewachsenen Onkreten Relıg1onsgemeıinschaften
spe1sen, Was teilweise N1C ohne innere Spannungen in 1INSIC auf die
Deutungshoheıit der Symbole erfolgt. ıne Tendenz ZUT Ösung VON
klassıschen chrıistlıchen ymbolen nımmt durchaus zu./ In den USA ha-

Rolf Schieder, 1evıel Relıgion verträgt Deutschland”, Frankfurt aM 2001,
»Die Zıvilreligionstheorie Iragt nach den Onturen und dem Einfluß jenes Sinn-
hor1izonts, VOT dem sowohl die Bürgerinnen und Bürger als auch dıe polıtıschen In-
stıtutionen ihr öffentlıch-politisches Handeln: egründen und rechtfertigen. Dieser
Horizont kann rel1g1Öös genannt werden, sofern ıne stabıle, VOT allem aber iıne
Zielwahlorientierende Vorstellung VO Ursprung, der Verfassung und der Bestim-
INUNg des polıtıschen Gememwesens bletet.«

Alex OC Poetische Dogmatık. Gotteslehre. Orte; Paderborn 2004, 145 » Der
verbindliche onsens der Bürgergesellschaft ırd ethisch, nıcht lıturgısch formulıert,
wenngleıch diese Zıvilreligi1on auch hre rıtuelle Dımension hat, hre Gedenktage und
Festakte, ihre Denkmäler und Spenden, uguren und Zeremoniäre. Diese Zivılreli-
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ben christliıche elıgıon und Zıvilrelig10n immer schon stärker ine1nan-
der gegriffen, obwohl eıne stärkere offizielle Irennung Von Kırche und
Staat bestek_1_t. Das Relıg1öse 1m ENSCICH ınne wandert ber Personen
und deren Überzeugungen in den polıtıschen Dıskurs eın ıne freılıch
em amerıkanıschen zıviılrelıg1ösen Bewusstseıin zugrundeliegende
Überzeugung ist dıe, Von Gott In dıeser Welt für diese Welt mıt eıner
Sendung versehen worden sSeIN. Der ngr1 auf dıe Z7WEe] JTürme, der
sıch 1m Jahr 2011 zehnten Mal Jährte, Wal also nıcht NUur eın terro-
ristischer Anschlag auf dıe westliche Zivılısation und Werteordnung, 6S
War eın Anschlag auf das rwählte olk (Gjottes Dass dieser Anschlag
reffen konnte, r1sSs eine tiefe un! In das amerıkanısche eIDStDe-
wusstseıin öÖtung Bın Ladens hın oder her122  Ingo Reuter  ben christliche Religion und Zivilreligion immer schon stärker ineinan-  der gegriffen, obwohl eine stärkere offizielle Trennung von Kirche und  Staat besteht. Das Religiöse im engeren Sinne wandert über Personen  und deren Überzeugungen in den politischen Diskurs ein. Eine freilich  allem amerikanischen zivilreligiösen Bewusstsein zugrundeliegende  Überzeugung ist die, von Gott in dieser Welt für diese Welt mit einer  Sendung versehen worden zu sein. Der Angriff auf die zwei Türme, der  sich im Jahr 2011 zum zehnten Mal jährte, war also nicht nur ein terro-  ristischer Anschlag auf die westliche Zivilisation und Werteordnung, es  war ein Anschlag auf das erwählte Volk Gottes. Dass dieser Anschlag  treffen konnte, riss eine tiefe Wunde in das amerikanische Selbstbe-  wusstsein — Tötung Bin Ladens hin oder her ... Die Gedenkfeier zum  zehnten Jahrestages des Anschlags in New York erinnerte sich des Ein-  bruchs des bis dato Unvorstellbaren in die US-amerikanische Realität.  Wie wurde dieses Gedenken in Deutschland medial kommuniziert?  7 Ein Medienereignis in religiösen Bildern  Am 12.9.2011 druckt die Süddeutsche Zeitung auf ihrer Titelseite ein  Foto von Robert Peraza, der seinen Sohn bei den Attentaten auf die  Türme des World Trade Center verlor, ab. Das gleiche Bild erscheint auf  der 2. Seite der »Welt« des gleichen Tages. Robert Peraza kniet an der  Brüstung eines der Bassins des Memorials. Sein linker Arm ist ausge-  streckt und berührt in voller Länge und mit flacher Hand die Fläche, in  die die Namen der Getöteten eingraviert sind.® die rechte Hand um-  schließt die Kante der umlaufenden Brüstung, das linke Knie berührt sie  ebenfalls. Die religiöse Gebetsgeste des Kniens verbindet sich mit der  Geste der Berührung zu einer verzweifelten Bitte, das Geschehene be-  greifen bzw. realisieren zu können. Dies als eine angemessene und zu-  treffende Deutung der Gefühle Robert Perazas zu behaupten, wäre  sicherlich Hybris. Gleichwohl bringt das Bild diese Assoziationen als  medial kommuniziertes Bild zum Ausdruck, insbesondere, wenn man  gion kann, muss aber nicht — wie exemplarisch die Eidesformel zeigt — den Namen  Gottes in Anspruch nehmen. Sie hat sich aus den partikularen Geschichtswahrheiten  christlicher Offenbarung auf allgemeinverbindliche ethische Mindeststandards einer  bürgerlichen Gesellschaft zurückgezogen, die biblischen Texten ihre Mitwirkung bei  der Besserung des Menschengeschlechtes nicht versagt und kirchlichen Kult zur  festlichen Überhöhung oder bei der Bewältigung irrationaler Krisenfälle auch in An-  spruch nimmt, ohne sich auf die damit verbundenen speziellen Glaubensüberzeugun-  gen einzulassen.« Vg. auch Rolf Schieder, Der goldene Tempel des Todes. Kirche  und Kriegstote, in: Joachim Kunstmann / Ingo Reuter (Hg.), Sinnspiegel. Theolo-  gische Hermeneutik populärer Kultur, Paderborn 2009, 187-198.  8 http://www.wtesitememorial.org/fin7.html (Stand 1.11.2011): »For those whose  deceased were never physically identified, the location of the name marks a spot that  is their own.«DIie Gedenkfeier ZU
ehnten Jahrestages des Anschlags In New ork erinnerte sıch des Eın-
TUC des bıs dato Unvorstellbaren In dıe S-amerıkanısche ealıta
Wıe wurde dieses Gedenken In Deutschlan: medial kommunizlert?

Eın Medienere1gn1s in relıg1ösen Bıldern

Am M1 TUC dıe Süddeutsche Zeıtung auf ıhrer Tıtelseıte eın
Foto VON Peraza, der seınen Sohn be1 den Attentaten auf dıe
üurme des Or Ta| Center verlor, ab Das gleiche Bıld erscheınt auf
der Seıite der EIT« des gleichen ages Peraza knıet der
Brüstung eiınes der Bassıns des Memori1als. Sein Iınker Arm ist e_
streckt und berührt In voller änge und mıt flacher and die Fläche, In
die die Namen der Getöteten eingravıert sind.® dıe rechte and
ScCAh11e die Kante der umlauifenden Brüstung, das ınke Knıie berührt Ss1e
ebenfalls Die relıg1öse Gebetsgeste des Knıens verbindet sıch mıt der
Geste der Berührung eıner verzweiıfelten Bıtte, das Geschehene be-
oreıfen bzw realısıeren können. Dies als eıne ANSCHICSSCHNC und
treffende Deutung der Gefühle Perazas behaupten, ware
siıcherlich ybrıs Gleichwohl bringt das Bıld diese Assozli1ationen als
medial kommuniziertes Bıld Ausdruck, insbesondere, WE INan

102 kann, 111USS aber nıcht WIE exemplarısch dıe Eıdesformel zeıgt den Namen
(Gjottes ın Anspruch nehmen. Sıe hat sıch aus den partıkularen Geschichtswahrheiten
christliıcher Offenbarung auf allgemeınverbindliche ethische Mındeststandards eiıner
bürgerlichen Gesellschaft zurückgezogen, dıe bıblıschen Texten ihre Miıtwirkung be1
der esserung des Menschengeschlechtes nıcht versagt und kırchliıchen Kult ZUT
festlıchen Überhöhung oder be1 der Bewältigung ırratıonaler Krisenfälle auch In An
spruch nımmt, ohne sıch auf dıe damıt verbundenen spezıiellen Glaubensüberzeugun-
SCH einzulassen .« Vg auch Rolf Schieder, Der goldene Tempel des Todes Kırche
und Kriegstote, ın Joachim Kunstmann Ingo0 Reuter Hg.) Sınnsplegel. Theolo-
gische Hermeneutıik populärer Kultur, aderborn 2009, 187—-198

http://www.wtesiıtememorial.org/fin 7.html (Stand » FOor those whose
deceased CIC physıcally ıdentified, the ocatıon of the Name marks Spot that
15 theır
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bedenkt, in welcher Häufigkeıt dıe Geste der eru in den el  n_
SCH reproduzıiert wurde ?
DiIe Berührung versichert sıich der ealta SO w1e der ungläubige Tho-
Inas in dıe unden Christı asst, spuüren können, dass S wırk-
ıch ist, greifen dıe Irauernden ach der ealta des Geschehenen
Zum Girauen des Anschlags VO 9.11.2001 gehö dıe atsacnhne und
Vorstellung, ass VON vielen oten nıchts 16 S1eE wurden ınfach pul-
veristlert. Das Ere1gn1s hat in selner SaNnzZcChH Irrealıtät auch och viele Se1-
NeT pfer »ırrealısıert«, ınfach verschwınden lassen. Die Geste der Be-
rührung der Gedenkplatte mıt den Namen der (Gjetöteten dient der e311-
sıerung, dem Ergreifen eInNnes Sachverhaltes, der unbegreıflıch erscheiınt.
Dass der Name der Gedenkstätt »Reflecting absence«10 lautet, bringt
1eS Z Ausdruck
Das Ere1gn1s der Gedenkfeıier ZU 1.9 2001 wırd in den edien als Su-
che ach einem Begreıfen des Geschehenen präsentiert, als Realıtätsver-
gew1sserung angesichts eiıner Wırklıchkeıt, dıe In eıner krisengeschüt-
telten Spätmoderne immer schwerer begreiflich erscheınt.
Der Bıldzeitung gelıngt CS, diesem Jag die Tıtelseite direkt als einen
medialen Gottesdienst stilısıeren. Die Seıite ist horizontal zweıgeteılt.
Den oberen Teıl dominiıert eın Bıld VON George Bush und Barack
ama er verharren In eıner Geste der Meditatıon, des Gebetes, mıt
geschlossenen ugen. Vorne richtet ama das Gesıicht Hımmel,
1Im Hıntergrund ne1g Bush den Kopf Z Erde !! en der andächtigen
Haltung ze1igt das 1ıld auch Z7WE] sehr unterschiedliche Präsiıdenten
Amerıkas: den in deutscher Perspektive oft als unfähıg betrachteten
George Bush, der dıie Vergangenheıt repräsentierend 1m Hıntergrund
das aup ne1gt, und den schwarzen Präsıdenten eines Amerıka,
der, Wenn dıe ugen wıeder öffnet, in den Hımmel blicken WwIrd. DiIie
Bıldzeitung e1 die Tıtelseıte durch den performatıven Segensspruch:
»X schütze Amerıka« und ass dadurch nıcht NUur den Leser der
Gedenkfeijer bzw dem Gottesdienst partızıplıeren, sondern gestaltet mıt
Die Zeıtung selbst segnet Amerıka Im unteren Teıl wird wiıederum dıe
Berührung der dıe MemorIılialbassıins umlaufenden Platte mıt Namensgra-
VUuTIiCN geze1gt Man hat allerdings weiıt herangezoomt, ass auf An-
hıeb nıcht mehr Sahnz eulic ist, sıch das trauernde Mädchen, das
ber die gebeugt Ist, und die verschwommene and im Vorder-
grund eiimnden Mehr als Realıtätsvergew1isserung StTe 1er im Zentrum,
den Betrachter emotıonal teilhaben lassen.

So bringen 27 auch dıe und dıe Welt auf Seıte eın 1ıld Oba-
INas, WwWI1Ie diıeser die Fläche mıt den eingravıerten Namen berührt, dıe Bıldzeitung
bringt dieses Bıld auf Seıte A ze1gt dıe Geste der Berührung aber ebenfalls oroß 1im
unteren eıl der Tıtelseıte.

Das semantısche Potential des Namens ist natürlıch viel Ööher, als hıer dargelegt
werden kann. Hıngewlesen sSe1 zumındest darauf, dass das »Reflecting« sıch auch auf
dıe Spiegelungen der Umgebung In den Wasserbassıns des Memori1als beziehen lässt
1 1 Das leiche ıld bringt ebenfalls dıe Westdeutsche Zeıtung auf der Tıtelseıte.



124 Ingzo Reuter

Auf der Tıtelseıte der Bıldzeitung wırd N1IC VOoN der Gedenkfeijer he-
richtet, 1er fıindet die Feıier och einmal auf dem Papıer Statt, und Bılder
und provokatıver egen springen den Betrachter gleichsam Dıie Bıld
rag N1ıcC ach der ealıta und iıhrer Begreifbarkeit, s1e produzıert eiıne
ealıtät, angesıchts derer INnan NUr in den egen einstiımmen kann »Gott
schütze Amerıka.«

Dr Ingo Reuter, unterrichtet als Pfarrer Gymnasıen In Mönchengladbach und ist
Privatdozent für Reliıgionspädagogik Praktische Theologie der Universıtät Pader-
born und Lehrbeauftragter der Kırchlichen Hochschule Wuppertal.



Stefan Scholz

und Multimedia
Ist relıg1öse Bıldung auch onlıne möglıch?

Bibhle ZOCS Multimedia! Erst knapp zehn T sınd VEISANSCH, se1ıtdem
dıie N1C mehr ausschließlich als gedrucktes Buch vertrieben und
gelesen wiıird sondern ebenso auf dem Bıildschirm des Computers, dem
Handy-Display oder auch elektronıschen Spiele-Konsolen auftaucht
Multimedia eroöIiIne CC Zugänge ZUT in bıisher ungekannter Ab-
wechslung und Vielseitigkeıt. Da und Form aber NUur schwer VON-
einander getrennt werden können, hat 1€6Ss auch Auswir.  ngen auf das
Verständnis der und deren eDrauc So stellt dıe starke Verände-
rungsdynamı vVvon ultımedia dıie Bıbelkultur VOT besondere Herausfor-
derungen, dıe als Chancen entdec und zugleıich als möglıche TODIeEemMe
bZw (jefahren bedacht werden ollten In diesem Beıtrag werde ich dıe
Bandbreite VON Bıbelprojekten 1im et7 anhand Von fünf Beıspielen VCI-
anschaulıchen und relıg1ıonspädagogische Perspektiven ZUT bıbeldidakti-
schen Bıldung angesichts Vvon ultımedia ski7zzieren.!

ultımedia und seine edeutung für den Umgang mıt der

Der Einfluss Von Multimedia für den Umgang mıt der annn aum
unterschätzt werden. Denn das nternet ist gegenwärtig der zentrale »hot
SDOL«, dem sıch Cu«c gesamtgesellschaftlıche Verhaltenscodes her-
ausbilden ahelıegen! ist 1er dıe Prägung be1 den »Digıtal Natıves«,
dıe 1m Gegensatz den »Digıtal MM1gTAaNIS« bereıts in das Internet-
Zeıtalter hineingeboren worden SInd, besonders groß.“ SIie Ssınd als Schü-
lerInnen und KonfirmandiInnen die wichtigste J1elgruppe bıbeldidaktı-
scher Prozesse in Schule und Gemeinde }

Vgl insgesamt Thematık Stefan Scholz, Bıbeldidaktık iIm Zeichen der Neuen
Medien. Chancen und eiahren der digıtalen Revolution für den Umgang mıt dem
Basıstext des Chrıistentums (Ökumenische Religionspädagogik 5) Münster 2012

John Urs Gasser, Generatıon nternet DIie Dıgıtal Natıves: Wıe s1e le-
ben Was S1e denken. Wıe S1IE arbeıten. Aus dem Amerıkanıschen VON Frank Reinhart
und Vıoleta Topalova, München 2008,

Weıter den Dıigıtal Natıves sıehe Ullrich Dittler Michael Hoyer Hg:) Auf-
wachsen ıIn virtuellen Medienwelten. Chancen und (Gefahren digitaler Medien AUuSs

medienpsychologischer und medienpädagogischer Perspektive, München 2008
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Multimedia Öst etablıerte edien WwWI1Ie das Buch, aber auch 10 und
Fernsehen nıcht ınfach ab, vielmehr werden diese In eın
(multı-)mediales Gesamtsystem eingebunden, indem sS1e zunächst dıgıtal
imıtiert und anschlıießend virtuell präsentiert werden.“ So ann in ult1i-
media die Buchform, das Blättern, Ja das Seıitenrascheln dargestellt
werden, WwWIe 1e6Ss etwa be1 ebooks der Fall ist SO sehr dıe ober-
flächlich in ultımedia ZWaTr Buch se1n scheınt, umfassend wiırd
SIE 1er Was Sallz anderem: Die geräa dynamisch IN Bewegung,
SIEe verflüssigt sich UN: wird flexibel für [’mbauten aller Art Umseständlı-
che mechanische erTahren des Zerschneidens und Wıederzusammen-
sefifzens entfallen 1eTr ebenso WwWI1Ie erkennbare, dıe Veränderungen
nachvollziehbare Nahtstellen Damıt droht eıne weiıt schnellere Auflö-
SUHS etablierter Bibelidentitäten, als 1e6S bısher der Fall Wr Bıblısche
Teıilstücke können 1UN spieler1sc gekürzt und fortgeschrieben oder auch
mıt weıteren Daten, also Lesestücken vernetzt werden. Darüber hiınaus
wiırd dıe multimodal, S1E realısıert sıch nıcht L1UT Urc den
us des uchstabens, sondern ebenso Urc Orstucke ud10s und
statısche oder bewegte Bılder (Photo-Galerien SOWIeEe Vıdeos). amı e_
ebt dıe heute die vielleicht deutlichste mediale Veränderung iıhrer
bısherigen Geschichte

Die 1m nternet Mehr als 11UT eın uch

Ich konzentriere miıch 1Un auf fünf Bıbelprojekte 1m Netz, dıe —
INCHNSCHNOMMEC eınen Eindruck Von der CHNOTMMEN Bandbreite dıgıtaler
Bıbeln vermuiıtteln können. Sıe repräsentieren verschıedene Stadıen In der
n  ıcklung Von Multimedia-Bibeln und sollen auf Chancen und eia|
ICh elektronıischer Bıbeln aufmerksam machen. ans-Jochen Ehlens
Überlegungen stehen ZeiILilc Sganz ang computerbasıerter e_
präsentatiıonen (2.1) dıie BasisBibel veranschaulıcht die gegenwärtige
Leıistungsfähigkeıt aufwendiger Multimedia-Bıbeln (2.2) dıe [T wiltter-
Bibel g1bt eıne Vorstellung davon, mıt welcher Geschwindigkeıt In Mul-
timedia CUu«c Bıbelversionen entstehen können (2.3) die Volxbibel ze1g
dıe Veränderungsdynamik VoNn Multimedia 1im Kontext chrıistliıcher
Gruppen auf (2.4) während schlheblic The EOLCat als eispie
einer och radıkaleren 1bel-Dekonstruktion vorgestellt wiıird (2.3)

Dies wiıird als Emergenz eschrieben, sıehe Begriff Norbert Bolz, Am Ende
der Gutenberg-Galaxıs. Die Kommunikationsverhältnisse, München 1993,
155
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Dg Multimedia der Frühzeıt » Die 1m Direktzugriff
des Computers«-
Bereıts 992 dachte ans-Jochen en eiıne in Multimedia® d
dıe damals allerdings weiıt wen1ıger interaktıve Funktionen bereıtstellen
konnte, als 1e6S mıt eutiger Software und auch größerer Rechnerle1is-
tung möglıch ist en wollte dıe Vorteile elektronischer Darstellungen
gegenüber Printtexten nutzen und für den (relıg10ns-)pädagogisch/didak-
tischen Bereich TUC  ar machen. DIie Chancen Von Multimedia für Bıl-
dungsprozesse also schon damals 1mM 1C Elektronische Bıbeln
tragen ach en VOILI em Übersichtlichkeit bel, da sıch verschie-
ene Bıbelübersetzungen eic 1UN innerhalb eines einz1ıgen JTextsystems
aufeınander beziehen lassen und ürmende Bücherstapel auf chreı1ıbt1i-
schen der Vergangenheıt angehören könnten. uch themenrelevante Bil-
der, Landkarten un weıtere grafische Darstellungen plante en 1N-
tegrieren./

ultımedia professionell: Die BasısBıbel

Dıe BasisBibel, herausgegeben VOoNn der Deutschen Bıbelgesellschaft,
stellt heute eiıne hochprofessionelle ealısıerung der In l_
medıia dar Konzeptionell besteht S1e dQUus Zwel Komponenten, eiıner
Bibelübersetzung und eıner elektronısc gestützten Repräsentationsform.
Sıe iıchtet siıch vornehmlıc Junge auch potentielle BıbelleserIn-
NCN, dıe mıt computerısıerten Formen der Informationsbeschaffung und
-verarbeiıtung CN vertraut SInd. Deshalb ist S1E auch multimodal, umfasst
neben JTexten ebenso Bılder, enn vielgestaltiges Begleıtmaterıal mıt
zahlreichen Z/usatzınformatıionen, beıispielsweıise in Form Vvon Orterkla-

oder andkarten soll das Verstehen der erleichtern Weıter
ist dıe BasısBıbel (eingeschränkt) interaktiv: UserInnen können sıch
N1ıC NUur selbsttätig und elıebig PCI 1n durch dıe BasısBıbel urcn-
klıcken, S1E können sıch auch als aten registrıeren lassen und als TODE-
LeserInnen in Diskussionsfioren Meınungen SOWI1e gegebenenfalls Ver-
besserungsvorschläge Übersetzungstext und grafischer Gestaltung
mıtteılen. Darüber hınaus wiırd Kommuniıkatıon auch ber externe »SO-
ziale Netzwerke (socıal websiıites)« WwWI1Ie aceboo. twıtter, eic angeboten.
ahe den Prämissen der Lutherbibe 111 dıe BasısBıbel theologısc
vertrauenswürdıg se1n (»TIreue ZU Evangelıum«), sıch phılologıisch

Vgl den Tıtel Ehlens Projekt: »Dıe Bıbel eın alter ypertext 1Im Dırekt-
zugriff des Personal Computers«, hi  //www.stjuergen-kıiel.de/BıbelH T.html
[23:11:20114;

Be1l en wırd sStal ultımedia der Ausdruck Hypertext verwendet.
Sıehe auch dıe pıonıerhaften Erwägungen aus dem Jahr 1994 VON Robert

Fowler, How the econdary Oralıty of the Electronıic Age Can Awaken Us the
Primary Oralıty of Antıquity What Hypertext Can Teach Us About the Bıble,
http://www.helsinki.fi/science/optek/ 994/n3/fowler.txt 24.1 1208
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den orıginalsprachlichen orgaben oriıentieren (» Ireue ZU Text«), da-
be1 auch gut verständlıc se1n und hne Sondervokabular auskommen
(»Treue ZU Leser«).® In Verbindung mıt Unterrichtsentwürfen wiırd dıe
bereıts ertig gestellte BasısBıbel explızıt für Schule und Gemeıninde
beworben ?

Geschwindigkeıt und Mut Kürze: DIie Twıtterbibel

ährend des Evangelıschen Kırchentags 2009 in Bremen wurde 1im
Rahmen eines spielerischen Rekordversuches in 11UT wen1ıgen agen der
gesamte Bıbeltext getwittert. !© [ wittern ist eıne internetgestützte Kom-
munıkatıonsform, be1 der Kurznachrıichten mıt axımal 140 Zeichen PCT
Handy, omputer eticC verschickt werden. Dıiıe wurde hilerzu In
4000 Abschniıtte aufgeteılt, 3000 Menschen en sıch beteıiuligt und
ihre Vorschläge eingereıcht. Uurc Twiıttern wird der lext der e_
heblich komprimiert. Ich zıti1ere als Textbeispiel salm 2

»50 ist (Gott schaut nach mır, 5 nährt, erfrischt, orlentiert, tröstet,
nımmt ngst, verwöhnt. Be1l ıhm iıst ohne Ende «!!

Der gesamte Psalter kommt In der gedruckten Ausgabe der Twiıtter-Bıbel
gerade eiınmal mıt Seıliten dauS, während die Lutherbibe Je ach Edi-
tıon be1l eutlic dichterem HM hıerfür Seıiten veranschlagt!
Eın Stück Selbstrelativierung findet sıch Ende des getwiıtterten Bı-
beltextes Apk 22,16—21 mıt der abschließenden Kanonformel wiırd WIeEe
O1g wiedergegeben:
»Eıne letzte Regel Ihr sollt nıchts Zur Bıbel inzufugen oder wegnehmen. Was sagt
uns das also über diese Twiıtter-Aktion? T wiıtter ade!«12

den Dıgıtal atıves »aufs Maul schauen«: Die Volxbibel

Die Volxbibel entstand 1m Kontext der Jesus-Freaks, einer evangelıkalen
Gemeimnschaftsbildung, dıe sehr konservatıves 1STl1chNes en und
Denken bewusst mıt modernen Jugendkulturen, etw. C  O, Punk und
Hıp Hop verzahnen möchte.!® SI1e ist als kostenloses, also leicht verfüg-
bares )pen-Source-Produkt konzeptioniert. Registrierte UserInnen kön-

Vgl insgesamt http://www.basısbıbel.de/was-ıst-die-basısbibel/ 23.1 1201
FKın Vorstellungsvideo ZUT Basısbibel ist finden unter http://www.bıbelvideos.

de/ındex.php?1d=4 124.1 201
Der ext ist onlıne verfügbar auf http://www.rekordversuch.evangelisch.de

123.11.:2011]
1 1 C’onstanze Grimm und (Gott hıllte Die Bıbel in Kurznachrichten
(Edıtıon Chrısmon), rankfurt a.M 2009, 146

A.a.OQ., 337
Klaus Farin, Freaks für Jesus DiIie etwas anderen Christen (Archıv der Jugend-

kulturen), Berlın 2005
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nen jederzeıt mıiıttels des Volxbibel- Wiki Vorschläge für mformulierun-
SCH machen, welche ann VON einem Redaktionsteam eingestellt werden
können. Die Volxbibel LSt sSomıt fortwährend INn Bewegung. Ich zıtlere
den an! VON August 2011 0,17-—20, der Rückkehr der DC-
sendeten Jünger:

Die siebzig Schüler kommen Von ihrer oOur zurück
Als seiıne sıebzig Schüler Von hrer Our wıieder zurück WAarcCNHh, erzählten S1e

total begeıistert: »Mann, Jesus, das Walr echt sehr krass! Sogar die Dämonen ha-
ben N gehorcht, WENN WIT deinen Namen ausgesprochen haben!«

»Ich we1lß«, Jesus. » Als ich für euch gebetet habe, konnte ich den Sa-
tan sehen, WIE Von euch immer wıieder geschlagen wurde. Er oIng WI1IeEe
eın asseT Sack Boden

Ich habe euch alle Vollmachten ausgestellt, den Feınd besiegen. Ihr
se1d Jetzt In der Lage mıiıt lebensgefährlıchen Dıngen umzugehen, euch kann
nıchts mehr passıeren. Ich habe euch dıe Macht über das SaNnzZc eer VO Satan
gegeben. Er kann euch nıcht mehr Aalls eın ınkeln, kann euch nıcht mehr
chaden

TIrotzdem ist nıcht wichtig, dass iıhr Jetzt bösen Ge1listern befehlen
könnt. TEU! euch heber über die Tatsache, dass A Namen auf der Gästelıiste
für eınen Platz 1Im Hımmel be1 Gott stehen!«14

eıter o1Dt 6S verschıedene Foren und e  0gs, auf denen sıch die
UseriInnen Umgang mıt der Volxbibel und darüber hınaus austau-
schen können. DıIie Volxbibel dıent also auch der V1  en Intensivlie-
IUNgS VON Gemeinschaftsbindung, s1ie ist dynamischer Bibeltext unKom-
munikationsraum in einem. Das In mehreren Auflagen/Versionen
SOWI1e das sınd ebenso in TINnLtIOorm erhältlich !>

Zn iıne nıcht NUr für Katzen:
» LOLCat Translatıon Project«
Meın etztes e1ispie blickt ber den deutschsprachıgen ontext hınaus
und stellt die Veränderungsdynamı VON Multimedia besonders drastısch
VOT ugen Die LOLCat Biblel® übersetzt dıe ın den kultartıgen
Internetslang LOL (LOL laughıng out ou Miıt LOLCat iıdentifizıe
sıch dıie LOL-Community, wobel 6S sıch me1lst Hauskatzenfotos han-
delt, dıe mıt einem pomntierten LOL-Text versehen SInd und das engbe-
hütete ılıeu einer Hauskatzenästhetik aushebeln.!/ Hierzu 21n eispiel:

http://wiki.volxbibel.com/Lukas 10#
Martin Dreyer, Dıie Volxbibel reioade: Neues Testament Eın ertrag

zwıschen ott und den Menschen, Wıtten 2006:; ders., Die Volxbibel Altes esta-
ment, Wıtten 2010
16 Weıter: http://www.lolcatbible.com/index.php?title=Maiın Page 123112001
Für den 1InweIls auf » CIhe LOLCat Bıble« danke ich Michael Sauter.

Sıehe dıie Menge verschiedener LOLCAat-Darstellungen auf http://1canhascheez-
urger.cCo 2341 1201
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z  S

W4 %iMn  l HOouse!
http / www smh COI au/ 008/04/24/120874 128890 html

123 2011 Bıld wurde eingestellt 2008 |)

IDITS LOLCat Bıble 1U 1st als interaktıves Netzwerk ach dem Vorbild
VOoN 1kıpedıia organısıert 18 UserInnen können UÜbersetzerInnen WeCTI-

den der sıch auch ogs und anderen Foren austauschen Miıt
LOLCats als vermeıntlıchen Protagonisten des biblischen Stoffs und
Erstadressaten verändert sıch 1e7 God Ceiling ( f essing
Cheezburgrz oder Angel Birdcat/BirdKat U.V DIie sprachlichen
Eıgenheıiten und VOT em dıe erhebliche Umformungsdynamık der
LOLCat ich anhand der Wiıedergabe der aulie Jesu Mt
AI 1}

appY Cat gets ater Baf!
Den appY Cat ACIN irom arary has water baf irom Jo  S
But John Was all Ur dom It rong, 100 needz water baf IC«

And appY Cat sayed »STIFUÜ and 1D water baf n00O0b« and John dıd
Wen he W ds o1ved water baf he otfO of teh water and ZOMG teh ceılınz

opened and OVver (CCat ‚ACIMN down 1ek duv and andede: hım
And from heven sayed »Haıu dıs SON and

tink he teh 1337« 19

Der LOL ang changıert zwıschen (fehlerhaftem) nglısc und Non-
SCIHS Jesus wiıird T appY Car der Gelist es ZUT Hover Cat und dıe
Stimme Hımmel lässt INan etwa »Na ungs 1eSs 1ST INe1N
Sohn und iıch en 1st dıie Elıte« 1ST Leetspeak C1in originelles
chrıftsystem, be1 dem Buchstaben durch ähnlıch aussehende Zahlen
ersetzt werden, jer L E, 1I) uch die 1OLCar hat den
ergang Von der Bıldschirmex1istenz Z Printprodukt geschafft.

1€eS$ wiırd bereıts durch dıe orafische Gestaltung der Benutzeroberfläche deut-
ıch
19 I www lolcatbıble com/ındex php?title=Matthew 12 4 201
20 Martin Grondin Lolcat In Teh Begınnın Ceılıng Cat Maded Teh Skıez
[Da Urfs Stuffs erkeley 2010
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Dıdaktische Spielräume
Dıie ski7z1erten rojekte welsen auf 18  a Chancen, aber auch eia
Ien Von ultımedia 1mM 1C auf dıie Bibeldidaktık hın

a) unachs erscheıint dıe Uurc Multimedia attraktiv(er) WEeTI-

den, besonders für Heranwachsende als den wichtigsten Adressaten
bibeldidaktischer Bıldung Gerade dem mage VOIMNM yverstaubten« und
als altmodisch empfundenen uch ann auf der präsentierenden
Oberfläche entgegengewır. werden. Twiıtterbibel, BasısBıbel und
VolxBiıbel verfolgen explızıt 1e6Ss Ziel

b) Als weiıtere Chance Von ultımedia ass sıch dıe SIeLs aktualisier-
hare Vernetzung der Bibel mıt zusätzlichem »Material« sehen, selen
1eS Landkarten, Bılder oder Erklärungen, Vıdeosequenzen eic DiI-
gıtale Bıbeln können abwechslungsreichen und umfassenden
Lernlandschaften mıt em Informationsgehalt werden. Auf dıe Je-
weılıgen Verknüpfungen kommt 6S und auf das dıidaktısche (Ge-
schick der ehnrenden SOWIe dıe Motivatıon der Lernenden!?!
BasısBıbel, Twiıtter-Bıbel., Volxbibel und LOLCat dıenen inC)
der Verschränkung a[duUuSs Bibeltext un Kommunikationsplattform dem
Bedürfnıis der Informationsgesellscha ach Kommunitkatıon. Die
Lernenden werden nıcht 11UT In der Begegnung mıt der 1ıbel,
sondern ebenso 1im Austausch und der Kontaktpflege mıt anderen
Bıbel-UserInnen unterstutzt In der ınübung VON Dialogfähigkeıt als
soz1laler ompetenz können digıtale Bıbeln also WE  en
ernmitteln werden.
Der Zugang im nternet ist Ea kostenfrei, bzw 6S werden gestaf-

Gebühren Je ach Nutzungsgrad rhoben amı Ssınd 1gıtale
Bıbeln angesıichts der VOoNn Anwendungen eın sehr preiswertes
Lernmedium.

e) Diıe technıschen Möglıchkeiten, extumbauten, und OWN-
03| SOWIe chat-Funktionen, gestatten aber schlıeßlich und VOT al-
lem eiıne (inter-)aktive Einbindung der Lernenden. In unterschiedli-
cher Intensıtät können S1E der Entstehung und »Pflege« der nter-
net-Bıbeln beteıiligt se1n, besonders be1 Volxbibel und 1OLCGCat

ultımedia fördert allgemeinpädagogische Entwiıcklungen,
dıe Von der Vorstellung direktiver Lehrpersonen wegführen und
Formen des e1igenständıgen, dezentralen und weıtgehend gleichbe-
rechtigten Lernens unterstützen.?? »L ernen« 1m Kontext Von l_

Vgl Franz Josef Röll, Pädagogik der Navıgatıon. Selbstgesteuertes Lernen
durch Neue Medien, München 2003,

Zum Zusammenhang VON Multimedia und Lernen sıehe Miriam Schäfer und
Johanna Lojewski, nternet und Bildungschancen. Die sozlale Realıtät des virtuellen
Raums, München 2007 SOWIl1e Henning Pätzold, Versprechen und Wiırklichkeıit VIT-
tueller 3D-Umgebungen In Lernprozessen, ıIn Ullrich Dittler und Michael Hoyer
(He.); Aufwachsen In virtuellen Medienwelten. Chancen und Gefahren 1g1  er Me-
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media ist deshalb VOT em eın selbstgesteuertes hbzw. selbstorgani-
sıertes Lernen. Im Vordergrund STeE nıcht eiıne (Bıbel-)Dıdaktık der
Vermittlung, sondern eine (Bıbel-)Didaktik der Aneignung.“?

Ich komme amı den Gefahren und Problemanzeıgen:
ultımedia bewirkt aber auch eıne verwirrende Unklarheit, W as die

1UN eigentliıch ist, wofür sS1e steht und die (Girenzen iıhrer
Veränderbarkeıt lıegen sollen). Ist dıe 1ıbel, S1E N1C normatıv

bestimmte Formen gebunden ist, überhaupt notwendig, theolo-
S1ISC wahr und kıirchlich sınnvoll? Ist 6S hinnehmbar, ass Jesus ZUT

appY Cat wird, Fäkalausdrücke In aufdringliıcher Dıchte dıe rund-
stımmung bılden oder eın bıblıscher Passus ınfach auf wenıge Z e1i-
chen eingedamp wıird? Gerade der »Heılıgkeits-«Charakter der Bı-
bel erweılist sıch als widerspenstig gegenüber olchen mformungen,
die nıcht NUur In den Textbestand eingreiıfen und dıe als eın
»Gegenüber«, eın » Anderes« und »Fremdes« gefä  en uch wırd
INn ästhetischer 1INS1IC dıe Ur der verletzt

g) Die Zusammenschau Von und ultımedia äng er immer
auch Medienkompetenz. €e1 ollten eNnrende und Lernende
m.E den a aber nıcht 11UT auf dıe wendung Von ultımedia
ıchten Medienkompetenz als Schlüsselqualifikation des Jahr-
hunderts ist mehr als eın technısches » KNOW hOw« und umfasst

diıeser Stelle besonders auch das Bewusstsein für die Veränderung
UNC. hbestimmte Medien, 1er. der durch Multimedia.**

SO fordern dıe auIigerufienen Bıbelprojekte in iıhrer Unterschiedlichke1
und teilweıisen Provokatıon geradewegs dazu auf, als gemeınsame Lern-
TUDDC, sSe1 6S In Schule der Gemeinde, nachzudenken und mıteiınander
auszuhandeln, W as dıe bedeutet, worın dıe Vorteınle eiıner eweıl1-
SCH Version hegen können und welche Nachteıle damıt verbunden Sınd.
TE1NC SCAI1eE 1€eSs eın Experimentieren an| Onkreter Texte und
Themen mıt eın und bedarf eıner ebenso offenen WwI1e vertraulıchen Dis-
kussı1ons  tur. Dies ann insgesamt einem kriıtischen Umgang mıt
der beıtragen, wobel Lernende dıe wahrnehmenlernen als
eınen ExXt, der immer L11UT In bestimmten und notwendıg reflektieren-
den Formen vorliegt.

dıen dUus medienpsychologischer und medienpädagogıischer Perspektive, München
2008, 25/7—-273, besonders 265268
7R Mirjam Schambeck S, RelıgionslehrerIin se1n. 7wischen Eröffnen und Pointieren
VON Lernprozessen, in Zeıtschrift für Pädagogık und Theologıe Der Evangelısche
Erzieher (2007) 135—-143, A

Vgl Joseph Weizenbaum, Inseln der Vernunft 1mM Cyberstrom? Auswege aus der
programmıerten Gesellschaft, Freiburg 2006 enreıhe der Bundeszentrale für
polıtısche Bıldung 573 K3
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Ich fest Multimedia macht dus der mehr als NUur eın Buch
ZU Lesen. Dıie wırd 1e7r ZUT interaktıven, beweglıchen und
ußerst abwechslungsreichen Software. S1ıe wiırd ZUT erweıterten Bıblıo-
thek, ZU Unterhaltungsprogramm und ZUT Kommunikationsplattform in
einem. Und ich meıne, gerade ann s1e auch als auDens- und Le-
eNSDUC wlederentdeckt, NEeEUu aufgesucht und aufrıchtig wertgeschätzt
werden, eben eılıger Text in dıgıtalen Zeıiten seIN.

Dr. Stefan Scholz ist Privatdozent und wıissenschaftlıcher Miıtarbeıter 1mM Elıtestu-
dıengang »Ethik der Textkulturen« den Uniıiversıtäten ugsburg und Erlangen



Matthias Wörther

Atheistische Ferkel und das Wehen des Zeıtgeistes
Überlegungen ZUT Religionskritik in den edien

Vieles spricht dafür, ass InNan sıch dıe moderne Gesellschaft 1im Sınne
Von Cier Sloterdijk' strukturell als ySchaum« vorstellen INUSS (Geme11nn-
SaIn ist den einzelnen Sınnblasen NUur das Rahmengerüst. Es besteht aus

der Gesetzgebung und einer e1 Von weıthın akzeptierten Verhaltens-
regeln, die siıcherstellen, ass INnan sıch nıcht 1Ns Gehege kommt. Im Ub:
rıgen ebt jeder In seiner eigenen kleinen Schaum- und Sınnwelt, die
viele andere aNSITCNZCH kann, Von deren jeweıligem dırekt benachbartem
igen-Sınn INan aber nıchts we1iß der nıchts wI1issen MmMas Linus Hauser
qualifiziert das In der >sschaumartıgen« Mediengesellschaft herrschende
ıma TE1I61 als y»beruhigte Endlichkeit«. Wenn die großen Fragen
ach Gott, Welt und ınn och gestellt werden, ann werden Ss1e prıva-
tistısch, me1ıst unaufgeregt und indıvıduell abgehandelt, oft 1im Rahmen
Von >Neomythen«, die ıhre Erklärungsmuster eklektisch Aaus den Welt-
relıg10nen, der Esoterık, der Biıldwelt der Wissenschaften und anderen
Quellen der Weltdeutung beziehen.
Es ist offensichtlıch, ass in eıner SOIC diversifizıerten Gesellschaft Re-
lıgi0onskrıtik N1IC mehr 1U als dıe argumentatıve Auseinandersetzung
zwıschen dem Chrıistentum und seınen ıtıkern verstanden werden
kann, sondern sıch sowohl der Begriff der elıgıon w1e der der el1ı-
g10nskrıtık inzwıschen auf eiıne pr  1SC. unüberschaubare Gemengelage
VON Standpunkten, Meınungen und Glaubensüberzeugungen hın öffnen
Die Lage kompliziert sıch och weıter, da sıch diese Ause1inandersetzun-
SCH elıgıon und Relıgionen, aber auch deren Institutionalistie-
rung in Kırchen und Gemeinschaften, VOT em im Raum der edien
abspielen. Die ediıen inıtneren sS1e mıt, sS1e bilden s1e ab, s1e reflektieren
und sS1e /war g1bt N weıterhın Orte des wıissenschaftlıch-me-
Od1ISC geordneten Dıskurses WIEe dıe philosophischen und eolog1-
schen Fakultäten und dıe dort angesiedelten Publiıkationsorgane, aber
diese Orte sınd eher eingefriedete Qasen als gesamtgesellschaftlıch wirk-
Samnle Meinungsbildner. Allerdings ann INan konstatıeren, ass das
ema elıgıon In der Öffentlichkeit wıieder eutiic mehr edeutung

Peter Sloterdijk, Sphären I-11L, rankfurt aM 1998{ff. Vgl auch: Matthias WÖOr-
ther, Schäumende Medien. Überlegungen Sloterdijk (muk-Publıkation Z Mün-
chen 2005

Linus Hauser, Krıtıik der neomythischen Vernunft. Neomythen der eruhıgten
Endlichkeit. Die eıt ab 1945, aderborn 2009
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hat, als iıhm in den Hoch-Zeıten der Iınksorientierten Ideolo-
gjekritik zugestanden wurde. Diese atsache hat sicherlich auch mıt dem
Auftreten des islamıschen Fundamentalısmus tun, aber N1IC NU  =

Papstbesuche werden posıtıv besetzten Großveranstaltungen, Jürgen
Habermas spricht neuerdings Von eiıner y>postsäkularen esellschaft«, die
ZEITL führt etztes Jahr eıne Rubrık Glauben 7Zweifeln« ein? und In der
el Suhrkamp Taschenbücher 1ssenschaft erscheinen an! ber
‚Gottesbeweise«“ und y Wunder«<>.
Da ehrer Ww1Ie Schüler 1m selben Resonanzraum der ediıen eben, Sınd
dıe Themen,; die uUurc dıe edien hinsıchtliıch der Relıgion(en) gesetzt
werden, immer auch qdie, dıe 1m Klassenzımmer eıne pIelen und
den Unterricht dırekt und ndıre beeinflussen. Deren systematıscher
Stellenwert Mag manchmal Von zweıfelhafter edeutung se1n, aber in
der Schule gılt stets, dıe SchülerInnen dort abzuholen s1e sıch tat-
sächlıch eiInden
Jugendliche Sınd ın eiıner pluralen Gesellschaft in unterschiedlichsten
Mılhıeus angesiedelt, und dementsprechend varılert ıhr Verhältnıis Kır-
che und elıgıon. Wıe 65 scheınt, sSınd Jugendliche sınd ın der ege
nıcht grundsätzlıch die Beschäftigung mıt elıgı1ıon eingestellt,
aber s1e entwıckeln auch eın besonderes Interesse dafür. DiIie Von Hau-
SCT konstatıierte y»beruhigte Endlıc  eIt< ist also auch 1er beobachten
und wiıird VOoNn der Jüngsten Shell-Jugend-Studıe bestätigt®.
Für den Religionsunterricht erg1bt sıich daraus In CONCTreTiO eıne N1IC e1n-
aCcC Gemengelage, da sıch tradıtionelle Gläubigkeıt, desinteressierte
Gleichgültigkeıt und 1m FEinzelfall auch kämpferisch-krıtische der fun-
damentalıstisch-starre Ansıchten dort unvermuittelt egegnen und VON der
Lehrerin oder VO Lehrer moderiıert werden mMusSsen Andererseıts ist der
Religionsunterricht eiıner der wenıgen OUrte, denen Jugendliche In VOI-

gleichender und ordnender Weıse In ihren weltanschaulichen Ansıchten
krıtisıiert und bestätigt, mıt Argumenten versehen und toleranter Aus-
einandersetzung angeleıtet werden können.
An dieser Stelle kommen dıe Angebote der ediıen in den1 Ögen
dıe Lehrpläne für den Religionsunterricht eıne Systematık der Auseınan-
dersetzung mıt elıgıon und Glaube vorgeben, wiıird diese Systematık
doch 1Ur lebendige edeutung bekommen, WEeNN S1e auf tatsächliıche Po-
sıtiıonen VON Schülerinnen und Schülern bezogen werden annn Und de-
ICcH Posıtionen verdanken sıch immer wlieder (1im (ijuten wI1e 1m Schlech-

Vgl http://www.zeitverlagde/pressefnitteilungen/neues-zeit-ressort- glauben-
und-zweıfeln/ (Aufgerufen 8 10.201

(Juido Kreis Joachim Bromand Hg.) Gottesbewelse: VOoON Anselm bıs Ödel,
Frankfurt a.M 201

Alexander Geppert ll Kössler Hg.) Wunder Poetik und olıtık des
Staunens 1im Jahrhundert, Frankfurt a.M 201

Vgl http://www.shell.de/home/content/deu/aboutshell/our commıtment/shell _
youth study/ (aufgerufen Vgl auch (arsten Wippermann Marc
ALMDAC. Hg) Wıe ticken Jugendliche Sınus-Mılhıeustudie DZ Düsseldorf 2008
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ten) auch den in den edien gesetztien Themen und der dadurch CTZCUS-
ten Aufmerksamkeıt, wobe1l 1er keıne klaren Gesetzmäßigkeıten herr-
schen. War g1bt 6S tendenz1öse edien, einselitige Kampagnen, übel-
wollende Medienschaffende oder merkwürdıge Mode- Trends, aber darın
eıne Verschwörung der Relıgionsgegner sehen wollen, ist unsınn1g.
Dıie TODIeEmMe der Kırchen und des Relıgionsunterrichts resultıieren nıcht
AaUus den Manıpulatıonen und Machenschaften der edien Sıe gründen
tıefer.
Was also hat in den edien Aufmerksamker gefunden oder findet S1E
noch? Was könnte für ema VON besonderem Interesse seın? Ich
möchte paradıgmatısc. dre1 Orte benennen, das ema Relıgionskri-
tık in Jüngster Zeıt mediıal besondere Aufmerksamkeıt hervorgerufen hat
dıe Debatte den >NEeEUCN Atheısmus<, der Fılm ‚ Zeıtge1st<, der sıch
ber dıe Vıdeoplattform ou  E< verbreıtet hat, und das Kıno.

Dawkıns und dıe Folgen: Atheistische

Eın schönes e1ıspie für mediale Aufmerksamkeıtsphänomene ist dıe
Debatte den > Neuen Atheısmus«<, dessen Posıtiıonen nıcht eben neu/,
deren Breitenwirkung aber beträchtlich WaTlT (und 1st), N1ıC zuletzt Hre
Bestseller w1e Rıchard Dawkıns y Der Gotteswahn« und hrıstopher Hıt-
chens » Der Herr ist eın Hırte< Wer möchte schon (und VOT em als
Jugendlıcher) den hoffnungslos Dummen, Von der Wıssenschaft
längst Wıderlegten gehören, dıe och Gott glauben, der als Giläubi-
SCI al] das Unheıil rechtfertigen müssen, das Urc. dıe Kırche angerichtet
wurde?
Das Von Michael Schmidt-Salomon und elge yncke konzıpıierte Bıl-
derbuch » Wo bıtte geht’s Gott’?, fragte das kleine Ferkel Eın Buch
für alle, dıe sıch nıchts vormachen lassen«®,? generlert dieses Überlegen-
e1lts- und Wahrheıitspathos bereıts für Kındertagesstätten und dıe rund-
schule Schmidt-Salomon!®© verpackt dıe Thesen des y Neuen Atheismus«
In kındgerechter Form er das, Was dafür gehalten WIr und thematı-
sıert dıe Relıgionskritik bereıts 1mM Kınderzımmer. Dıe Botschaft ist

Vgl hlıerzu Matthias Wörther, Keın (Jott nırgends? Neuer Atheısmus und alter
Glaube Orıjentierungen, Würzburg 2008

Michael Schmidt-Salomon Helge Nyncke, Wo bıtte geht  >  S Gott?, fragte das
kleiıne Ferkel: Eın Buch für alle, dıe sıch nıchts vormachen lassen, Aschaffenburg
2007

ıne omplette Lesung des Bılderbuches Urc Salomon und Nyncke mıiıt e1in-
geblendeten Bıldern AdUus dem Buch fıindet sıch In fünf Teılen auf Y outube, vgl
http://www.youtube.com/watch?v=cb YazTna91Q (aufgerufen ®& 10.201

/Z7u Schmidt-Salomon vgl //de.wıkıpedia.org/wıkı/Mıichael  Cchmidt-Salo-
I1NON und http://www.schmidt-salomon.de/ Schmidt-Salomon ist uch Vorstands-
sprecher der (nordano TUNO Stiftung, vgl //www.gıiordano-bruno-stiftung.de
iınks aufgerufen
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ınfach und schnell zusammengefasst: (jott g1bt 6S nıcht Seine Vertreter,
selen 6S Nun Rabbıs, Pfarrer oder u  1S, verbreıten nıchts als Angst
Naheliegende Klıschees (Eucharıstıe als >Menschenfressere1<) werden
pla ausgebeutet, Kırchen sınd )Gespensterburgen« USW Die ora
dieser Geschichte lautet ann » Der Gottesglaube auf dem Globus ist
fauler Zauber, Hokuspokus.« ber auch Iteren Kındern biletet Schmidt-
Salomon relıgı1onskrıtische Welterklärungen, in seinem Buch ySusı
Neunmalklug erklärt die Evolution Eın Buch für kleiıne und große
BesserwI1isser< dessen Kernaussagen In einem gut gemachten
Werbetraıler auf Youtube!2 leicht zugänglıch SInd: ott ] omaten
auf den ugen, SONS hätte gesehen, ass seıne Welt N1C gut ist Und
dem Lehrer empfiehlt us1 STa der Bıbel-Le  Tre Darwiıns >Entstehung
der en-< Da das vierminütige eo dıe bıblısche Schöpfungsge-
SCNICHTE sehr anschaulıch mıt der Evolutionslehre kontrastrıert, den sıch
auf dıe beziehenden Religionslehrer als hoffnungslos desinformiert
darstellt und gleichzeıtig mıt dem Pathos der objektiven anrne1ı der
Wissenschaft auftrıtt, biletet 6S einen effektiven instieg in dıie ematı
DIie genannten Beıispiele sınd tendenz1ös, einseltig und schematıisch, aber
gerade deshalb als Kontrastfolıen für Reflex1ionen ber Relıgionskritik
gee1gnet, zunächst für Lehrerinnen:; aber siıcher auch als SmerHe®s für
den Relıgionsunterricht zumındest abh der Klasse, sobald eın analysıe-
render Zugriff möglıch wIrd. Tatsächlic tellen diese ediıen LehrerlIn-
NeN (und SchülerInnen) VOT dıe Aufgabe, nıcht NUur ber Wırkungsfragen
nachzudenken ın relıg10nskrıtische Ferkel für Kınder problematıischer
als Geschichten ber Schutzengel, Christkındlein und Weıihnachtsmän-
ner  9 sondern sıch auch der auf beıden Seıten verwendeten Klıschees
und Argumentationsstrategien bewusst werden. Und Sahz ınfach
Sınd dıe sıch stellenden Fragen nıcht eantworten Wıe vermıtte INan

ANSCMCSSCH, Was dıe ede VO el Christi< und seinem y Blut« edeu-
tel, und das angesıchts der nıcht 11UT Kınder und Jugendliche In dıe Irre
führenden aCcC der Metaphorık? Und selbst WEn INan Schöpfungsge-
Schıchte und Evolutionslehre als gleichberechtigte, aber unterschiedliche
Perspektiven auf dıe Wırklıichkeit interpretiert: Steckt enn N1ıC TOTLZ-
dem dıe Theodizee-Frage in beiden odellen, auf dıe auch der atheı1st1-
sche Monısmus keıine überzeugende Antwort besıtzt?

11 Michael Schmidt-Salomon, Susı Neunmalklug eT| die Evolution: Eın uch
für kleine und große BesserwiIsser, Aschaffenburg 2009

http://www.youtube.com/watch?v=X-j]314k]JHWI (aufgerufen
Außerdem o1bt ıne Websıte ZU Buch, das Vıdeo ebenfalls abgerufen werden
kann: http://www.sus1-neunmalklug.de (aufgerufen 121 201
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Verschwörungstheorien hne Ende >Zeıtgeist Der 11<

ährend Schmidt-Salomons edıen mıt iıhrem pädagogisch-miss1ionarI1-
schen Ansatz RelıgionslehrerInnen ziemlıch vertraut vorkommen dürften
(vergleichbare ıttel, alsche Botschaft), ist dem Phänomen >Zeıtgeıist
Der Film«)> argumentatıv eutl1ic schwerer beizukommen. Es handelt
sich e1 eiınen fast zweıstündıgen Fılm Adus dem Jahr 2007, der sıch
be1 Schülerinnen und Schülern großer Bekannthe1 rfreut und ıhnen jede
enge System-, gesellschafts-, rel1g10nSs- und kırchenkritische Argu-
mente hlefert Ihn un für Punkt korrigieren und richtigstellen wol-
len, ur eın Dıng der nmöglıchkeıt se1n und eın bloß analytıscher
Zugriff seiner Wırkung auf dıe Jugendlıche Zielgruppe wahrscheımlıc
auch keinen Abbruch In Wıkıpedia wırd der Fılm w1e 01g charak-
terisiert: »Zeıtgeist ist eın Von Peter Joseph roduzlierter Fılm, der mıt
den ıtteln eines Dokumentarfilms eıne €e1 VON Verschwö-
rungstheorıen rund das stentum, dıe schläge VO 11 Septem-
ber 2001 SOWIE dıe Verbindung zwıischen Hochfinanz und Kriegswirt-
SC aufgreift.«!* Das entscheidende ICAHhWO 167 lautet: Verschwö-
rungstheorien‘>. Verschwörungstheorien SInd zırkuläre gumentatıons-
modelle, dıe Gegenargumente In Bestätigungen des eigenen Standpunkts
umdeuten. Ihre Faszınatıon besteht nıcht zuletzt darın, ass S1E als Of-
fenbarungen verborgener und vertuschter Wahrheıiten auftreten und
denjenıgen, der S1E vertritt, mıt Deutungsmacht, Wahrheıtspathos und
amı verbundenen UÜberlegenheıutsgefühlen versehen können. ‚ Zeıtgelist«
verstärkt 1m Prinzıp alle 1mM populärtheologischen Dıskurs der Offent-
ichke1 me1ı1st schon vorhandenen Ansätze, dıe dıe Relıgionen, und VOT
em das stentum. als große Täuschungsmanöver der Mächtigen ZUT

Unterdrückung des Volkes egreıifen: elıgıon sSEe1 etrug, dıe CNrıstliche
elıgıon 1im Besonderen habe keiınen eigenen Wert (sıe leıte sıch AdUus der
ägyptischen Mythologıe ab), Jesus sSe1 keıne hıstorische Gestalt, und dıe
Kırche se1 nıchts anderes als eıne Institution Z rhaltung der aCcC
Von wen1ıgen. Nahezu zwangsläufig folgen ann dıe mıt den Schlagwor-
ten >Hexenprozesse< S > Fınsteres Miıttelalter«, Inquıisıtion« uUSW verbun-
denen Assozl1ationen und alle einschlägiıgen Fakten dQus der Geschichte
des Christentums
Sıcher ist 6S auch eıne Aufgabe des Relıgionsunterrichts alleın schon
uUurc dıe (zweıfellos mühsame) Vermittlung VON methodischem, histor1-

Komplett In deutscher Fassung auf Y outube unter http://www.youtube.com/
watch?v:  —  sh-9tHw6MPs Ebenfalls omple ıne zusätzlıche Kompıilatıon unter dem
Tıtel »Zeıtgelist ddendum« http://www.youtube.com/watch?v=Vm9ntCNA_ 04
und ıne weiıtere Fortsetzung http://www.youtube.com/waich”? v:  e=  al V5fhFSnhA, dıe
ıIn relıgionskritischer Hınsıcht allerdings nıcht ergjebig SINd. DiIie Websıte des
Autors fiındet sıch unter http://www.zeıtge1stmovie.Com/ (aufgerufen

Vgl http://de.wıkıpedia.org/wıikı/Zeıtgeist (Fılm) (aufgerufen 8& 10.201
Vgl hıerzu uch Matthias Wörther, Betrugssache Jesus. Michael Baıgents und

andere Verschwörungstheorien auf dem Prüfstand, Würzburg 2006
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schem und theologıschem Wıssen, Zu naıven Geschichts- und Jlau-
bensvorstellungen den en entziıehen. Weıt wichtiger cheınt 6S Je-
doch, das Urc edien WwI1IeE »Zeıtgeist« geweckte spekulatıve Interesse
der SchülerInnen ernst nehmen!®. nen ist 6S (vor em in der uDer-
tät) tatsächlıc umfassende, alles< (d.h ihre erKun ihr eben,
iıhre Zukunft) erklärende Theorien tun Der Hang y Verschwö-
rungstheorien« erklärt sıch nıcht alleın aus der alterstypıschen Antı-Hal-
tung, sondern auch daraus, ass elıgıon als Deutung des indıvıduellen
Lebens 1m esamtzusammenhang VOoN Welt und Waırklıichkeit eher als
enttäuschte Hoffnung und 1e] Kraft kostender Irrweg enn als eue

Perspektiven eroTIInender theoretischer WwI1Ie lebenspraktıischer Entwurf
rfahren wird. Relıgionsunterricht I1USS sıch deshalb auch als e1in
verstehen, der den SchülerInnen elıgıon auf überzeugende Weiıse als
einen umfassenderen und schlüssıgeren Weltentwurf, als eiıne bes-
SCTC Theorıie der Geschichte, der atur und des eigenen Lebens arlegen
kann, als CS i1lme w1e ‚ Zeıtge1st«

Jenseıts VoN Monty Python: Bıll ahers yRelıgulous«
Das IChWO > Verschwörungstheorie« 1e6 sıch jetz im Horizont des
Kınos und selner ngebote hne Weıteres mıt eiıner Analyse der auf Dan
Browns Bestsellern y Da Vıncı e< und y [1lumiınatı< eruhenden Ver-
fılmungen fortsetzen, w1e überhaupt der Fılm krıtiısch wI1e affırmatıv eıne
deutliıche Affınıtät relıg1ıösen otıven und Themen besitzt!/ und Ss1e
auch breitenwirksam transportieren kann!®s. 1C zufällıg ist > Das en
des Brıan« VON Monty ython 1m en der SchülerInnen weıterhıin eine

relıg10nskrıtischer Klassıker, der SCINC als Parodıie Von Jesusfilmen
verstanden wırd, tatsächlıc aber VOT em davor warnt, ırgendwelchen
(Cjurus nachzulaufen. Seine Darstellungsmitte sınd Satıre, Humor, Ironıe
(und Klamauk), also, dıe schon immer azu dıenten, hohles Pa-
thos, geistlıche Herren und dıe Herrschenden auf dıe Schippe neh-
IN  S Als Jüngeres eiıspie aus dıiıesem Genre annn ‚Religulous«!? VON
2008 dıenen, eın quasıdokumentarıscher Film?®, der sıch eınen Spaß dar-

16 Vgl hlıerzu die Lehrermaterıjalıen unter ttp://www.filmabc.at/documents/02 _
Fılmheft Zeıitgeist.pdf (aufgerufen E I 201 1

Vgl in Jüngster eıt beispielsweise die Fiılme VON Aars VON Trier oder erence
Malıcks » Iree of Life«<

Z7u denken ist e1 etwa Hollywoodproduktionen WwI1IeE >Bruce mıg
oder >kvan Almighty«, dıe War letztlıch Gott das letzte Wort lassen, aber In der Wıt-
zele1 doch auch krıitisches Potential erkennen lassen: TuUuCe wıll besser machen als
ott

In Teılen auf Youtube, vgl eıl unter http://www.youtube.com/watch?v=
UvW3y42g2rXA (aufgerufenÜberblicksinformationen unter //de.wıkıpedia.org/wıkı/Relıgulous aufgeru-
fen 8& 10.201



140 Matthias Wörther

AUus mac äubıge er Couleur mehr und wen1ıger gelungen vorzufüh-
ICN und dem Gelächter preiszugeben ber Geschmack ass sıch be-
kanntlıch streıten, und dıe Argumentationsstrategie VOoN ‚Religulous« hält

vielen Stellen eıner kritischen Betrachtung N1IC stand, aber dennoch
bringt der Fılm immer wıieder eın zentrales Problem Von SchülerInnen
auf den un Religiöse Autorität ist oft nıcht unbedingt mıt entspre-
hender Kompetenz verbunden. Es wird Ehrfurcht, Zustimmung der

Gehorsam gegenüber Posıtionen, Personen oder Autorıitäten e_

wartet, ohne ass diese Forderungen glaubwürdıg egründe würden.
wiırd diese Begründung unter Berufung auf einen höheren Sınn g_
nerell verweıigert. »Religulous« funktioniert auch ach dem Prinzıp > Des
Kaılsers Curc Kleıder<, indem elıgıon und iıhren Ausdrucksformen
offensıchtlich mac W as alle wahrnehmen, aber oft nıcht
SCch Da ‚Religulous« orma eiıne Reihung Von Sıtuationen, Interviews
und polemischen Thesen darstellt, eigne sıch gut, 1m Unterricht

einzelnen Ausschnitten arbeıten. Eınen ersten Zugriff auf dıe 1el-
falt der angesprochenen Themen rlaubt das Presseheft2!.

ufgaben und Perspektiven
Während Religulous« allerdings och eın SEWISSES Nıveau wahrt, ist In
der Comedy-Szene, w1e S1E sıch in den Privatsendern des ernsehens
darstellt, es ı1tısche Potential längst hınter öden Klıschee-  ı1tzen VOI-
schwunden (was Schüler N1C hındert, das ausgesprochen lustiıg und
unterhaltsam finden). Man INUSS Gesc  acklosigkeıten, dıe rel1i-
g10nskritisc aherkommen., nıcht goutlieren, aber INan sollte S1E auch
nıcht als wıirksame Angrıffe auf dıe elıgıon überbewerten. In der offe-
NCN und multiperspektivischen Medıienwelt, in der WIT eben: ist das Ge-

zwıschen (autorıtätsbewehrter) elıgıon und (tendenzıe bekämpf-
ter) Relıgionskriti verschwunden: Das nternet stellt strukturell alle In-
formatıonen, Meınungen und Standpunkte auf gleicher ene dar, und
das ist gut Öffentlichkeit hat sıch endgültig In einen Basar der Me!ı-
NUNSCH und Weltanschauungen verwandel und der offnung Raum g_
geben, ass dıe Auseınandersetzung ber Bedeutung, Wahrheıt und Wert
VON elıgı1ıon und Relıgıonen reıt; auf gumente gegründet, In An-
erkennung der 1e und Unterschiedlichkeit und Jenseıts VON AutorI1-
{A1S- und Machtspielen stattfinden kann Wıe dıe Beispiele geze1igt ha-
ben, SInd Theologıie und Relıgionspädagog1 Uurc die edien und ihre
Relıgionskritik Sahz NeUuUu gefordert. lar dürfte e1 auch eines SseIN:
Berufung auf relıg1öse Gefühle, emotionale bwehrreaktionen der gal
Gewalt w1e 1im Fall der dänıschen Mohammed-Karıkaturen sSınd kontra-
produktıv. uch In dıesem Fall könnte der Relıgionsunterricht eın

21 Abrufbar unter http://hpd.de/files/Religulous ” %20Presseheft.pd (aufgerufen
12.11.2011)



Atheistische Ferkel und das Wehen des Zeitgeistes 141

se1n, Kontroversen ıIn das IC einer Wahrheıit gesetzt werden, dıe
sıch vVvon sıch her der Sar nıcht durchsetzt.

Dr. Matthias Wörther ist Leıiter der Fachstelle »medien und kommunikation« der
Erzdiözese München und Freıising.
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GöÖötz Nordbruch

Islam Jenseıts von deutscher Leıitkultur und
iıslamıschem »Medienghetto«

In öffentlıchen Debatten ZU an! der Integration VON Migranten und
Muslımen gılt der Mediennutzung besondere Aufmerksamkeıt In den
VETSANSCHNCH ahren TuC die Nutzung Vvon edien als Indıkator für dıe
Eınbindung VON Miıgranten in die Gesellschaft in den ıttelpu: des
wIissenschaftlıchen Interesses ! In polıtıschen Auseinandersetzungen gılt
dıe umfangreiche Nutzung Von muttersprachlıchen edien hbıs heute
vielfach als Hınweis auf eıne mangelhafte kulturelle und emotionale
Eınbindung In dıe eutsche esellscha Miıt VerweIls auf dıe wachsende
edeutung VON Satellıtensendern aus der Türke]l und arabischen Ländern
ist In diıesem Zusammenhang bısweılilen VON y»medıialen Parallelgesell-
schaften« dıe Rede, in dıe sıch gerade muslımısche Migranten“* eINZU-
r_jchten ohten
Übersehen wiıird eı dıe Entstehung mehrsprachiger und multikontex-
tueller Medıienwelten, In denen sıch gerade Jüngere Muslıme hnlıch
WwI1Ie niıchtmuslıimische 1granten zunehmend bewegen DIie nhalte und
Kommunikationsformen dieser Medienwelten lassen sich immer wen1ger
mıt Kategorien WwWI1e » Heımatmedien« und »deutsche Medien« fassen. In
ıhnen spiegeln sıch vielmehr kulturell-rel1g1öse Orıentierungen und
Identitätskonstruktionen, dıe sıch sowohl VON den Tradıtionen der EI-
terngeneratıon als auch VON eiıner vermeıntlichen deutschen Leıitkultur
unterscheiden.®

Den Forschungsstand ZU /Zusammenhang Von Mediennutzung und Integration
geben Andrea Pıga und Susanne Worbs wıieder: Andrea Piga, Mediennutzung VoNn

Miıgranten, In Heinz Bonfadelli und Heinz Moser Hg.) Medien und Miıgratıion.
Europa als multikultureller Raum, Wıesbaden 2007, 209—234 und Susanne Worbs,
Mediennutzung Von Miıgranten in Deutschlan: Workıng aper des Bundesamtes
für Miıgratıon und Flüchtliınge, Nürnberg 2010, 4() 4

In Deutschlan en nach en Statistiken 16 Mıo0 Menschen mıiıt Miıgra-
tiıonshintergrund, Was knapp 20% der Bevölkerung entspricht. Die Zahl der Muslıme
wiıird auf 3 8 bıs Mıo Personen geschätzt, VO  - denen dıe weıtaus me1ılsten eınen
Migrationshintergrund en twa 45% der uslıme In Deutschland sınd deutsche
Staatsbürger. Zuschreibungen WIE »Muslım« und »Miıgrant« sınd problematisch
und sehr umstrıtten. SIıe decken sıch nıcht zwangsläufig mıt der Selbstwa  ehmung
der beschrıiebenen Personen. Diese Zwiespältigkeıt und Unschärtfe wırd 1m Fol-
genden miıtgedacht.

1e ZUT Dıskussion transnatıonale und transkulturelle Identitäten Kai-
( /we Hugger, unge Miıgranten onlıne. Suche nach sozlaler Anerkennung und Ver-
gewlsserung VOoNn Zugehörigkeıt, Wiıesbaden 2011, W SOWIe Kıra Kosnick,
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Oft sınd 6S gerade dıe okalen ezüge in Deutschland, die TOLZ der Be-
deutung der Muttersprache dıe nhalte und Kommunitıikationsformen der
Medienangebote bestimmen. e1 eSCNTA: sıch dıe der Nutzer
N1IC auf dıe des Kkonsumenten. Gerade In Internetmedien, aber
auch 1m Fernsehen und In Printmedien, etien Muslıme und Migranten
zunehmend auch als Produzenten VON Medienangeboten in Erscheimung.
Diese edien sınd insofern wen1ger Ausdruck medialer Ghettos als
Hınweils auf eıne Vervıelfältigung VON Lebenswelten und Identitäten, die
VON Jugendlichen mıt muslımıschem Famılıenhintergrund in Deutsch-
and gelebt werden.

Medıiennutzung Von 1granten und Muslımen

Eın rgebnıser Studıen ZUT Mediennutzung Von Miıgranten ist dıe
ortwährende edeutung muttersprachlıcher Angebote. SO kam eiıne
ntersuchung unter türkıschstammiıgen Migranten in Nordrhein-West-
alen dem rgebnıs, ass fast 93% der Befragten in der eiınen oder
anderen Weılse auf türkıschsprachıge edıen zurückgriffen. ine solche
Nutzung chloss das Interesse deutschsprachıigen edien keineswegs
dUu:  N SO gaben 901% der efragten d deutschsprachıge ediıen nut-
Z  S Nur eiıne Miınderheit VON 8 bzw VON 5%% gab ingegen d AdUuSs-
schlıeßlich auf türkısch- der deutschsprachige edien zurückzugre1-
fen.* In dıiıesem Zusammenhang wird auch darauf hıingewlesen, ass eiıne
Nutzung türkıschsprachıiger edien N1C mıt einer eingeschränkten In-
tegration der mangelhaften Deutschkenntnissen gleichzusetzen se1 -
ohl unter gul als auch unter gering integrierten Bevölkerungsgruppen
lässt sıch eine komplementäre Nutzung deutsch- und muttersprachlıcher
ediıen nachzeichnen > WeIl- und Mehrsprachigkeıt gılt e1 auch in
sozlalısationstheoretischen Forschungen immer wen1ger als Defizıt Im-
ITr tärker wırd ıer auch auf dıie besondere Qualifikation hingewlesen,
dıe zumındest potentiell mıt Mehrsprachigkeıt einhergeht.
Diese Ergebnisse decken sıch mıt Studıien, dıe unter Muslımen In
Deutschlan: durchgeführt wurden. uch 1er dıe ergänzende Nut-
ZUNS deuts  CN- und muttersprachlıcher edıen für den größten Teıl der

Miıgrant Media Turkısh Broadcastıngz and Multicultural Polıtics In Berlın, Bloom:-
ington 2007, 104128

'artina Sauer, Partızıpation und Engagement türkeistämmiger Miıgrantinnen und
Mıgranten In Nordrheın-Westfalen. Ergebnisse der en Mehrthemenbefragung
2010 ıne Analyse 1m Auftrag des Miınıisteriums für Arbeıt, Integration und Sozlales
des Landes Nordrheıin-Westfalen, Essen 201 L} 173

Sıehe Sauer, Partızıpatiıon und Engagement, HE und Regine Hammeran Deniz
Baspinar Erk SimMON, Selbstbıild und Mediennutzung jJunger Erwachsener türkıscher
Herkunft, MediaPerspektiven (2007) 130
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efragten nachzuweisen.® Interessant ist In dıiıesem usammenhang auch
dıe hohe edeutung einzelner Medienangebote, deren Nutzung als Hın-
WEeIS auf eiıne lebensweltliche Eınbindung In dıie esellscha interpretiert
werden annn SO machte eiıne unter Jugendliıchen Miıgranten durchge-
führte 1e, dıe dıe unterschiedlichen sozlıalen Mıheus berücksichtigte,
auf die häufige Lektüre Von Zeıitschriften w1e Bravo, Cosmopolıtain der
dem Playboy aufmerksam. DiIie Zeıtsc  en Bravo und Bravo irl
ählten 1er unabhängı1g VON Herkunft und ılıeu den weıtesten
verbreıteten Zeitschriften / Dies gılt In ähnliıcher Weılse für Soz1lale etz-
werke w1e aCceDOoO oder MySpace; auch diese edien finden unter
Miıgranten und Muslımen ogroßen Zuspruch In diesem usammenhang
wiırd auch eutlıc. ass dıe Mehrzahl der Muslıme ausdrücklıch auch
auf relıg10onsunspezıfische edien zurückgreıft
Gerade in sprachlıcher 1NS1C Ssınd Onlıne-Medien für Junge Miıgranten
Von edeutung, ScCHhHNEBIIC bieten S1E Räume, In denen ZWEeIl- der mehr-
sprachıge Kommunikatiıonen möglıch SInd. Das nternet gehö ach dem
Fernsehen den häufigsten genutzten edıen, wobel in den etzten
ahren eiIn weıterer Bedeutungsgewinn beobachten ist nter den 14-
bıs 19-Jährigen nutzen mıttlerweıle fast ZWEeI vVvon Te1 Jugendlichen mıt
Miıgrationshintergrund äglıch das nternet (gegenüber s0% der Gileich-
altrıgen In der Gesamtbevölkerung).®
Onlıne-Angebote nehmen amı einen immer wichtigeren atz 1m Al
tag Von Jugendlichen ein Gerade im Zusammenhang mıt der u  ng
VON Soz1alen Netzwerken gehen e Onlıne- und Offliıne-Welten
nehmend ineinander ber Offtlıne-Leben und Onlıne-Leben SInd danach
nıcht Zzwel SeDaralte Sphären des Jugendlıchen Alltags. Vielmehr handelt
6S sıch Zzwel CNg mıteinander verwobene Lebensbereiche

Muslıme und edien Von der Auslandspresse »Sheıkh oogle«
Bıs in die 1990er Jahre 6S neben Vıdeofilmen und Audıokassetten
fast ausschlıeßlich türkısch- und arabıschsprachıige Zeıtungen und Zeıt-
schrıften, mıt deren dıe sıch muslımısche 1granten ber relıg1öse
Themen informıierten. In der ege wurden diese Publıkationen dus dem
Ausland importie und hatten insofern DUr selten ezug ZU gesell-

Katrin FE}  e Peter Wetzels, Muslıme In Deutschland Integration, Integra-
tıonsbarrıeren, Relıgion und Eıinstellungen Demokratıie, Rechtsstaat und polıtisch-
relıg1ös motivıerter Gewalt Ergebnisse VON Befragungen 1mM Rahmen eıner multi-
zentrischen Studıe iın städtischen Lebensräumen, Hamburg 2007,

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, Sexualıtät und Migration: Mi1-
lıeuspezıfische Z/Zugangswege für dıe Sexualau  ärung Jugendlıicher, Köln 2010,

ARDV/ZDF, Migranten und Medien 2011 Köln 20881 4 E sıehe auch Joachim
Trebbe, Annett eft und Hans-Jürgen W€l_ß , Mediennutzung Junger Migranten mıt
Miıgrationshintergrund (Schriftenreihe Medienforschung des LIM), Berlın 2010,

11072
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scha  iıchen Alltag ihrer Leser. uch andere Zeıtsc die in
Deutschland VON verschıiedenen islamıschen Vereinen herausgegeben
wurden, erschıenen oft In türkıscher und arabıscher Sprache und Orlen-
tierten sıch vorrangıng Themen, dıe mıt den Herkunftsländern der
ersten Eınwanderergeneratıon in Verbindung standen. DIies gılt in ähn-
lıcher Weılse für die zahlreichen arabısch- und ürkıschsprachıigen atel-
lıtensender, die seı1ıt Ende der 1990er Jahre In Deutschland empfangen
sind.? Deutschsprachige Publıkationen gingen dagegen häufig auf Inıtı1a-
tiven zurück, die VO  — deutschen Konvertiten gepragt In dıesem
Umfeld entstanden zudem mehrere Verlage, dıe sıch mıt deutschspra-
chıger ı1teratur ber den siam gezielt auch Nıchtmuslime richteten.
DiIie Idee der Da’wa, des »Rufes ZU Islam«, prägte 1er dıe Ausrıchtung
der veröffentlichten Schriften
Gerade ach den Anschlägen VO 4 September 2001 und den folgen-
den Debatten ber den siam sahen sıch viele Muslıme veranlasst, auch
persönlıch ber den siam informıeren und reale oder vermeıntliche
Zerrbilder korrigleren. In dıesem Zusammenhang entstanden dıverse
eDs1ıtes und Weblogs, dıe AUus oft sehr subjektiver Perspektive ber
Fragen des siam berıichten. Die Erfahrung mıt krıtischen Nachfragen
und Anfeındungen 1mM Alltag wiırd ei VOoN vielen muslımıschen Me-
dıenschaffenden als STIO eschrıeben., sıch selbst 1V der Gest_gl—
t(ung des Islambıldes In der nıchtmuslimıschen und muslımıschen Of-
tentlıchkeıit beteiligen.
Die Vervielfältigung olcher Angebote, dıe Uurc dıe Möglıchkeıiten des
Nternets begünstigt wird, trıfft sıch mıt eiınem andel relıg1öser Orıen-
tierungen und Praktıken, der gerade In der zweıten und drıtten Genera-
tıon muslımıscher Miıgranten beobachten ist In verschliedenen
1en wurde der oroße Stellenwert der elıgıon auch 1mM Alltag VON JuB-
SCH Muslımen herausgearbeıtet. e1 wiırd immer wıeder auch auf dıe
wachsende 1identıtäre edeutung des siam hıngewılesen. Anders als für
Muslıme der ersten Generatıion, deren Relıgiosıität wesentlıch uUrc den
Kontext der Herkunftsländer geprägt WAarl, stehen viele Junge Muslıme
VOT der Herausforderung, sıch in eıner nıcht-muslimischen Umwelt
posıtionieren. Das selbstbewusste und ber Symbole und relıg1öse Prak-
tiıken ach außen getragene Bekenntnis ZU siam wirkt el identıtäts-
tıftend Gleıichzeıitig spiegelt sıch 1im relıg1ösen Selbstverständnıs Junger
Muslıme eıne schrıttweılise Entfremdung Von tradıtiıonellen relıg1ösen
uftorıtaten Gerade eispie der Imame, dıe In Moscheen maßgeb-
iıch für dıie relız1öse Unterweısung verantwortlich sınd, ass sıch dıe
Dıskrepanz zwıschen den lebensweltliıchen Herausforderungen, muıt de-
Nnen Junge äubige 1im deutschen Alltag konfrontie sınd, und den Ant-
worten der tradıtıonellen Autorıtäten aufzeigen. Diıe Fragen, die sıch 1im

Einen Überblick über türkıschsprachige Sender, die in Deutschlan empfangen
werden können, <1bt Jutta Aumüller, Türkısche Fernsehmedien ın Deutschland, in
Bonfadelli/Moser (Hg.), Mediıen und Miıgration, 14
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Alltag Junger Muslıme tellen, gehen Erfa)  ngshorizont vieler
Imame vorbei.1©
TO iıslamısche erbande WI1e dıe Islamısche Gemeiminschaft (JÖ-
rus der der Zentralrat der Muslıme in Deutschlan: sSınd bereıts se1t Ende
der 1990er Tre mıt eigenen eDs1ıtes 1im nternet vertreten.!! Dıie In-

beschränkten sıch el ange auf allgemeıne Informationen ber
den siam und das en VOoON Muslımen In Deutschlan: Für Junge Mus-
lıme fanden sıch 1eT aum gezielte Angebote. Umso wichtiger wurden
NECUECIC Angebote, dıe das Jugendlıche edurinıs ach relıg1ösem Wiıssen
und spirıtueller Orlentierung in verstän  iıcher Sprache und mıta auf
Jjugendliıche Lebenswelte ansprechen. Onlıne-Angebote WwI1Ie das deutsch-
sprachıge orum Junger muslımıscher Frauen, muslıma-aktıv.de, und dıie
Dıskussionen ber relıg1öse Themen auf dem nlıne-Forum O0OC-
zone.de stehen exemplarısch für die Vervıelfältigung der relıg1ösen Re-
ferenzen. Der unsch ach Informationen ber den slam, der UuUrc das
weıtgehende Fehlen kompetenter Angebote beispielsweıse in Form
Von qualıifizıertem Relıgionsunterricht In Gemeıinden der Schulen oft
unbefriedigt bleıbt, au sıch insofern in der wachsenden edeutung
VON 5Sheıkh Google«. Angesiıchts alltäglıcher Fragen relıg1ösen
Praktıken und Vereıinbarkeit bestimmter Verhaltensweisen mıt isla-
mıschen Normen hat in den VEISANSCHNCH ahren dıe edeutung Von On-
lıne-Angeboten eutlic ZUSCHOINMCN. Onlıne-Fatwas bleten Schneile
Antworten auf Fragen Z.UT ereinbarkeiıt Von Kınobesuchen, Energy-
drınks der der Teılnahme Weıiınhnachtsfeijern mıt dem siam Das In-
erne entwiıckelt sıch el für viele Muslıme nıcht 1LUFr in Deutsch-
land, sondern auch in der iıslamıschen Welt zudem einem geme1n-
schaftsbildenden Als »MNICUC Moschee«!-, als alternatıver der Be-
SCONUNg und des Austausches unter Muslımen, spielen Onlıne-Medien
1mM relıg1ösen Alltag VOl Muslımen In Deutschlan: eiıne immer orößere

Diıe virtuelle Vernetzung mıt anderen Gläubigen trıfft sıch 1er mıt
dem unsch, der Gemeimnschaft der Muslıme (»umma«) anzugehören.

Neue Irends Multimedia und deutsch und uslım

Dıese Veränderung der relıg1ösen Autorıtäten und der Kommunikatıons-
formen, die In den etzten ahren beobachten Ist, Samnmen mıt
eiıner wachsenden Sıchtbarkeıit Junger Muslıme In gesellschaftlıchen De-
en und damıt auch In den edien Als Circ Akteure, dıe iıhren Le-

10 1e dazu Rauf Ceylan, Dıe Prediger des Islam. Imame WCI Ss1e sınd und
Wds Ss1e wirklıch wollen, Freiburg 2010, 6 /—-69
ä Alev Inan, Islam SOCS nternet. Websıtes islamıscher Organısatiıonen 1im OTr
1ıde Web, Marburg 2007,v

Abdallah Al-Tahawy, The nternet 15 the New Mosque. Fatwa at the Cliıck of
Mouse, Arab Insıght 1/3 (2008) 12219
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bensmittelpunkt in Deutschlan: sehen und sıch auch polıtısch-kulturell
In der deutschen esellscha verorten, engagıert sıch ın den e_
nen ahren eıne wachsende Zahl VonNn Muslımen in Inıtiatıven und Ver-
eiınen, dıe gezlielt auf dıe Interessen und Lebenswelten Von Jugendlichen
ausgerichtet sind. !® Dieses Engagement spiegelt sıch auch in dem
unsch, die eigene Religlosıität ach außen vermiıtteln So lautet das
Moaotto des erfolgreichen islamıschen Modelabels Style-Islam »Geh und
verbreıtete dıe Botschaft!«14 Das Bekenntnis ZU siam beschränkt sıch
€e1 nıcht auf persönlıche Glaubensfragen, sondern beinhaltet eiıne
selbstbewusste orderung ach Anerkennung urc dıe nıchtmuslım1ı-
sche Umwelt Allerdings spiegelt sıch auch 1er eiıne eindeutige Bot-
SC die Generatıon der ern und Großeltern Das explızıt moderne
ultreten und der sichtbare unsch ach sIireel credibility stehen für
eıne Abgrenzung VON den etablıerten Praktıken der tradıtıonellen islamı-
schen Akteure
Die ırma Style-Islam aus Wıtten verdeutlıch: dıe zunehmende Über-
schne1dung Von Offtflıne- und Onlıne-Lebenswelten Junger Muslıme Zu
ihren Produkten zählen neben eıdung auch Eınrıchtungsgegenstände
und Computer-Accessoıires, dıe mıt islamıiıschen otıven gestaltet SInd.
Miıt ihrem Internetauftrıitt, dem eın Fırmenweblog und eın acebook-
Profil gehören, trıtt dıie ırma auch als medialer Akteur in Erscheinung.
(Janz hnlıch lassen sıch die 1vıtaten des bereıts 1994 gegründeten
Vereıins Muslımische Jugend in Deutschlan: beschreiben In den
VETSANSZCHNCNH Jahren hat der Vereıin eutl1ic Siıchtbarke1i
und 7a mıiıttlerweiıle bundesweiıt mehrere Hundert Miıtglıeder. An den
Jahrestreffen der MIJD nehmen regelmäßıg ber 000 Jugendliche teıl
uch für dıe el der MIJD spielt der Webauftritt und dıe __Präsenz In
verschıedenen Onlıne-Angeboten eıne wesentliche ber kurze
lexte und Vıdeos, dıe auch ber andere islamıschen Webseıten und VOT
allem auch ber Y outube verbreıtet werden, StTe die MIJD in einer
SCch Kommunikatıon mıt einem Jungen muslımıschen UuDI1Kum.
Der Erfolg dieser Angebote wiırd auch daran eullic ass sıch mıttler-
weiıle dıe etablıerten islamıschen erbande eıne gezlielte sprache
VoNn Jugendliıchen 1im nternet bemühen Diıe Multimedia-Plattformen
waymo.de und sogesehen.tv, dıe CN den Zentralrat der Muslıme in
Deutschlan: angebunden SInd, stehen für den Versuch, Jugendlıche
dıe bestehenden ren bınden Aıman azyek, Generalsekretär
des Zentralrats der Muslıme und verantwortlich für waymo.de, beschreı1bt

1e dazu Aladıin EI-Mafaalani Ahmet Toprak, Muslımische Kınder und
Jugendliche in Deutschland, Konrad Adenauer, Berlın 2011; Ötz 'Ord-
bruch Islamısche Jugendkulturen in Deutschland, Aus Polıtıik und Zeıtgeschichte
(2010) 34-38; Julia Gerlach, Zwischen Pop und schıihna| Muslımische ugendl1-
che In Deutschland, Berlın 2006

»Über I  r style1slam.com.
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das »als lon zwıschen Y outube und Stud1VZ, NUur ganz auf dıie
Bedürfnisse unseTer Communıity zugeschnitten«*>.
Dı1e Ausrichtung dıeser ngebote den Bedürfnissen und Interessen
VON Muslımen ze1igt siıch besonders euttlic auch ın Partnersuchportalen
w1e muslımlıfe.eu oder dem Onlıne-Stellenmarkt muslımjobs.de. DIie
Zielgruppe dieser Seıten, dıe auf anderen iıslamıschen eDs1ıtes Intens1v
beworben und dıskutiert werden, ist auf Muslıme eSCNHNTaAa:
In dıesem Zusammenhang kommt auch eDsıtes daus dem salafıstıschen
Spektrum eın wachsender Eıinfluss Der Salafısmus orlentiert sıch
der frühislamıschen Gemeınnde und vertriıtt eın ußerst rigides, Wort-
aut der islamıschen Quellen angelehntes Verständnis des siam In der
muslımıschen Offentlichkeit stehen salafıstische Inıtiatıven VOT em
deshalb In der 10 weıl S1e jeglıche Abweıichung VON eigenen Deu-
n des siam als Abweıchung VO wahren Glauben denunzıtieren.
(Gjerade diese Inıtiatıven en allerdings In den VETSANSCHNCH Jahren mıt
Dutzenden eDs1ıtes und underten Internetvideos spürbar 1Cc.  ar-
keıt Inıtiatıven WI1Ie dem Vereın Einladung ZU. Paradıies und
Die Wahre eligion ist 6S gelungen, sıch mıt ihren professionell g-
machten Webseıten 1m Onlıne-Bereic als einflussreiche Autorıtäten
etablıeren. Dıie Da’wa gılt ıhnen als indıvıduelle Pflicht eiınes jJeden
uslım Irotz der relatıv geringen Zahl der bekennenden Anhänger dıe-
SCT Szene erreichen diese Inıtiatıven e1in ublıkum., das weiıt ber ihren
eigentlichen Sympathısantenkre1s hiınausreicht. In der Jüngeren Vergan-
genheıt mehrten sıch In dıesem usammenhang dıe Hınwelse auf eıne
radıkalısıerende iırkung, dıe VOoN diıesen edıen gerade unter Jungen
Muslımen ausgeht.!©

Was tun?

In der SCANUullschen und außerschulıiıschen Arbeıt mıt Jugendliıchen bieten
Ansätze der Onlıne-Sozialarbeit eiıne Möglıchkeıt, Von Muslımen inıt1-
lerte edien in dıe pädagogische el integrieren. ıne ktuelle
Umfrage unter Kınder- und Jugendeinrichtungen In Berlın macht das
wachsende Interesse eullıc. entsprechende Ansätze der Onlıne-Arbeıt
für jugendlıche Zielgruppen aufzunehmen !! In diıesem usammenhang

Interview mıt Aıiman Mazyek, Islamısche Zeıtung, unı 2007
16 Sıehe ('Iaudia Dantschke Ahmad Mansour Jochen üller asemin Serbest,
»Ich ebe UT für Allah« Argumente und Anzıehungskraft des Salafısmus f-
tenreihe Zentrum Demokratische Kultur), Berlın 2011 SOWwl1e arıRudolph, Sa-
lafıstische Propaganda 1Im nternet. Eıne Analyse VON Argumentationsmustern 1m
Spannungsfeld Von m1iss1onarıschem Aktıvısmus, Islamısmus und Gewaltlegıti-
matıon, 1ın Armin Pfahl-Traughber Hg.) ahrbuch für Extremismus- und erTOrIS-
mus-Forschung 2009/20 0’ rühl 20 07

Susanne Korfmacher, Bericht Jugendarbeıit-Onlıne. Ergebnisse der Umfrage
utzung der Möglıchkeıiten der Onlınejugendarbeıit durch dıe Berlıner Kınder- und
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bieten sıch auch für dıe Medienarbeıt mıt Jungen Muslımen CUu«C MöÖög-
lichkeıiten. €e1 geht 6S nıcht alleın dıe Vermittlung VON krıtischer
Medienkompetenz 1mM Umgang mıt edien aus dem Herkunftskontext
der ern und Großeltern. uch eıne Sensıbilısıerung für islamıstische
nhalte In (Online-)Medıien ist 1er überfällıg.
1C. weniıger überfälliıg ist allerdings eine »Normalısierung« der DIis-
kurse, die in den edien ber den siam und Muslıme In Deutschland
geführt werden. Dıie Notwendigkeıt, Muslıme als selbstverständlıche
Akteure auch In der breıiteren Medienöffentlichkeıit etablıeren, betrifft
e1 Muslıme wI1Ie Nıichtmuslime gleichermaßen. Aus medienpädagog1-
scher 1Cc ist 6S er 7U einen erforderlıch, Muslıme auch In allge-
meıingesellschaftlıche Dıskurse, dıe ber dıe edıen vermuittelt werden,
einzubıinden. Eın e1ıspie für eiıne solche Eınbindung, die sıch In aNnlı-
cher Weılse auch in der pädagogischen Arbeıiıt mıt Jugendlichen erreichen
lässt, ist dıe Eınladung des muslımıschen oggers Ekrem eno0 als On-
line-Berichterstatter VON der Bundesdelegiertenkonferenz der Parte1
Bündn1ıs90/Dıie (Grünen In Erfurt 1mM November 2008% Als KOommentator
mıt muslımıschem Hintergrund berichtete eno0o In seinem Weblog
ur  0g ber dıe Konferenz und vermuittelte damit__ eınem muslımısch-
geprägten Publiıkum allgemeıinpolıtische Themen Ahnlıch angelegt ist
das Engagement der Bloggerın Tra Gümüsay, dıe mıt ihrem Weblog
»Eın Fremdwoerterbuch« eın breıtes Publıkum erreicht, als Kolumnıistın
der Tageszeıitung WaZ Miıt iıhren Zeıtungskolumnen, die se1it pr1 2010
regelmäßıig erscheınen, berichtet S1E ber I hemen, dıe In öffentlıchen
Dıskursen bısher alleın aus nıchtmuslimıscher Perspektive behandelt
wurden.
Zum anderen bietet gerade der interaktıve Charakter vieler niınmne-  n_
gebote, dıe VON Jungen Muslımen betrieben werden, dıe Möglıchkeıt,
Nıchtmuslime mıt Themen und Fragestellungen vertraut machen, dıe
Muslıme ın Deutschlan beschäftigen. SO eıgnen sıch Weblogs und
Webseıten VON Muslımen als informatıve Quellen, dıe In Schule und
Jugendarbeıt In der Auseinandersetzung mıt gesellschaftlıchen Fragen
herangezogen werden können. el bietet CS sıch auch d nıchtmuslı-
miıische Jugendliche Z aktıven Beteılıgung den 1er geführten
Dıskussionen ANZUICSCH. uch eıne solche Auseiınandersetzung Ste für
eiıne Überschreitung Von »Grenzen«, dıe 1m Ööffentlıchen Dıskurs Zu
oft und ZW al sowohl Von Nıchtmuslımen w1e Von Muslımen bewusst
Oder unbewusst SCZOLCNH werden.

Dr Ötz OFdaDFrucC. ist Assıstenz-Professor für Islamwissenschaft der üddänı-
schen Unıiversıtät ıIn Odense und Miıtarbeıiter des Berliner ere1ıns yufug.de Jugend-
kultur, Medien und polıtısche Bıldung ın der Einwanderungsgesellschaft«.

Jugendfreizeiteinrichtungen. Im Auftrag Stiftung Demokratische Jugend und Jugend-
und Famılıenstiftung des Landes Berlın, Berlın 201 1,
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Dıdaktische Perspektiven:
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Bernd Trocholepczy

Relıgionsunterricht und Medienkunde 1im Horıiızont
eiıner mbıvalenzdıdaktık

Aspekte der Gottesrede für die digitale Generatıon

Das ema » Nutzen und/oder Schaden MC el__ektronisch In-
formatıon und Kommunikation« Streıit Überraschen annn dieser
Sachverha nıcht, wiırd doch (GGememwesen m1  erweıle als NIOT-
mat1ıons- und ommunıkatıonsgesellscha bezeichnet die Dıgıtal-
revolution 1UN egen oder 1Cc bedeutet, wırd höchst unterschiedlich
eingeschätzt.
Frank chirrmacher stellt schon 1im 1fe se1ines Buches ZUT dıgitalen
en! fest Im Informationszeıtalter ist der ensch CZWUNSCH, tun,
W as nmic wiıll hat dıe Kontrolle ber se1n Denken verloren. amı
behauptet der Miıtherausgeber der Frankfurter Allgemeinen Zeitung
nıchts wen1ger als den Verlust der reıhnel als olge der Kkommu-
nıkatıiıons- und Informationstechniken !
Andererseıts spricht aps ened1i XVI 1mM Kontext »des außerordent-
lıchen Potentials das den Technologıien innewohnt« VOoN
einem »wahre[n| Geschenk für dıe Menschheit« 2 Er adressıiıert in diesem
usammenNhang dıe Jugendlichen als dıie »dıgıtale Generat1ion«; und
knüpft die Tradıtion eıner grundsätzlıc sehr posıtıven Beurteilung
der sozlalen Kkommuntkationsmiıttel d} die bereıts das Zweıte atıkanı-
sche Konzıl 1m ekre » Inter Mirıfi1ca« formulıerte.
Relig1ionspädagoginnen und -pädagogen er Konfessionen sehen sıch
aber zunehmend konfrontiert mıt offensıichtlıchen Überforderungen VOoN
Schülerinnen und Schülern angesichts der dıgıtalen en Wıe annn
der Relıgionsunterricht seıne Adressaten stärken, ass S1e dıie
Herausforderungen ihrem Nutzen ScChadlos bestehen?
Das dıdaktisch relevante »Mater1al«, das 1im Relıgionsunterricht VON Be-
deutung ist, bezieht sıch auf Inhalte, die der mediıialen Vermittlung In
einem ommuntkatiıonsgeschehen edurien Nur können bıblısche
Texte interpretiert, Symbole der dıe kırchliche Gememnschaft 1Ns (Ge-

Vgl z 5 den Buchtitel Von Frank chirrmacher, Payback. Warum WITr 1m Intfor-
matıionszeitalter CZWUNZCNH sınd, tun, Was WIT nıcht tun wollen, und wI1e WITr dıe
Kontrolle über Denken zurückgewınnen, München 2009

Benedikt Botschaft ZU Welttag der sozlalen Kommuniıkationsmuiıttel:
http://www.vatican.va/holy _ father/benedict xvi/messages/communications/documents/
hf ben-xvi mes 20090 24 43rd-world-communications-day ge.html.
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spräch gebrac werden. Relıgionsunterricht War deshalb iImmer auch
Medienkunde Relıgionslehrinnen und -lehrer sınd e1im Eıinsatz dıgitaler
edien grundsätzlıch vorbereıtet, die aus dieser Erfahrung SCWONNCNCNH
Medienkompetenzen einbringen. Allerdings sınd die anstehenden Her-
ausforderungen scheınt 6S auch I1CU<« und können nıcht in bloßer
Fortschreibung alter Erfahrungen bestanden werden. Bıld-, ymbol- und
Bıbeldidaktık bieten ZW ar eın Erfahrungsreservoir, auf das zurückzugre1-
fen N1ıcC verzıchtet werden kann, zumal analog produzıierte Bılder,
Texie, TOöDE, 1lme in dıgıtaler Form verfügbar werden der schon sind ®
Das Neue der Herausforderung erinnert aber das iırken des Zau-
berle  1ngs: Die 1gıtale Technik der Kommunikation und Informatıon
ist wırksam und mächtig, ihr kommt eiıne gewaltıge, Ja gewalttätige
Eıgendynamik Z ass sıch dıe alten Herrschaftsverhältnisse VON

ensch, edien und Maschıine umzukehren drohen Wer bedient wen?
Der Zauberlehrling hat bereıts festes ohnrec und wird sıch N1ıcC VeTI-
abschieden Deshalb INUSS auch und gerade 1mM en des Relıgi0ns-
unterrichts gelernt werden, mıiıt ihm auf Dauer en
Es legt sıch analog ZUT Symbolkrıti als Aufgabe der Symboldıdaktık
eıne relıg1onspädagog1sc motivıerte Ambivalenzdidaktik ahe Sıe 01g
dem relatıyıerenden paulınıschen Rat eıner Nutzung unter Vorbehalt
»haben als hätte INnan nicht« * Dıiıe Tradıtıon, die diıese Ambivalenz-

in krıtiıscher Absıcht gegenüber der Dıgıitaltechnik al  UuDpIt, ist
ailt. ass S1e der a ach auf die bıbliıschen TKunden zurückgeht;

dennoch ist der Termıinus »Ambivalenzdidaktik« 1m sk1ı7zierten Kontext
41  =
Ambivalenzdidaktık hat den uftrag, dıe Wırksamkeıiıt und aCcC der
Digıitaltechnik 1im sS1e nutzenden Umgang reflektieren und ıtisıe-
ICH, damıt nıemand dieser Technık veria und iıhrer E1gendynamı
»bewusstseinslos« unterliegt. SO kann s1e Anstıftung Nac  iıch-
keıt durch einübenden und besonnenen Umgang im Raum Von Unterricht
seIN. Sıe hat eıne 1Usche Ausrıichtung, ohne sıch In eıne Abstinenz- und
Prohibitionshaltung verabschieden: und S1e nımmt den alten rund-
Satz »abusus 19(0)81 tollıt USUMN1« ernst Wesen und Unwesen der Technıiıken
hıegen nämlıch N1C separıert nebene1iınander. Die dıgıtal basıerten Tech-
nıken vermögen Kommunıkatıon eiIOrdern gerade angesichts des-
SCHL ass s1e zunächst und zume!ıst auch dazu tendieren, diese in iıhrem
Wesen hındern und S1e unwesentlıch machen.

Den 1g1  en Medien wırd ıne Containerfunktion zugesprochen: Die analogen
Medien werden iın den 121  en aufgehoben.

Vgl KOr 31
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Neumediale Rahmenbedingungen des Relıgionsunterrichts
Die Fragen, dıe sıch 7 angesichts des dıgıtal basıerten Instrumentars
und entsprechender Lernumgebungen tellen, Sınd und vielfältig;
S1IE können ohne Schwierigkeıiten vermehrt und ergänzt werden:

Bereıichert dıe usrüstung bzw >Aufrüstung« VON Sem1ı1ınarräumen
und Klassenzımmern mıt Interactive Whitehboards dıeel in
Vermittlungs- bzw Aneignungsprozessen?> Wırd ure den Ersatz
der herkömmlıchen »Kreıidetafel« eıne C Lehrkraftzentrierung be-
fördert, der ergeben sich tatsächlıc Cie Spielräume der Interaktıvı-
tat und ernetzung In Lerngruppen?
Wıe zukunftsweıisend sınd Pılotprojekte und begleitende Studien
Laptop-Lerngruppen? In ıhnen sınd deren Miıtglıeder ber eıne
Lernplattform oder eiınen Seminar- der Klassenblog vernetzt und dıs-
kutieren SOWIE kommentieren In inzel-, Partner- oder Gruppenarbeıt
mıteinander Unterrichtsinhalte. diese ernetzung Wege

Lernchancen? Wırd vernetztes, nıcht lIıneares en eingeübt?
der TO die efahr, ass viele sich auf Kosten wenıger aus den AT
beıtsvorgängen zurückziehen? Ist eıne SCHAUC Evalujıerung VON Kın-
zelleıstungen och möglıch”
Wıe hılfreich sSınd WebQuests, dıe sıch vorgegebener nhalte AaUus dem
nternet, ergänzt urc andere Quellen, für den Lehr/Lernprozess be-
dıenen? Wırd selbstregulıertes, sıch der Evaluationsmaßlstäbe be-
WUuSstes Lernen eTiIOrde oder aber handelt 6S sıch bloß eıne
Schnitzeljag 1im Internet?
Wıe sınd netzgestuützte Recherchen einschlıeßlich des Gebrauchs VoNn

Wıkıpedia und anderer schwer nachprüfbarer Netzquellen be-
urteilen?® erden Wissensressourcen und einst schwer erreichbare In-
formatıonsquellen jetzt unkomplızıert für alle zugänglıch, oder werden
Plagıaten und unverstandener Wıssensreproduktion dıe Wege bereıtet?

Es bedarf sıcher och ein1ıger Zeıt, bıs dıe fac  1ıdaktısche Theoriebil-
dung dıe Sıtuationen empirıisch erfasst und unter den unterschied-
lıchen methodischen und inhaltlıchen Hınsıchten hiınreichen reflektiert
haben wiıird. Bıs dahın werden siıcher e“ mediale Szenarıen entstanden
se1In. Und 6S braucht wıederum Zeit: bıs die odule, dıe das Ausbil-
dungskonzept der Studiensemiminare bestimmen, eiıner entsprechenden

Vgl Vgl Stefan Aufenanger und Petra Bauer Interaktıve Whıiıteboards
Lernen und Lehren mıt 121  en Medien, Computer und Unterricht 19 (2010) Nr.
7 E L

Der Mediendidaktıiker Peter Baumgartner Von der Universıtät Krems erhebt
» Wıissen WO« »Knowıng where« eıner Kernkompetenz 1m Umgang mıt nter-
netquellen; vgl http://www.peter.baumgartner.name/ Das Unternehmen »Google«
plant Miılliıonen Bücher bıs 2015 1m Netz zugänglıch machen.
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eiIiorm unterworfen se1n werden / Am Schneilsten wırd das Fortbil-
dungsangebot der drıtten ase der Lehrerbildung reagleren. Miıt
Fortbildungsangeboten können die Kırchen angesichts ıhrer vergleıichs-
welse guten Infrastruktur In diıesem Bereich für dıe Religionslehrerinnen
und -lehrer sehr eic sein.®

Theologische orgaben und relıg1onspädagogische Aufgabenstellung
Der Vorgang der Kommuntikatıon bestimmt dıe Kırchen In ıhrem Wesen,
sınd S1E doch nıcht 1Ur In sozlologischer 1NS1C Kommunikatıons-
agenturen. Es g1bt S1E ıhrer Otscha wıllen, dıe den Anspruch e-
hebt, auf vielfache Weıse mundlıc schrıiftlich, 1ICcC verbreıtet
werden. amı omMm den Kırchen eın Grundbezug edien und Me-
1alıta) ZU, w1e umgekehrt auch edien in iıhrem ebrauc iıhrer Ent-
wıicklung und iıhrer kultureller uDstanz nıe hne Relıgionsbezug
und sind ?
So g1bt N für Relıgionslehrinnen und -lehrer genügen relıg1onspädago-
gische und -dıdaktıiısche Anlässe, sıch auf das ema »elektronıisch g..
stutzte Informatıon und Kommunikation« intens1v einzulassen. Relıgiöse
ermittlungs- und Aneignungsprozesse en 6S mıt eiıner Otfscha

Wer sıch ıhr tellt, sollte den kommunikatıv-pragmatischen Aspekt
in bıldenden und ausbildenden Kontexten nıcht margınalısıeren, enn
jede Ofscha braucht und bedarf der Medien, !© unter denen allerdings
der ensch als » Primärmedium« erster Stelle steht Deshalb sınd alle
anderen edien supplementär und N1IC surrogatıv.
Es ist eıne relıg1ıonspädagogische Grundaufgabe, Kınder und Jugendliıche
angesichts iıhrer unterschıiedlichen MedienpraxI1s Nachdenken aNZUu-
stıften Dıie ualıtä entsprechender pädagogıischer Interventionen äng
aber davon ab, inwlieweıt ihnen eıne hınreichende Wahrnehmung und
Kenntnis des Gebrauches der Kommuntikatıon- und Informationsmuittel
vorangeht. An spezıfısch relıgıonspädagogischen Kriterien für eıne Stel-

Der Kommunikatiıonsbereich Ist eın Feld neben anderen: Neue Fragen tellen sıch
auch hinsıchtlich der Integration VoNn Kındern und Jugendlichen mıt Miıgrationshin-
tergrund. In diesen /usammenhang gehören auch kulturelle Phänomene, dıe unter
den Tıteln » Dıversıität« und »Heterogenität« edacht werden.

Die EKD wI1Ie die DBK en sıch mıt relıg1onspädagogischen Angeboten 1Im
nternet für die Relıgionslehrerinnen und -lehrer schon VON Jahren engagıert, ındem
SIE durch finanzıelle und personelle Ausstattung dıe Plattformen »rpxI-virtuell« und
»rpp-katholıisch« aufgeste en

Vgl z.B dıe eindrucksvolle theologische aufschlussreiche Forschungsarbeıt VON
Jochen Hörisch, Der Sınn und die Sınne. ıne Geschichte der Medien, rankfurt
2001; ders., Bedeutsamkeıt. Über den Zusammenhang VOon Zeıt, Sınn und Medien,
München; ders., Tauschen, sprechen, begehren ıne Krıtik der unreinen Vernunft,
München 201

1€6S gılt selbst dann, WE das Medium selbst ZUT Botschaft wiıird. Darauf hat
bekanntlıch Marshall McLuhan aufmerksam gemacht.
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ungnahme Z Wahrgenommenen CS nıcht, Wenn relıg1öse Bıl-
dungsvorgänge 1m 1stlıchen Kontext zentralen der Selbst-
mıtteilung Gjottes die Menschen und der Menschen untereinander
SOWIeEe des orlentierten Wiırklıchkeitszuganges orlentiert bleibt

Eın relıg1onsdıdaktıisches eıspiel: WB-Eiınsatz

Wo einst eıne alie den Klassenraum dominıierte, ihn geradezu erst ZU
Schulraum machte, findet sıch mıttlerweiıle häufig eın »Interaktıves
Whiıteboard« Wann immer er mıiıttels Kartenständer Land-
en analogtechnisch ZU Eınsatz kamen, wiırd heute zunehmend eın
Beamer eingeschaltet: Der Weg, den der Wanderprediger Jesus VON
azare ZUT Verkündıgung se1lner Reıich-Gottes-Botschaft den Men-
schen nahm, annn nıcht NUur entsprechend verschiedener, VonNn unter-
schıedlichen theologischen Konzeptionen bestimmter Quellen 1m SCO-
graphischen Gesam  erblick präsentiert werden. Einzelne Orte des
eges lassen sıch »eINZOOMEN«.

f  “ DiIe fremde und anschauungsferne Lebenswelt des en (Ostens ann
uUurc Fotografien lebendig gemacht werden.
Lehrerinnen und ehrer werden Hörbeıspiele für dıe Rhythmik des
temden Lebensraums präsentieren und diese In bester Dıgıital-Quali-
tat In den Unterricht einspielen.

U  U Es g1bt Lehrerinnen und ehrer, dıe aus der fast endlosen Vielzahl der
»you-tube«-Beıiträge dıe eıne oder andere exegetische, bıbeltheologi-
sche Expertenmeinung In der Dauer Von re1ı bıs fünf Mınuten 1m
Unterricht einsetzen. Alternatiıves aterıa finden sıch auch auf den
Lernplattformen der Kırchen rpi-virtue oder rpp-katholisch.!!

ach der Präsentatıon, begleıtenden Fragen und präzıse gestellten AArı
beıtsaufträgen ann das Interaktıve Whıiıteboard helfen, dıe Schülerinnen-
und Schülerbeıiträge begrifflich ordnen und sıchern. Hıerbe1 Ssınd
dıe Tafeleinträge anders als »analogen« Zeıten leicht verschle-
ben und als Ergebnıis des Unterrichtsgesprächs ordnen, schematı-
sıeren und »clustern«; komfortabler als dıe herkömmlıiche etaplan-
arbeıt der Pınnwand eroöiIiIine dieses orgehen im Lehr-/Lernprozess,
Anschauungen und egrTtiHe, egriffe und Oberbegrıffe unterscheiden
und verbınden.

11 Vgl auch Clemens Bohrer Hg.) BıbleWorld. Google arth In relıg10nspäda-
gogıischen Vermittlungszusammenhängen DW V-Schrıifte: Theologıie 6) Baden-
Baden 201 1, Ders und Jürgen Pelzer, YoulIube 1m Religionsunterricht. Wıe Ian
mıt Vıdeoclips ın der Sekundarstufe arbeıten kann, KatBI 136 201 E 258—262
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Ambivalenzdidaktık unter relıg1onspädagogischem Bezug

Begriffe sıchern Erkenntnisse aber n WEeNn iıhrer Tendenz ZUT Leere
gewe wird; Anschauungen lassen Phänomene sehen aber NUT, WEenNnn
ber dıe Bebilderung hınaus diese assbar werden und sıch eiıner
- und Eınordnung öffnen Gerade der informatiıonstechnısch forcıierte
YICONIC {Uurn« ist mıt dıdaktıscher Ambivalenz verbunden: DIie Dıigıtal-
technık lässt Bılder und Anschauungsmaterıal In bısher unvorstellbarem
Ausmaß} und entsprechender Wırkungsqualıität präsentieren. ber ann
die Arbeıt Begriff mıt dieser Entwicklung Schritt halten?
Ambivalenzdidaktık unter dem Vorzeıichen einer 101 der Dıgıtalen
en! ist für diese Problematı sens1ıbel und wehrt sıch Bılderflut
und onkaskaden, WE diese drohen, SCHAUCS en und Hören VOI-
hındern Wenn 1m eDrauc für den eDrauc 1im Unterricht Unter-
scheidungskriıterien erarbeıtet werden, werden dıe Urteilsfähigkeıt und
die Urteilskraft der Schülerinnen und Schüler gestärkt.

DiIie Vielfalt der elektroniıschen Kommuntikatıons- und
Informationsmittel und dıe Einheıit iıhres (Un)wesens
1C die hohe Leistungsfähigkeıt einzelner (Geräte und wendungen,

denen bald viele weıtere hınzukommen werden, charakterısıert dıie
Entwicklungstendenz ach der digitalen en! Erst dıe Achtsamkeıt
auf das Zusammenwachsen VOoN netzbasıerter Soft- und Hardware
eiıner oroßen Gesamttechnologıie ass den Umgang mıt Informa-
tıon und Kommunikatıon verstehen.
Der UE Umgang bestimmt Junge Menschen In iıhrer zeıtliıchen wI1Ie
räumlıichen Dısposıtion, stellt doch das etz Speıiıcherungs-, anungs-
möglıchkeıt SOWIE Angebote der Handlungsführung en rten
ZUT Verfügung. Verfügbarkeıt verfü SI1E verführt dazu, tun, Was
Menschen immer auf der uCcC ach Identität, Sozıalıtät und Wırk-
lıchkeitsverstehen aber Jetzt ach dem atenten Netzgesetz: instantan
und ubıquitär. i
Zunehmend und zutreffend wiırd der Begriff des Managements 1m Kon-
text des mganges VON Jugendlichen mıt dem nternet verwendet. In der
Lıteratur finden sich Gebrauchszuweisungen WwI1Ie immungs- und In-
formatıonsmanagement SOWIe Identitäts- und Sozialmanagement. !“
Das Verspechen VON Machbarke1 uUurc Management 1m Kontext Von

Selbst-, Soz1al und Wiırklıchkeitszugang ist eın ema des Relıgions-
unterrichts. Der Jugendlıiche, der sıch als Kommuniıkatıons- und NIOTr-

eıt- und Raumsouveränıität sınd tradıtionelle E1genschaften der Macht, 10324
der mMacCc

Vgl Jürgen Pelzer, »Gehet hın und bloggt!« Netzıinkulturation 1m Zeıutalter des
Leıtmediums Internet, ın Stimmen der Zeıt, 77 (2010). 795—806
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matıonsmanager verste. könnte das Potenzıal, das ıhm dıgıital-
technıisch zuwächst, »bedient« ohl auch in dıe efahr geraten,
Ende es planend in den 7! bekommen suchen. Und Onnte
durch dıe Quası-Omn1potenz verne1bende Ressourcenorientierung
SCHHNEBLIC selbst ZUT Netz-Ressource werden.

immungs- und Informatiıonsmanagement
Vertraut ist dıe ambıvalente Wiırksamkeıiıt des immungsmanagements:
Wer sıch in eıne TO und heıtere Stimmung versetizen wıll, WeT ach
Leıichtigkeıit angesıichts Von CcCkenden Alltags-, Ausbildungs- oder
Schulproblemen sucht, ann sıch Jederzeıt und überall mıttels dıgıtaler
Technık in »Stimmung2« bringen oder »entspannen«. Je intensiver dıe
Stimmungsschwankungen, Je stärker wächst dıe Verführung ZU Stim-
mungsmanagementc aktıves Angehen der Verstärkung VON
Gestimmtheiten.

mıt VON Fiılmen der VoNn Musıkeıinspielungen: ächtige
stehen 1im amp Langeweiıle Jag und an ZUT Verfügung
uch WE dıe Geschichte der analogtechnische ONO- und otogra-
phıe schon 1m Jahrhundert egann, 1eg die jetzt sıch aqauswırkende
informatıons- und ommunikatiıonstechnısche Revolution in der steten,
unkomplızıerten und damıt sıch unauffällıg aufdrängenden, der 1gıtalı-
tat und Netzkompatıbilıtät verdankten permanenten Verfügbarkeıt VON

Stimmungsressourcen.
Stiımmungen nıederzuhalten der evozıleren, annn Züge einer gewalt-
förmıgen Abschottung gegenüber eıner gerade sıch In Stiımmungen mel-
denden Wiırklıichkeit tragen. Wırd deren Vieldeutigkeit »ausgeschaltet«,
TO s1e als unterdrückte und nıedergehaltene ntweder der
INUNS entgehen oder sıch irgendwann eruptiv-zerstörerisch eKun-
den Wer Irauer und Enttäuschungen nıederhält, äuft efahr, aus deren
Aktualıtät N1IC mehr herauszufinden.
Dıe Ambivalenz technıscher Kommunikationsmittel betrifft auch das
Informatiıonsmanagements: Miıt immer wichtiger werdenden Suchma-
schinen kreiert das »ıntellıgente« etz7 Unterscheidungen und entlastet
den Sucher ach welchen Krıterıien, neben quantıfizıerenden, diese
Technıik 10N1€ ist eıne heftig dıskutierte rage hne 7Zweıfel
ware das etz hne leistungsfähıge Suchfunktionen, ware der eıgene
Rechner waren viele obiıltelefone ın ıhrer Wırksamkeiıt MAaSsSS1v beeıin-
trächtigt und mınderten ihren Ressourcencharakter als peıcher, als
MMIMNCMOTY«.
Unterstützt werden dıe Such- und Auffindungsfunktionen ire dıe In
aceDOoO STar' forcıerte Neuerung des sogenannten »lıkejackıng« »Ge-

ass die englısche Sprache für den technıschen Speıicher WI1Ie für das menschlı-
che Gedächtnis asselbe Wort verwendet, könnte ambıvalenzsensıbles achdenken
eIOrdern.
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fällt-miır-Knopf«). Auf Seliten des Nutzers und der Nutzerın, des USCIS«,
werden Informatiıonen urc » Freunde« kenntlich und aus der unüber-
sehbaren enge der Nachrichten identifizıerbar.

Soz1al- und Selbstmanagement
Hıer erscheınt eıne Funktion der Netznutzung, dıe in andere Felder hın-
einreıicht: dıe Funktion des Soz1lal- und Selbstmanagements. Die Zahl der
» Freunde« In sozlalen etzwerken, dıe durchschnittlich weiıt orößer als
100 Ist, belegt zugleıch eiıne erschıebung vielen, aber schwachen
Bındungen (»weak t1eS«), die ach den Forschungen VOIl Mark Girano-
vetter !> In eiıner Mobilıtätsbereitschaft voraussetzenden Arbeıtswelt Hz
ıch SInd.
Verbunden mıt diıeser anwachsenden OÖffentlichkeit ist eıne Tendenz
ZUT Selbstinszenierung: »Schreıibe keıiıne Beıträge In Deıline ogs oder
adressiere keıine Freunde In den Soz1ilalen Netzwerken, WEeNn 6S Dır N1IC
gul geht«, lautet eın Rat alle. dıe sıch In der Netzöffentlichkeit prä-
sentieren und ihr y»Profil« VON iınadne1 pflegen mussen
Das Problem, das sıch tellt; ist jedoch als L1UT kommunikatıves oder
NUur technısches N1IC hiınreichend verstehen. Technık einschlıeßlic der
Kommuntikationstechniık wiırd 1Im phiılosophısch-theologischen /Z/usam-
menhang keineswegs aus sıch selbst einsichtig, sondern ist NUr »ITrans-
technıisch« in der rage ach menschlıchem und 1m theologıischen
Kontext glaubendem eltverständnıs aAaNSCMECSSCH thematisıeren.
Was dıe Kommuniıikationstechnık Ist, ze1g sıich darın, WIEe S1E wirkt SIie
WIT| indem sS1e Möglıchkeiten des Menschen aufgreıft und verstar. sS1e
ist 11SO wirkungsvoller, Je mehr S1IE menschlıchen Grundmöglıichkeıiten
entspricht. Dies ze1g sıch 1m Bereich der Mobiılıtät und des Verkehrs
ebenso WIEe 1m Bereich der Kommunikatıon.

Ambivalenzpädagogıik In relatıyierender Absıcht

Dem Relıgionslehrer und der Religionslehrerin kann nıcht entgehen, ass
siıch das Zeıt-Raum-Gefüge der Adressaten verändert z.B Urc Be-
schleunıgungen der Urc Relatıvierungen Von Dıstanzen, dıe durch
elektronıisc ges  VARS Kommunikatıon bewirkt werden. Möglıchkeıiten
und Grenzen der onkreten menschlıchen Kommunikatıion gehören in
das »Grundgeschäft« des Relıgionsunterrichts anders ware theolo-
SISC Was sıch schon In eiıner trinıtarısch-chrıistliıchen Gottesvorstellung
erschließt, die Ausfaltung Gottes in eın Kommunikationsgeschehen, ist

Vgl Marc Granovetter, The trength of Weak Tıes, Amerıcan Journal of SOC1IO-
OgY 78 (1973),  AAr Ders.; Getting Job Study of Contacts and Careers,
Chicago 995
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zugleıich Vorgabe für menschlıches Anteılhaben und Anteılgeben in der
Kommuniıkatıon. Die Möglıchkeiten der Selbstmitteilung es WwWI1Ie des
Menschen gehören gleichermaßen In das Aufgabenspektrum des elı-
g1onsunterrichts. Hört die Religionslehrkraft auf dıe S1e verpflichtende
Otscha und zugleıich auf dıe offenen oder latenten Anfragen ihrer
Adressaten, ann ıhr eiıne Sprache und eın Sprechen zuwachsen, dıe die
grundlegenden TODIeme der Kommunikatıon TICUu und anders berühren
Für viele Kınder und Jugendliıche scheıint 6S keine Alternative ZUT Kom-
munıkatıon In der dıgıtalen eizwe geben, enn WeT nıcht mıtmacht.,
ist isoliert.1© Ausschluss Von der Kommunıikatıon, Ausschluss Von der
eergroup mMac den Betroffenen ZUT »Randex1istenz«. Wer N1IC kom-
munizıert, ist N1IC ass sıch elıne runderfahrung der neumedial
bestimmten Sozlalısation ZUT Sprache bringen:

Wer bın ich. WeNnNn sıch n1ıemand MIr muıtteilt und ich dıie anderen N1IC
erreiche?
Kann ich außerhalb des lebendigen Kommunikationsnetzes ex1istieren?
Was bedeutet CS, ausgeschlossen seın?

on dıe Ite Kırche behauptete, ass 6S außerhalb iıhrer Kommunika-
tiıonsgemeınnschaft eın e1l gebe Entschlıe INan sıch NUnN, diese Aus-
SdapC auf das lebendige Kommuniıkatıonsgeschehen Jenseıts des e1igens
dıskutierenden Anspruchs auf alleinıge Heı1ilsmuittlerschaft lesen, ann
dieser Satz durchaus Cu«c Sinnnuancen erhalten
(Miss)versteht INan dıe dıgıtal Kommunikatıon als nbegr1i der
Kommunitkation, wırd dıe uneingeschränkte Technıkbindung berech-
tıgter 111 unterlıegen. Allerdiıngs wird e1 dıe ogrundlegende Bın-
dung menschlicher Selbst- und Weltmitteilung Örper, Stimme,
Schrift und Buch in ihrem medialen Charakter berücksichtigen seIn.
Andererseits aber dıe neuerlıiıche Technıkfokussierung, 1m Be-
reich der Kommunikatıion für selbstverständlıch Gewordenes und theo-
logisch höchst Bedeutsames sens1bilisıeren dıe Vorrangigkeıt der
Kkommunikation für den Menschen, den dıe Griechen als Sprach- und
Gemeninschaftswesen bestimmten (zoon ogon echon und ZU01N polıt1-
kon) Dıiıe theologısche Vorgabe ist dıe Erschaffung des Menschen als
OMO COomMmMmMuUuUnICaANS 1ın das gemeıinschaftlıche eın mıt allem, W ds ist,
durch es Wort
Die rage, inwlieweıt eiIn reduktives Verständnis des nterwerfungsauf-
trages!/ 1m Verbund mıt der griechıschen Auffassung der Herstellung
(poles1s) eıne dominant technısche Weltbeherrschung inspırıert hat, annn

16 und der Deutschen Katholischen Jugend Misereor Hg.) Wıe ticken
Jugendliche? Sınus-Miılhieustudie u27 (Sınus SOC10VIS1ON Heıdelberg, Projektleitung
Carsten Wıppermann), Düsseldorf 2008%

Vgl Gen 128
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wiederum dıe tiefere und auch ıtısche Auseinandersetzung mıt Technık
eiIOrdern
Dıgıtale edien sıind technische edien DIie Selbstverständlichkeıit dıe-
SCT Aussage ass leicht übersehen, ass eiıne 101 eDrauCc der
modernen Kommunikationsmiuittel, dem Kınder und Jugendliche
wollen S1E ıldungs- und Berufschancen wahrnehmen sich aktıv VOI-

halten mussen, eiıne 101 der Technık voraussetzt. Kaum jemand nımmt
och Anstoß den pfern, die der moderne Straßenverkehr fordert
vielen aber ist der aten- und Mailverkehr suspekt; der Umstieg VvVon der
Pferdekutsche in das uto und dıe Eısenbahn War ebenfalls VON apoka-
lyptischen Vıisıonen begleıtet.

Neumediale ompetenz unter dem Vorzeichen der Relatıvierung
Wer relıg1öse Bıldungsprozess moderiert und mıtgestaltet, ste unte
der Anforderung, für dıe nachwachsende Generatıon N1IC NUr das kom-
munikationstechnische Potential erschließen, sondern auch das ganz
andere der Hoffnung. !®
uch der Religionsunterricht steht un: der Anforderung, be1 seinen
Adressaten Kompetenzen fördern Es g1bt unverzıchtbare emente
der Medıenkompetenz: 19

Medienkompetenz unter dem Vorzeıiıchen des dıgıtalen Wandels
ass N1IC. 11UT aber auch technisches Wissen als Kenntnis dessen,
w1e Geräte und Programme einzusetzen und benutzen SInd;
S1E umfasst ebenso eın Verstehen der gesellschaftlichen Konsequenzen
und Wandlungsprozesse;
S1e umfasst auch das Wiıssen darum, w1e edien Bıldung ermöglıchen
und erschweren.

Religionspädagogische Medienkompetenz 1im Bereich Von ommunıka-
tıon und Informatıon bezieht sıch auf das Sozlal-, Selbst und eltver-
hältnıs der ediennutzer Sıe berührt deren Selbst-, Sozial- Un Sach-
kompetenz:
Im Horıiızont eiıner Ambivalenz-Dıdaktık ist der eDraucCc der elektron1t1-
schen edien mıt seinen Chancen w1e Rısıken thematisıeren:

Vgl Röm 5.38.
ompetenz wiırd bekanntlıch bestimmt als ve  gbare bzw erlernbare Fähigke1-

ten und Fertigkeiten 1m kognıtıven Bereich, dıe bestimmte Probleme lösbar werden
lässt. Zur Kompetenz gehören die volıtionale, motivatıonale SOWIEe sozlale Fähigkeıt
und Bereıitschaft, die Lösungen für TODIemMe In unterschiedlichen Sıtuationen mıt
Erfolg und Verantwortung einsetzen onnen
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Hınsıchtlich des Sozialverhältnisses erg1bt sıch eın fast unbegrenzter
Möglıchkeitsspielraum der ernetzung und der Erreichbarkeıit Das
gılt für Sozlale Netzwerke., für onlıne-communıities WwWIe für Vernet-
zungsstrategien 1m Unterricht efahr TO Öffentlichkeit das
menschnhlıiıche Handeln steten Fremdurteıilen aussetzt, ass der
E1ıgenraum eigener Entscheidung und Entschiedenheit verloren geht
Im Bereich des Selbstverhältnisses spielt das etz seınen »Usern« dıe
Chance des Experimentierens mıt Selbstkonzepten Das Rısıko
bloßer Selbstinszenıerung ist diskutieren wWwI1Ie auch das der »mul-
tiıplen« Person.
Der Zugang Informatıonen und Wissensressourcen er ermöÖög-
1C selbstbestimmt und -regulıert lernen können. Dıie efahr, ass
vorrang1g netzverfügbares Wıssen dıe Zugänge Welt und Wırk-
ıchkeit domuintiert, ist allerdings auch nıcht übersehen.

Mediengebrauch 1Im relıg1ösen Kontext wırd den Zugriff auf moderne
Kommunikatıons- und Informationsmuiuttel N1IC vorrang1g2 mıt negatıven
Vorzeichen versehen. Dennoch gılt

Relig1öse Wırklichkeitsdeutung kennt viele Modalıtäten des eltver-
stehens. Sıe erschlıeßt dıe nverfügbarkeıt Von Sıtuationen und we1lß

dıe Grenze menschlıcher Bewältigungsstrategien Jenseıts eıner
domınanten Ressourcenorientiertheit.
Der soz1ale Raum der Gemennschaft fixiıert nıcht auf Öffentlichkeit
und Rollen Er verdan sıch eıner Zeıt und Raum übergreifenden
Ireue ZUT bıblıschen Überlieferung, in der die Erfahrung der (Gjottes-
anrede Gemeiminschaft stiftet
Christliıche Identität ist verdan und gewinnt » Authentizıtät«, 1INn-
dem S1e entlastet VON der Leıistung der Selbstinszenierung.

Dıiıe interaktıve ST diesen relıg1onspädagogıschen Themen annn
unterstutzt werden urc eiınen reflektierten Eınsatz dıigıtalbasıerter
Lernumgebungen und Lernarrangements In der Unterrichtsvorbere1-
tung, -durchführung, -sıcherung und -nachbereıtung.

Dr. Bernd Irocholepczy ist Professor für Relıgionspädagogıik und Mediendidaktık
der Goethe-Universıität In Frankfurt, zugleıich auch Dırektor der ademıe für
Bıldungsforschung und Lehrerbildung.
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»Relıgion in Medien« eıne Systematisıerung
didaktischer Materıjalıen

» Iheologıe populärer Filme«!, » Der cCANrıstlıiıche Glaube 1m Spiegel der
Popkultur«, »Relıgion online«? theoretischen Wahrnehmungen
ZU Phänomen »Relıgion und Medien« mangelt 65 derzeıt N1C Wıe
aber werden dıe amı verbundenen pädagogischen Herausforderungen
in der dıdaktıschen Praxıs aufgegriffen”? elche diıdaktıschen Perspekti-
VeCnNn stehen eı 1m Vordergrund? elche Chancen, welche Trobleme
lassen sıch erkennen? Diesen Fragen soll 1er nachgegangen werden,
indem didaktıiısche Materıalıen ema »Relıgion In Medien« auf
induktivem Wege systematisıert und exemplarısch vorgestellt werden.“

edien mıt relıg1onsdıdaktıscher Zielsetzung
elıgıon V1  e rleben

oderne edien schlagen Nutzer in ihren Bann: Vor em multime-
1ale und interaktıve Angebote faszımleren: we1l en Sınnen suggerlert
wiıird, dıe natürlıchen Barrıeren VON Raum und Zeıt überwınden kön-
NCH, unmıttelbar Geschehen beteıilıgt se1n, dıe andlung
selbst beeinflussen können. Es 1eg auf der Hand, dıesen Erlebnıischa-
rakter multimedialer /Zugänge auch didaktısch nutzen, in dıe Welt
der Relıgion(en) einzuführen, S1e virtuell 1INns Klassen- oder Kınderzım-
INneT transportieren. Inwiıiefern elıgıon auf diese Weise WITKI1IC e_

lebbar wird, bleıibt el aber immer hınterfragen.

Michael Schramm, Der unterhaltsame Gott Theologıe populärer Fılme, Pader-
born/München/Wıen 901

Ingo0 Reuter, Der chrıstlıche Glaube 1mM piIegel der Popkultur, voraussıchtl. Le1p-
Z1g 2012

Lorne Dawson (Hg.), Relıgion onlıne. Fındıng faıth the internet, New York
2004

Dabe1 konzentriere ich mich dem Thema des Bandes entsprechend auf Mult1i-
medıia necl Fılm
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1: Dıdaktische edıen mıt » Abenteuercharakter«

Das dıdaktısche eıtprinzıp einer großen Tuppe aktueller multı1- oder
crossmedialer Angebote ist unschwer erkennen, wırd 6S doch me1lst
schon 1im 1te oder Untertitel z Ausdruck gebracht: Miıt » Abenteuer
Kirche«>, » Abenteuer Bibel«®, »Geheimcode: Fisch«/ oder bıblıschen
» Adventure-Games« versprechen dıe Hersteller nıchts Geringeres, als
elıgıon für dıe Nutzer einem geheimnısvollen Abenteuer machen.
Der Abenteuercharakter entste 1im Allgemeıinen Uurc das mehr oder
wenı1ger selbstständıge Entdecken VON bısher unbekanntem Terram, sprich
unbekannten, medial autfbereıteten Lerninhalten, die auf diese Weıse 1m
Siınne des Edu- oder Infotainment spielerisch und quası nebenbe1 ANSC-
eignet werden sollen /7wel Gruppen VO  - edien können 1er unter-
schıeden werden: Die eınen egen den Schwerpunkt auf dıe Rekonstruk-
tiıon Von remden Zeıten und Kulturen, dıe anderen auf dıe Sımulatıon
Von (relıg1ösen) Räumen.

3 Vırtuelle Abenteuer in fernen Zeıten und Kulturen
»Das Jesus-Pergament« und »X Rho Das Geheimn1s«

Miıt moderner edien können auch ferne Zeıten w1e dıe » Welt
und Umwelt der Bıbel« plastısch wlederauferstehen, ass Kınder auf
V1  en Entdeckungsreisen dıe Möglıchkeıit aben, in diese Welt e1INn-
zutauchen. Das bıblısche Adventure-Game » [ JDas Jesus-Pergament« und
dıe crossmediıal lancıerte Fernsehserie »X Rho« sınd Beıispiele für der-
artıge Versuche, in denen das relıg1öse TIeDNIS in Gestalt des Abenteu-
OIS daherkommt.

»Das Jesus-Pergament« ein interaktives Adventure-Spiel
»Das Jesus-Pergament. Eın Adventure-Spiel Jesus und den ersten
Christen«® ist das aktuellste VON Tre1 bıblıschen Adventure-Games, dıe
1Im Programm der Deutschen Bıbelgesellschaft erschıenen sind? Ziel des

Anton Deutschmann und Petra üller, Abenteuer Kırche CD-ROM), Grünwald,
Freiburg 2003 (fwu)

Christian Brenner, Frank Fischer und Jörg Michael Hecht, Abenteuer Bıbel
Neues JTestament CD-ROM), Marıenheide, Stuttgart 2003 (Bıbellesebund, Deutsche
Bıbelgesellschaft).

Geheimcode: Fısch Jesus auf der Spur CD-ROM), Kassel 2000 (Born-
Verlag)

Michael Birgden und Sascha König, Botschaft In Gefahr. Das Jesus-Pergament.
Eın Adventure-Spiel Jesus und den ersten Chrısten, Marıenheıide, tuttg 2009
(Bıbellesebund, Deutsche Bıbelgesellscha

Vgl die » Vorgängerversionen« Von Bernd Kockerols und Oliver Leuffen, Ge-
heimakte Jesus. Eın bıblısches Adventure-Game, Stuttgart 2002 (Deutsche Bıbelge-
sellschaft, Katholisches Bıbelwerk) SOWI1e Dies., Das Gırab des Mose. Eın bıblısches
3-D-Adventure-Game., Stuttgart 2005 (Deutsche Bıbelgesellscha
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auch für den Schulgebrauch verwendbaren Spieles ist CD, Kındern und
Jugendlichen ab acht ahren auf möglıchst unterhaltsame und spannende
Weıse Wıssen Entstehung und edeutung der Jesus-Überlieferung
vermitteln.!© Dıies geschieht eiınen UuUrc dıe Konstruktion einer
spannenden Rahmenhandlung, Z anderen uUurc die Etabliıerung eiıner
Identifikationsfigur, dıe ZU er Ego der Spieler wird: Etwa
na ist ılas, eın unge aus Kafarnaum, mıt dem Überbringen eiınes
geheimnısvollen Schriftstückes eınen Schreiber Namens arkus be-
traut und eiIInde sıch el in steter edrohung durch dıe Römer.!!
Dıiıe Lernzıiele des Spieles sınd gut durchdacht und hoch gesteckt: Es geht
N1IC NUur das Kennenlernen bıblıscher Geschichten und die Vermitt-
lung Von Hintergrundwiıssen Jesus-Tradıtion, sondern auch dıe
theologische edeutung der eXie. EeIW. in Bezug auf Tod und uferste-
hung Jesu. Und nıcht NUur das uch dıe ex1istentielle ene soll aNgC-
sprochen, dıe persönlıche Relevanz der bıblıschen Botschaft erTta.  ar
werden.

Chi Rho ein crossmediales »Einführungsangebot« für Kinder
Ahnlich WwWIEeE 1im »Jesus-Pergament« wiıird auch in der Zeichentrickserıie
y»Chı Rho Das Geheimnis«1% das »Abenteuerprinz1p« angewandt: ! Die
Spannung entsteht UuUrc die Rahmenhandlung!*, als Identifikationsfigu-
ICH dıenen mıt Cora und Z7WEe] zwölfjährıge JTeenager, dıe dıe Auf-
gabe aben, die Bibelgeschichten reiten. Das crossmedial angelegte
Projekt, das das Ziel hat, ZUT »relıg1ösen Kindermarke«!> werden,
NutzZ neben dem Fernsehen auch das nternet (www.chiırho.tv bzw
wwwı.chirho.kıka.de) SOWI1e das Printmedium Buch!®, seıne Zielgrup-

Vgl WWW.]esus-pergament.de/unterrichtshinweise (Stand 07 2() Z
11 Vgl (neben dem Klappentexte der DVD) Bibellesebund / Deutsche Bibelgesell-
SC  q Otfscha In Gefahr. Das Jesus-Pergament. Didaktisches Begleitmaterı1al,
Marienheı1de, Stuttgart 2009, d (zum Download unter www.jesus-pergament.de/
begleıtmaterıal; an 0/.01.2012)

nichael Schaack Florian agner, Chi Rho Das Geheimnis, Ausgestrahlt ab
01.1»Kı.Ka

Vgl Roland Rosenstock In dem Interview » Rho Wıe ine Serlıe ZUT Marke
werden soll« auf www.evangelısch.de 08.01.2012) »Be1l Chı Rho Das
Geheimn1i1s< sınd Ss1e |Anm dıe Kınder| mıiıttendrın und rleben die bıblıschen
Erzählungen als spannende Abenteuergeschichten.« Vgl auch den Beıtrag VOoNn Mar-
kus Bräuer in dıesem and

Der ater der 12-jährıgen Cora, der Bıbelspezılalıst Professor Petersen, wird VON

Hreel, dem »Handlanger des ÖSeEN« (vgl www.chirho.tv: Stand 08.01.2012), mıt
Hılfe eines »cubus tempor1S« in dıe eıt der Bıbel entführt, el behilfliıch
se1n, dıe bıblıschen Geschichten vernichten. ora nımmt dıe Verfolgung auf und
rıfft el auf den gleichaltrıgen und dıe Musıkergruppe » Ihe Wonderers«,
dıe ihr helfen, hren ater suchen und Hreels Pläne vereıteln.

Vgl Roland Rosenstock in dem Interview »Chı Rho Wıe ıne Serlie ZUr Marke
werden soll« auf www.evangelısch.de (Stand 08.01.2012)

Vgl dıe Bände der Chi-Rho-Reıihe VON Roland Rosenstock und Christine enk-
beil, Gütersloh Off.
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DC, CANrıstliche und besonders auch nıchtc  1STlLC sozlalısierte Kınder ab
fünf ahren, erreichen.!/

Reflexion didaktischen Chancen Un Problemen des »Abenteuerprin-
ZIDS«
Die Chancen des »Abenteuerprinz1ips« lıegen auf der and Dıie mıt der
Rahmenhandlung verbundene Spannung spricht Kınder und Jugendlıche
spontan d auch dann, WenNnn S1e bıslang och nıcht mıt dem christlichen
Glauben In Kontakt gekommen sınd. SIie sSınd motıvıert, »an der Aa
dranzubleıben«, lernen auf diese Weise dıe CNrıistliche Tradıtion kennen
und eignen sıch spielerisch Wiıssen an. !®
Dıiıe efahr dieser dıdaktıschen Konstru  10N besteht allerdings darın,
ass dıe Rahmenhandlung In der kındlıchen Rezeption starkes Ge-
wiıcht erlangt und dıe bıblıschen Erzählungen bzw das erlangende
Hıntergrundwissen urz kommen. uch eiıne Vermischung VonNn Rah-
menerzählung und bıblıschen nnNalten ist gerade be1 der Erstrezeption

möglich. !” Im VON Lernsoftware WwI1Ie dem »Jesus-Pergament« ist
überdies vermuten, ass der Schwerpunkt während des Spiels auf der
möglıchst schnellen Bewältigung der Aufgabe 1eg Wenn überhaupt,
wırd Faktenwissen gesammelt, jedoch N1IC. reflektiert.20
Es annn also ohl aum erwartet werden, ass dıe Schüler sıch dıe aAaNSC-
Strebten Kenntnisse alleın erarbeıten. Der Eınsatz 1m Unterricht sollte
vielmehr eingebettet se1in in Eıinstiegs- und Vertiefungsphasen, in denen
das erworbenen Wissen besprochen, gefestigt und reflektiert werden
kann DIie Unterrichtsvorschläge beıden Produktionen gehen enn
auch VOoN SOIC eiıner »klassıschen Rahmung« der pIel- bzw Fılmpha-
SCl au  N Unter dieser Voraussetzung sSınd diese edien dankbare » ] Üür-
Ööffner« in dıe Welt der 1ıbel, auch WEeNN sıch das mıt ıhnen verbundene
Erlebnis ohl wen1ger auf dıe bıblıschen Inhalte als vielmehr auf dıe
spannenden Rahmenhandlungen bezıeht

Die Serıe ist prımär nıcht als Medium für den Unterricht konzıpiert, sondern
möchte eiın breıtes ublıkum unterhalten und auf diese Weıse mıt den bıblıschen FBr-
zählungen vertraut machen. Vgl Roland Rosenstock 'anfred Pirner, Methodische
Tıpps »Einstieg« Theologisch-didaktische Eınführung ZUT Serle, In Katholisches
Filmwerk Matthias-Film Hg:) Chi Rho Das Geheimnis Frankfurt a.M
Berlın 201

Im Von ( A Rho vgl Rosenstock /Pirner, ebd., 1r
19 Das zeichnet sıch DSpW. beı Chı1 Rho iın empiırıschen Befragungen ab Vgl ebı  \

20 Vgl Bibellesebun Deutsche Bibelgesellschaft, Das Jesus-Pergament. Dıdakti-
sches Begleıtmaterial,



168 Stefanie Lorenzen

147 Vırtuelle » Abenteuer« in rel1g21ös geprägten Räumen:
www.kirche-entdecken.de und »Relig10polis«
In multimedialen Programmen können VOIL dem Auge des Benutzers
Räume entstehen, dıe diıeser virtuell betreten und damıt in gewlsser
Weiıse rleben annn Das gılt natürlıch auch für sakrale Räume., ass
diese virtuellen Zugangsmöglichkeiten sowohl für dıe Kirchraumpäda-
gogik als auch für das interrel1g1öse Lernen genutzt werden.

www.kirche-entdecken.de ein interaktives Lernangebot ZUr Kirch-
raumpädagogik
Das 2005 installıerte Internetportal www.kirche-entdecken.de Za
den bekannten multimedialen Lernangeboten der Kirchraumpädagogık.
Ahnlich w1e in der 2003 erschıenenen » Abenteuer Kirche«?!
geht 6S darum, Kınder und Jugendliche ber das virtuelle Entdecken des
Kırchenraums mıt grundlegendem Wıssen ber den christlıchen Glauben
bekannt machen. Anders als In dıiıesem » Vorgängerprogramm« wurde
be1 www.kirche-entdecken.de mıt der Kirchenelster Kıra eıne 1gur
ela  1e die dıe Kinder 1m er zwıischen sechs und zehn ahren be1
ıhren Streifzügen durch dıe Kirche begleitet.“*
Und wirklıch ist für diejenıgen, dıe sich 1eTr auf Entdeckungsreise bege-
ben, ein1ges geboten DIie Nutzer können siıch ach er Manıer mıt

VON Texten ber die verschiedenen Gegenstände und ıhre edeu-
tung informıeren. Die lexte mussen s1e aber N1IC. selbst lesen, s1e WEeTI-

den ıhnen auf unsch (bzw »Knopfdruck«) vorgelesen. SIie können sıch
aber auch Videoclıps Taufe und Abendmahl ansehen, eın Lied auf der
Kirchenorgel klımpern, verschiedene Spiele ausprobieren, Bastelıdeen
ausdrucken, E-Maıls schreıben, Segenswünsche verschicken und vieles
mehr. Die Aktualıtät des nternet außerdem dafür, ass sıch 111all-

che ngebote Je ach kirchlichem Festkreis verändern, ass 6S attrak-
t1V ist. das immer wieder aufzusuchen. Auf diese Weıse soll Kır-
che für Kınder ZUm »Erlebnisraum« werden.2
[)Das Wiıssen, das sıich dıe Nutzer auf diıese Weise ane1gnen können, ist
sehr umfangreıch: Benannt und erklärt werden Gegenstände, Feste: Ge-

A Deutschmann/Müller, Abenteuer Kırche. Dıie1 richtet sıch Kınder
bzw Jugendliche 1Im Alter zwıschen und Jahren. Es wiıird eın symboldidaktı-
scher Zugang verfolgt, der iın stärkerem aße als www.kirche-entdecken.de
Themen der jugendlichen Erfahrungswelt (z.B Angst, Freude, Hoffnung) 1im OT1-
ZzOnt des christlıchen Glaubens beleuchten wıll Das Wort » Abenteuer« ur aller-
dıngs als Charakterıisıerung für das »Anwendungsgefühl« schon damals
hoch gegriffen SEeWESCH se1n und bezieht sıch wohl auf eın Eingangsspiel, ın dem
INan dıe Kırche auf verschiedenen egen erreichen soll Vgl auch das auf der
ROM befindlıche andbuc (auf www.fwu.de Zum Download)

Vgl Roland Rosenstock, www.kirche-entdecken.de, In ahrbuc für Kınder-
theologıe 5’ Stuttgart 2006, 182—187 1er‘ 82)

Vgl eb  O 1 82f. SOWIE dıe »Elternseiten« auf www.kirche-entdecken.de.
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bräuche Personen und Symbole dass sıch sehr viele unterrichtlich
Themen VON 1ın Luther bıis den Weltreliıg10nen auch mıt
des Portals erschlheben lassen Hıer könnten dıe Möglıchkeıiten VonN
Multimedia Zukunft och stärker ausgeschöpft werden DiIe elisten
Informatıonen INUSS INan sıch och erlesen bzw »erhören« dıe
oben genannten Vıdeosequenzen bleiben die Ausnahme Als Lehrkraft
INUSS InNan jedem Fall vorab 155C11 INan dıe benötigten Informa-
t10onen suchen assen INUSS Etwas merkwürdıg 6S ZU eıspie

ass das große Kreuz arraum N1ıc erklärt wırd sondern ZU
Verschicken VON Segensgrüßen diıent Das wirkt als WO INan dem
vermeıntlich unangenehmen ema der Kreuzıgung Jesu aus dem Weg
gehen ach akrıbischem Suchen wiırd INnan allerdings doch ndıg In
der erksta des üsters 1St C1iNC theologisc fundıierte und gut VCI-
ständlıche rklärung ZUT edeutung des Karfreitags versteckt

»Religiopolis« ern multimediales Lernprogramm den Weltreligionen
Das ema » Weltreligionen« biletet sıch für das dıdaktısche Prinzıp des
Entdeckens Naturlıc ebenso WIEC dıe oben genannten Beispiele DIe
Lernsoftware »Relıgi0polıs Weltrelıg1onen erleben« 2004 lett
Verlag erschıenen macht dieses Motıv schon 1te kenntlich Aus-
gangspunkt 1St dıe fıktıve Relıgiopolıs der dıe verschıiedenen
Relıgionen oleran nebeneınander en DIie Nutzer en dıe Möglıch-
keıt dıe verschıedenen Relıgıonen uUurc das Besuchen der jeweılıgen
akralen Versammlungsgebäude der Friedhöfe und Wohnhäuser dus der
»Innenperspektive« kennenzulernen ıne Bıblhiothek sol] für das NOtT-
wendıge Hıntergrundwıssen SOTSCH der TS die hıistorische Dımen-
S1OMN abDdecken
DıIe Schwierigkeıit pauschalısıerende Aussagen verme1ı1den ohne
übersichtlich werden 1ST CINMISCH Stellen gut gelöst So wırd
eiıspie dıie kontroverse opftuchfrage siam Form ats
dargeboten dem Mädchen und Jungen ihre Eıinstellung diıesem
ema erklären Andererseıts 6S aber auch nıcht berechtigter
10 Andreas Mertın bemängelt dıe unausgereı1fte Handhabung, dıe
nüchterne eSs  ng der Bücherinhalte der Bıbhothek (1ım pdf: For-
mat) das schliec vernetzte und lückenhafte Lex1ikon dıe teilweise
klıscheehafte und undıfferenzıierte Darstellung der Relıgi1onen VOT en
Dıngen des Christentums uch der interrel1ıg1öse Dıalog werde
der ıdealtypısch konstrujlerten Ausgangssıtuation nıcht behandelt
Überdies würden dıe Möglıchkeıiten VON Multimedia keineswegs C
schöpft, das Programm SCI1 STatıiscZ

Ahnlıch aufgebaut aber WECNISCI umfassend 1st das multimediale Onlıne T ern-
spiel auf W WWplanet-schule.de

Vgl Andreas Mertin, Relıgiopolıs. Zur mediıalen Vermittlung VON Religion, Ta
katoptrizömena. Magazın für Kunst, Kultur, Theologıie und Asthetik 4/2005 Onlıne
erfügbar unter WWheomagde.  amhtm (zuletzt geprüft 28 11 201
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Reflexion didaktischen Chancen un Problemen des »Entdeckerprin-
ZIDS«
Diıe vorgestellten Lempro gramme versuchen, siımulıerte Räumlıichkeiten
mıt relıg1ıösen nnalten verknüpfen. Gegenüber dem herkömmlıchen
nterrıc besteht jer dıe Chance eiıner wesentlich plastıscheren Veran-
schaulıchung, dıe mal mehr, mal wen1ger gut umgesetzt wird. nsofern
lassen siıch alle Programme sınnvoll ZUT Erarbeıtung vVvon Faktenwissen
einsetzen. uberdem können dıe Nutzer weıtgehend selbst bestimmen,
Was Ss1e in welcher Reihenfolge und in welchem empo erkunden wollen
und welchen Stellen s1e Hıntergrundinformationen benötigen. Im

Von WWW  ırche-entdecken.de ist außerdem anzunehmen, ass die
interaktıven Beteıilıgungs- und Spielmöglichkeiten azu eıtragen, Kın-
der auch in ihrer Freıizeıt längerfristig das Programm binden .46
ber wiırd elıgıon für dıe Kınder tatsächlıc der spannenden e_
ckungsreise, dıie die Produzenten anstreben? DiIie Programme setizen alle-
samt darauf, ass die intrinsische Lust Entdecken (bzw iıcken als
Motivatıon genuügt, sıch mıt den y»versteckten« nnalten befassen.
FÜ fragen ist aber doch, ob 1er nıcht chnell eın Ermüdungseffe e1In-
trıtt Erst recCc dann, WEeNNn INan hınter den Icons I1UT << Texte entdeckt,
dıie gelesen und verstanden werden wollen Was ist eıne herausfor-
ern! Aufgabenstellung, dıe dıe WITrkKI1C spannenden Fragen der el1ı-
gion(en selbst hat

1lme mıt dıdaktıscher Zielsetzung: Lernen Uurc Identifikation

Im Gegensatz den ben vorgestellten interaktıven Lernangeboten te1-
len 1lme dem Betrachter eıne wesentlıch passıvere £ Was den
Vorteıil en kann, ass INan sıch auf eıne bestimmte Geschehensper-
spektive intensiver einlässt. In dıdaktısch ausgerichteten Fılmen werden
er me1st Identifikationsfiguren installıert, dıe das Geschehen In dıe-
SCI1] dıe elıgıon mıt dem Zuschauer gemeınsam erle-
ben

M1 Dıdaktıische Spielfilme: » Unsere EeEDOTE«

Die Spielfilmreihe »Unsere zehn Gebote«, 2006 unter ıtwirkung der
für den 1.Ka produzıert, unternımmt den Versuch, eın großes

theologisches ema INn dıe Alltagswelt der Kınder übersetzen: Die
zehn Gebote sollen für s1Ie UNSeren Geboten werden. Das gelingt recC
überzeugend dadurch, ass dıe 25-minütigen 1lme konsequent VON der
Lebenswelt eutiger Kınder und Jugendlıcher ausgehen und dıe I1sche
Problematı auf diese Weise sıtuatıv entwıckeln Dıe Kınder rleben dıe

Rosenstock, wwwWw.kırche-entdecken.de, 1861., welst darauf hın, dass gerade dıe
interaktıven Angebote SCINC würden.
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ethıischen Konflıktsı  atıonen ndıre mıt den Darstellern mıt, W as 1im
Unterricht für viele Dıskussionsanreize SOTZCNH dürfte 27
Die Internetseit: www.unsere-zehn-Gebote.de biletet neben Spielen und
Einblicken ZUT Entstehung des 11ms auch Informationen edeutung
der Zehn Gebote, ass dıe eite 1im Unterricht für dıe Erarbeitung des
bıblıschen Hıntergrundes genutzt werden könnte 28

L:A  N Dıdaktıische Dokumentarfilme: »Schnitzelhjag 1m eılıgen Land«

aralle ZUT Erstausstrahlung der Zeıichentrickserie »X Rho« ze1igte der
1.Ka die vlerteilige Reportage-Reıhe »Schnitzeljagd 1mM Heılıgen Land«
(Erstausstrahlung 28.10.2010), dıe das eDen- und Miteinander Von Ju-
en  G06M hrıstentum und siam den eılıgen Stätten AdQus 1C Von
betroffenen Kındern thematısıe und insofern eiıne »realıstische« Ergän-
ZUNg den Trickfilmen darstellt Der Moderator Ben hat sıch auf der
uCcC ach (jott In das Heılıge Land begeben Dort TT auf Te1
Mädchen, eıne armenische Chrıstıin, eiıne Muslıma und eıne üdın, dıe
ihn auf eıne Schnitzeljag schıicken, deren Ende den a_
chen soll, dem ott nächsten SCWECSCH ist Auf seiner als ben-
euer stilısıerten Reise T1 viele Kınder und Jugendliche verschıede-
1CT Relıgionen, dıe ihm kurze Einblicke In ihre Lebens- und auDens-
elt geben
1ei€e der bereıts dargestellten dıdaktıschen emente egegnen auch 1er
wlieder: die (1n diıesem Fall etwas bemüht wirkende) abenteuerliche
Rahmenhandlung, dıe Identifikationsfiguren SOWIEe das Prinzıp des Ent-
deckens Im Vergleıch »Religiopolis« pOSItIV auf, ass dıie inter-
relıg1öse Dıskussion 1er den Ausgangspunkt der Reise darstellt, dıe
Motivatıon also gerade Aaus der Kontroverse entsteht. Gleichzeıintig wiıird
uUurc dıe verschıiedenen Identifikationsfiguren sıchergestellt, ass dıe
Darstellung der Relıgı1onen möglıchst authentisch und aus der Perspek-
tive VoNn Kındern geschieht. In diesem vielperspektivischen Realısmus
1eg einerseıts dıie große Stärke des Projektes, das 2011 mıt dem
Grimme-Preis ausgezeichnet wurde. och W1Ie 1im richtigen en e_
scheinen dıe Informationen leider auch 1m Fılm oft ungeordnet, TUNS-
haft und hne Kontext 1mM dıdaktıschen Begle1ıtmaterıia. wiırd der Anuf-
bau etwas euphemistısc als »assozZ1atıVv« bezeichnet ?? Es ur er
TOTLZ der gut aufbereıteten nterrichtshıilfen nıcht ınfach se1n, den Fılm
im Unterricht innvoll integrieren.

Auf der dı  i1schen DVD eiIiInden sıch anregende Unterrichtsbeıispiele. Vgl
Katholisches Filmwerk und Matthias-Film Hg.) Unsere Zehn Gebote, rankfurt
a.M Berlın 2006
28 Dıie Bedeutungserklärungen sprechen allerdings eher ältere Schüler So wırd
be1 der Darstellung des Ersten Gebotes mehriac das Wort »exıstentiell« verwendet.
29 Vgl 'artina Steinkühler, NIO Eınstieg: Das Projekt, ıIn Katholisches
Filmwerk und Matthias-Film Hg:;) Schnitzeljagd 1im Heılıgen Land Frank-

a.M Berlın 201
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eflexion ZU: »Erlebniswert« der didaktischen Filme
Im Unterschied den ben dargestellten edien en dıe Zuschauer
be1 dieser 7zweıten ruppe dıe Möglıchkeıt, Religion ZW ar ndırekt, aber
AQUus eıner authentischen Perspektive mıtzuerleben, dıe TrTamatı geht
nıcht csehr Von der konstrulerten Rahmenhandlung, sondern Vvon der
(indırekt) erlebten elıgıon selbst aus, Was den yrelıg1ösen Erlebniswert«
steigern dürfte

Dıdaktische Materıalıen Analyse und Deutung Von

»Relıgion in Medien«

ers als be1 den ben vorgestellten edien handelt 6S sıch be1 dieser
zweıten rTuppe nıcht edıen, dıe mıt eiıner prımär pädagogischen
Zielsetzung onzıplert wurden. Es soll vielmehr solche Unterrichts-
materı1alıen gehen, dıe elıgıon als Teıl unNnseTIer medialen analy-
sıeren, deuten und in wechselseıtiger Erschließung für das Verständnis
der christlıchen Tradıtion nutzen wollen

E elıgıon In Spielfilmen
Be1 Spielfilmen, dıe nıcht In erster Linıe für diıdaktıische 7wecke produ-
ziert wurden, steht der Unterhaltungsaspe oft 1mM Vordergrund und
ann er 1m Unterricht als Moti1ivatıon dıenen, sıch mıt bestimmten
relıg1ösen Themen auseinanderzusetzen. Die didaktische Zielsetzung
1eg ann eiınerseılts In der Kontextualısierung und Reflex1on der 1mM
Fılm enthaltenen relıg1ösen Inhalte, andererseıts In der Auseıiınanderset-
ZUNS mıt der medialen Umsetzung des Themas Je nachdem, ob 65 sıch

1lme mıt genuln »relıg1ösen« TIThemen oder prımär »profane«
Produktionen handelt, rücken el andere Schwerpunkte in den VOrs
dergrund.

elıgıon In Spielfilmen mıt relıg1öser ematı

Dıe besondere dıdaktısche Chance für Spielfilme mıt relıg1öser Themafik
1eg darın, ass relıg1öse Fragestellungen Personen konkretisie und

auch für Kınder und Jugendliıche besser assbar werden. In der iıcht-
barmachung eben dieser persönlıchen Auswir.  ngen Von elıgıon 1eg
denn auch der dıdaktısche okus, wI1e eın Unterrichtsvorschlag dem
häufig eingesetzten Fılm »1Luther. Er veränderte dıe Welt für immer«>0
verdeutlıch: » Didaktischer Leitgedanke ist CS, urc die Auseılınander-
setzung mıt Personen Identifizıierungsmöglıchkeıten Schaitien ebenso
wI1Ie Möglıchkeiten der Dıstanzıerung und Dıfferenzlerung, die Möglıch-

EÄric Till, Luther. Er veränderte dıe Welt für immer, BRD 2003
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keıt, eiıne acC aus unterschiedlichen Perspektiven wahrzunehmen . .«?!
Methodisch wırd das in diesem Fall einem Personentagebuch siıcht-
bar, In das dıe Schüler die bıographischen Veränderungen der Ge-
chehen beteiligten Personen eintragen sollen.? Gleichzeıitig sollte eiıne
Reflex1ion ber das edium Fılm gerade be1 Realfılmen nıcht fehlen,
dıe Schüler für das Problem hıstorisıerender Lesarten sens1ıbılisieren.
uch TIrickfilme bıblıschen Themen können ach diıesem Prinzıp der
»Personalısierung« den Unterricht Tuc  ar gemacht werden: So
konzentriert sıch das dıdaktısche Begle1itmaterıia dem Anımationsfilm
» DIie Zehn Gebote Mose und das Geheimnis der steinernen aileln«
auf das Berufungsthema und welst darauf hın, ass »anhand der Sequenz
der Berufung VON Mose Uure ott (>Brennender Dornbusch<)« eutlic
gemacht werden soll, »dass 65 nıcht 11UT eıne abenteuerliche Ge-
Schıchte geht, sondern das ırken es durch Mose [sic!]«>>. Das g_
chıeht ZiBi indem dıe Schüler sıch zunächst in die Lage des Mose hın-
einversetzen, ann dıe eigene ea  10N auf dıe Berufung überle-
SCH, oder indem s1e sıch ach der Beschäftigung mıt der bıblıschen
rundlage Gedanken ber möglıche filmısche msetzungen machen.“*

elıgıon In Spielfilmen mıt prıimär »profaner« ematı

rundlage der didaktischen Auseımmandersetzung mıt populären plelfil-
IHNCMN ist dıe Beobachtung, ass diese oft auf m  ısche Erzählmuster ZU-

rückgreıfen, dıe meıst eiıne relıg1öse Dımens1ıon besitzen.®°> DIiese populär
»verpackten« relıg1ösen emente SIınd gerade für Jugendliıche aNSDIC-
hender als eıne direkte Konfrontatıon mıt den »Orıiginalen«. Dıie
tische Aufbereıtung 1im Unterricht O1g meı1st einem typıschen uster,
das darın besteht, die für das ema interessanten Szenen analysıeren,
S1E mıt der christliıchen »Grundlage« vergleichen und auf diese Weise
sowohl die Besonderhe1 der christlıchen Tradıtion WI1Ie auch der 11mM1-

31 'anfred Karsch und Christian Rasch, Religionsunterricht mıiıt Fılmen, Göttin-
SCH 2007,
37 Ebd

Friedemann Schuchardt, Unterrichtsiıdeen Methodische Tıpps ZU Kınobe-
such, In Matthias-Film (Hg:), Dıie Zehn Gebote Mose und das Geheimniıs der ste1-

Tafeln Berlın 2010, uUC. abrutfbar unter www.dıezehngebote-
derfilm.de.)

Ders., Arbeıtsbla: » Was denkt Mose‘ « Arbeıiıtsblatt »Gott spricht mıt
Mose«. Arbeıtsblatt 18 Gruppenarbeıt ZUT Berufung des Mose, ın eb  O

Vgl z B Ulrike Baumann, Vorwort. In Pädagogisch-Theologisches Instıtut der
Evangelıschen Kırche 1im Rheıinland Heg.) Seh(n)suc Spielfilme 1Im Relıgi0ons-
unterricht der Sekundarstufe VIL, Düsseldorf 2002 (materıalıen und entwürfe

Solche mythıschen Strukturen finden sıch natürlıch auch In populären Com-
puterspielen. Hiıerzu ist mMIr UTr eın rudımentärer Unterrichtsvorschlag (O.A., GöÖtt-
iıch spielen. 1edler 1L, BRU 44/2006, 44) bekannt, der das 1mM pIıe vermuittelte
Gottesbild fokussıiert. uch WEeNnNn dıe methodische Umsetzung hıer etwas dunkel
bleıbt, ist dıe didaktische Idee doch vielversprechend.
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schen msetzung herauszuarbeıten und beurteılen. siınd Arbeıiıts-
aufträge ZUT kreatıven Aktualısıerung integriert.”®©
Der Vergleıich mıt dem ıstlıchen »Original« ist dann problematısch,
WwWenn 6S lediglich e1 ble1ibt, den yüberraschten« Schülern dıe (meıst
biblıschen) y»Parallelen« ZU Fılm präsentieren, ohne auf dıe Beson-
derheıten der filmıschen msetzung einzugehen und diese VOT dem
Hintergrund der christliıchen » Vorlage« kritisch hinterfragen: In dem
Fantasy-Klassıker » Dıie onıken Von Narnıa. er Önıg Von Narnia«> /
kommt 6S beispielsweıse in eiıner zentralen Szene ZUT Selbstopferung des
mess1anısch gezeichneten LÖöwen slan; 1m Hintergrund ann dıe Vor-
stellung VO Sühnopfer Christı vermutet werden. In einem Unterrichts-
vorschlag für die s1ebte Klasse werden er zunächst dıe Parallelen und
Unterschiede Passıon Jesu Von den Schülern erarbeitet.?® Was aber
e ist eıne Diskussıion der mıt den Unterschıeden verbundenen Be-
deutungsverschıiebung 1im Fılm., der das OU1LV der Vergeltung 1m Ver-
gleich lıebenden Barmherzigkeıt besonders Star macht.>?* ıne
gCHNAUC Dıfferenzierung könnte also aufdecken, Was die bıblısche Sühn-
opfervorstellung vielleicht gerade nıcht ist, enn » Wer in den y Narnla«--
Geschichten den christlıchen Glauben SUC wiıird passende Motive ent-
decken können, nıcht jedoch die Essenz christliıcher eologıe finden . «4U
[Das herauszuarbeıten, ware dıe Aufgabe eiıner gelungenen unterrichtlı-
chen msetzung vielleicht eher In der Sek I1 als In Klasse sieben.“!

Vgl z B die Unterrichtsvorschläge »Stadt der Engel«, »Matrıx«, »Stigmata«,
» CIhe Beach« in Pädagogisch-Theologisches Institut der Evangelischen Kirche IM
Rheinland, Seh(n)suc Fılm. Ahnlich auch die didaktische Aufarbeitung eıner Star-
Trek-Folge 1mM Zusammenhang mıt der Gottesfrage VON Manfred Pirner, MW
nregungen für dıe Praxıs, entwurf 1/2005, 1E

Andrew Adamson, Die Chronıken VoNn Narnıa. Der Könıg VOoNn Narnıa, USA
2005 (Deutschland
38 Vgl Susanne Jung und Markus Mühling, Unterrichtsıdeen S Lewi1s’
» Der Könıg VON Narnı1a«, in Katholisches Filmwerk Hg.) Arbeıitsmaterı1al » Dıie
onıken VOoN Narnıa der Könıg VOIl Narn1a«, Frankfurt a.M., o.J (zum Download
unter www.materialserver.filmwerk.de/arbeitshilfen/ChronikenvonNarnia AH.pd{).
39 Vgl dazu dıe erhellende Analyse VoNn Peter Hasenberg, Die Passıon des LÖöwen-
kön1gs. (58 Lew1s’ y»Narnıa«-Geschichten und iıhre Vermarktung, Herder OITES-
pondenz 60 (2006). 93—97/ 1er‘ 96):; abgedruckt 1ın Katholisches ilmwerk, AT-
beıtsmaterı1al,[

Ebd
41 Vgl 'anfred Tiemann, CcChnelle uCcC Fılme für Religionsunterricht und Ge-
meınde, Göttingen 2009, 1572 »Dıie Opferung des Löwen Aslan wiıird besonders VON

evangelikal-fundamentalistisch eingestellten Chrısten als Anspıielung für den Stell-
vertreter-Tod Jesu Kreuz interpretiert. Dieser spe kann In Sek 11 kritisch be-
sprochen werden.«
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elıgıon 1im nternet reflektieren und beurte1ılen

elıgı1on findet heutzutage auch 1mM nternet statt und betrifft nıcht NUr

relıg1öse Organısatıonen, sondern auch Prıvatpersonen: er hat dıe
Möglıchkeıt, seine relıg1ösen Vorstellungen auf verschledene und
Weilse ZU Ausdruck bringen und elıgıon auch 1im et7 praktı-
zieren: elıgıon 1im nternet ist er eıne vielstimmiıge, wen1g Systema-
1sıerte Angelegenheıt, in der MNan sıch erst mal orlentieren INUSS Schüler
ollten er N1ıC NUur lernen, das nternet als Recherchemedium Nut-
ZCN, sondern auch ber die Präsenzformen VoNn Religion 1m nternet
reflektieren und diese beurteılen.
In eiıner unterrichtlichen Umsetzung dieses Vorhabens*2 nähern sıch
Schüler zunächst dem Phänomen elıg1on theoretisch d. erarbeıten
dann Kategorien ZUT Klassıfiızıerung relıg1öser eDsıtes (z.B nterak-
t10NS- oder darstellungsorientiert; Religion-Onlıne der Online-Relıgion
und setifzen sSschlieBblic die SaNzZc » Variationsbreite der Vorstellungen ZUT

eigenen Relıiglosıtät in Beziehung«“>, ass Ende Vorschläge für
eigene eDs1ıtes entstehen, auf denen dıe indıyvıduellen relıg1ösen MOT-
stellungen dargestellt werden sollen. In diesem Fall allerdings eiıne
explızıt medienkritische Reflex1ion, z.B ber dıe rage, welche auc
negatıven) Auswir.  ngen das nternet für die menschlıche Religiosıität
besıtzt und/oder ob elıgıon 1im nternet überhaupt sinnvoll praktızıert
werden kann. 44
ıne besonders herausfordernde Aufgabe ist C5S, mıt Schülern ber die
verschıiedenen Arten medialer Kommuntikatıon und dıe amı verbunde-
NnenN relıg1ösen Diımensionen 1INs espräc. kommen. Eın bemerkens-
werter Unterrichtsentwurf* nımmt In diesem Zusammenhang N1IC 11UT

das Internet, sondern auch das Evangelıum in den 1C el 1mM
Sınne der wechselseıtigen Erschließung mıteinander konfrontieren.
ıne wichtige omMmm e1 dem Symbol des » Netzes« ZU, das n_

türlıch auf das Internet, aber eben auch auf dıe evangelısche Botschaft
anwendbar ist erKurz gesagl, werden verschıiedenen Netztypen VCI-

schlıedene Medienerfahrungen zugeordnet und auf diıeser rundlage I[C-

flektiert (z.B in ezug auf die Freiheıt oder auch Beteiligungsmöglıch-
keıt der Rezipienten).“°

Vgl (Grernot Meier, Relıgi1onen
1/2003; mnm ım Medienverbundsystem Internet, entwurf

43 Ebd.,
Ergiebig ist hıer Andreas Mertin, nternet 1Im Religionsunterricht, Göttingen

2000, 9—1 E1 S1872 In den verschiedenen Unterrichtsvorschlägen kommt
auch immer wlieder dıe Metaebene In den 1C
45 Marcus Riese, Von Fıschen und Fıschern 1mM weltweıten Netz, entwurf 1/2000,
65—74 Der Entwurf ist für dıe Klassenstufe (G8) ausgewlesen, scheıint MIr aber ın
ein1ıgen Punkten sehr anspruchsvoll.
46 Vielleicht könnte der Entwurf auch als Modell für dıie religionspädagogische Auf-
arbeiıtung onkreter Probleme dıenen, die sıch mıt den Kommunikatiıonsformen
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Betrachtet Ian zusammenfassend dıe Bandbhreıiıte des vorgestellten
Materıals, ann 1eg in der didaktıschen Bearbeıtung der eben arge-
stelilten Metareflex1on medialer Kommunikatıon (gerade in Bezug auf
das nterne sicherlich och otenzılal, das weıter ausgeschöpft werden
könnte.

Dr. Stefanie Lorenzen ist Studienrätin eiınem Gymnasıum ın Völklingen/Saar und
wissenschaftlıche Assıstentin 1m Fach Religionspädagogik der Fachrichtung
Evangelısche Theologıe, Uniıiversıtät des Saarlandes, aarbrücken

Medien verbinden. DDas Phänomen des Cybermobbings wäre hıer eın Beıspıiel.
Die 701 be1ı Matthıas-Fılm erschıenene DVD educatıv » Virtual lıfe« behandelt das
Thema ohne explıizıt relıg1öse Grundıierung. Für den 2011 VO Katholischen Fılm-
werk herausgegebenen Spielfilm »Homevıdeo« g1bt noch keıine Unterrichtsmate-
rahen.
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Eberhard Streier

Das Wesentliche ın Kürze

Aktuelle und bewährte Kurzfilme für den Religionsunterricht

Der Eıinsatz Von Kurzfilmen 1m Unterricht ist durch die Digitaltechniık
einfacher geworden. en biıeten Fılmwerke und Medienstellen
inzwıschen auch 111e ZU OWN103| Umso mehr bietet sıch dıe
Möglıchkeıt, dıe Vorzüge der Arbeıt mıt Kurzfilmen 1im Reliıgionsunter-
richt nutzen
Der didaktısche Vorteiıl des Kurzfilms 1eg N1IC zuvorderst ın se1ner
kurzen Präsentationsdauer. Eın urziılm zeichnet sich N1ıcC dadurch duS,
ass kürzer ist als eıne nde: enn 1m urziıım geht vn nıcht darum,
etwas verkürzen, sondern verdichten.! Für den Unterricht bedeut-
Sar ist also dıie entstandene Poesıie.
Die Gestaltungsmittel der Fılmsprache können In besonderer Weılse ZUT

Weckung Vvon Emotionen wI1Ie Begeıisterung, Freude oder auch {Irauer
eıtragen. Dıie wichtigsten psychologischen Komponenten be1 der Fılm-
rezeption SInd aber Projektion und Identifikatıon Denn Filmrezeption ist
eın ktiver Prozess, be1 dem der Zuschauer einerseılts seine Erfahrungen
und Wünsche in den Fılm proJ1zıert und sıch andererseıts mıt Handlun-
SCH und Personen identifizlert. Er sıch er intens1v mıt denjen1-
SCH Themen und Handlungsmodellen ause1nander, dıe ihn aktuell der
aufgrund rüherer rfahrungen besonders betreffen [Daraus erg1bt sıch
die für den Unterricht nützlıche Motivatıon ZUT Analyse filmıscher
EXIE ugle1c biletet sıch der Vorteıl, ass CS der Schülerin dem Schü-
ler überlassen ble1ıbt, das dargestellte Handeln auch als eigene Erfahrung

Schıldern der be1 der Fıktion bleiben
ute Kurzfilme en eın überzogenes Happy-End Insbesondere
er mıt offenem Ende en dialogstiftende Qualität, inıtneren
Kommunikationsprozesse und motivlieren ZUT Entwicklung VOIl Prob-
lemlösungen.“ Weıl sS1e auf den moralıschen Zeigefinger verzichten und
stattdessen uUurc Darstellung der ealıta und Uurc phantasıevolle und
bewusstseinserweıternde Verhaltensweisen ZUT Veränderung auffordern,
können S1E ebenso öÖrderung VON altungen und Einstellungen be1-

Vgl Peter Kremski, Überraschende Begegnungen der kurzen Gespräche über
den Kurzfilm, Köln 2005, 166

Vgl Horst Schäfer, Identifikatıon und Akzeptanz. Jugendfilme In der Medien-
pädagogık in Werner Barg Horst Niesyto Jan Schmolling He.). Jugend Fılm
Kultur rundlagen und Praxıshilfen für die Fılmbildung, München 2006, 134
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Eın bemerkenswertes eispie dafür ist der Kurzfilm-  assıker ISTER
TAO des Zeichentrick-Anımators und Regisseurs Bruno OZZeEeItLO (Ita-
hıen 1988, Mınuten, Sekundarstufe L/ID) In dieser ewegten arıkatur
transzendıiert dıe Fılmfigur scheinbar selbstverständlıch In eiıne andere
Wırklıchkeit. SIıe überwındet das 1m Wege Stehende Gottesbild den
alten Mann mıt dem Bart und SeizZ ihre MC fort ach der Analyse
dieses 11ms können Schülerinnen und Schüler ihre Bılder VON ott
Mektieren und eventue eınen Vergleıch mıt dem Text »Gebet« Von

ernnar: anstellen Dann können s1e, ebenso WIeE i1ster Tao,
weıter der rage nachgehen, Was 6S mıt Gott auf sıch hat
1lme machen mıt ihren sinnlıchen, präsentatıven ymbolen indiıvıduelle
und kollektive Erlebnisstrukture kommunitzlierbar. Insbesondere KUurz-
fiılme zeichnen sıch Uurc eiıne dichte Symbolsprache Au  N Die Analyse
der Fılmsprache, ihrer Gestaltungsmiuittel, ihrer Zeichen und Symbole
unterstützt den Relıgionsunterricht als Sehschule Demzufolge ann
diese unstiIiorm auch eın gee1gnetes edıiıum ZUT Erschlıeßung der
Mehrdimensıionalıtät der Waiırkliıchkeit seIN. 1C zuletzt wırd amı dem
Postulat einer integratıven Medienpädagogıik entsprochen, enn dıie
ualıtä der 1lme und dıe Analyse iıhrer Sprache tragen ZUI edien-
ompetenz der Schüler/-ınnen be1

Der Kleıine und das Bıest
ohannes Weıland Uwe Heıdschötter, Deutschlan: 2009, Mınuten, ab
Grundschule, Förderschule

Inhalt
Seıit Haros Papa N1ıC mehr Hause wohnt, ist seiıne er ganz anders
geworden: Sıe spielt nıcht mehr richtig mıt ıhm, Tute ber alten Fotos
und aCcC N1IC mehr Sıe hat sıch in eın richtiges 1es5 verwandelt. Um
vieles INUSS sıch Haro 1UN alleın kümmern. Das ist mal Sanz schön, z.B
WEeNn INan 1mM Supermarkt es einpacken kann, W as INan Will; auf Dauer
wiıird das aber sehr anstrengend.
Gut, ass seıne utter mıt der Zeıt wlieder glückliche Omente erlebt
und wlieder menschnhliche Züge annımmt. uch eıne Sn Partnerschaft
cheınt möglıch seInN. Haro ann hoffen, ass auch se1in Papa,
dem CI trotz der Irennung der ern och eıne intensive Beziehung hat,
irgendwann nıcht mehr y»verbilestert« se1n wiıird.

Gestaltung UN: Intention
Der mMeNnriacCc ausgezeichnete IC  11m SetizZ sıch auf einfühlsame Weılse
mıt dem ema Scheidung auselinander. Aus Kındersic rzählt CI, w1ie
ern sıch während der Trennungsphase verändern, »Bilıestern« WeTI-

Aus Georgz Langenhorst, edichte ZUT Gottesfrage. Texte Interpretationen
etihoden Eın er'  uCcC für Schule und Gemeınde, München 2003, 139
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den können und 11UT angsam ihrem eigentlıchen Ich zurückfinden
Filmtechnisc eiIInde sıch der Zuschauer auf Augenhöhe mıt dem kle1-
NenN Haro. In NUur sıieben Miınuten wiıird Cr nah den Jungen und selne
TODIeEmMEe herangeführt und erlebt mıt, wI1Ie diese Lebensphase me1ıstert.
Humorvolle Sequenzen, aufheıternde Bılder, eıne gefestigte Kınder-
stimme aus dem Offt und Klänge bewirken eıne posıtıve rund-
stiımmung, dıe aber ebenso dıe schwıerıge atıon des Kındes mıtemp-
finden lässt uch Urc die ironısche Vısualısıerung der Verfassung der
ern chafft der Fılm C5S, dieses sehr problematıische ema für Kınder
ANSCHICSSCH 1Ns Bıld setzen Die Geschichte ist realistisch und
zugle1ic tröstlıch Haros Mutltter ebt wıieder auf, und Ende hat auch
dıe tıefe Verbundenheıit des Kındes dem getrennt ebenden Elternteıl,
auf dıe in Studien nachdrücklich hingewlesen wiırd, weiıter Bestand Da-
mıt bietet DER KLEINE DAS eıne gute Vorlage, diese Le-
benserfahrung 1Im Unterricht aufzugreıfen.
Didaktisch-methodische Aspekte
Kınder 1ImM Grundschulalte nehmen » immer bewusster dıe Welt wahr
und en ber sıch und iıhr Zusammenleben in der Famılıe und mıt
anderen ach Fragen ach erkun und Zukunft«, Fragen ach dem
Sınn des Lebens werden zunehmend bedeutsam«“. Da Jährlıc
200 000 Ehen geschieden und dadurch alleın 150 000 Scheidungs-
kınder mıt dieser schmerzlıchen Trennungsphase und dieser einschne!1-
denden Veränderung ihrer Lebenssituation konfrontie werden, ist DER

DAS eın sehr nützlıches edium für den elı-
g]10nsunterricht in der Grundschule In der Schuleingangsphase ann dıe-
SCT Fılm eın Leıtmedium ZUT Anbahnung der Kompetenz: » Dıie
Schülerinnen und Schüler beschreıben Erfahrungen 1m Zusammenleben
mıt anderen und vergleichen sS1e (z.B Gemeinschaft, Geborgenheit,
Freude, Angst, Konflikte)«> se1in und in der Klasse oder Entwick-
lung der Kompetenz » Dıie Schülerinnen und Schüler bringen freudıge
und schmerzhafte Erlebnisse ZU Ausdruck und teılen Erfahrungen 1m
Umgang mıt diıesen Erlebnissen einander mit«© beıtragen.
Im Anschluss dıe Fılmanalyse können Schüler/-ınnen eigene T1a

mıt ngs und Traurigkeıit austauschen und beratschlagen, Was
Haro in se1iner Sıtuation braucht Von Vorteıil ist, ass 1e7r Haros und
nıcht die eigenen ern renn SInd. Das ermöglıcht Dıstanz, sS1e
VON den Kındern gewünscht iıst Während in der Schuleingangsphase das
mündlıche Tzahlen 1m Vordergrund steht, können Kınder In höheren
Klassen ann einen tröstlıchen rief Haro entwerfen, In dem S1e e1ge-

Ministerium für Schule un Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen
Hg.) Rıchtlinien und Lehrpläne für die Grundschule In Nordrheın- Westfalen, Fre-
chen 2008, K

Ebd., 179
Ebd 172
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Erfahrungen beschreiben und auch vermitteln, W as ıhm dieser
ase eic SCIH annn ach der Besprechung der ersten Entwürfe
vergleichen dıe Schüler Irost spendende und Mut machende — auch bıb-
lısche Bılder. Geschichten, Verse oder Lneder. wählen daraus
Favorıten aus und integrieren iıhn ı dıe Überarbeitung ihres Briefes Ab-
schließend vergleichen S1C die Qualität iıhres ersten Briefes mıt der des
zweıten Briefes und beurteılen S1C

John und Karen
atthew alker 2007 Mınuten für alle chulformen

Inhalt
FEısbär John ass SCINCN Mut und besucht Karen den Pınguin

sıch be1l ıhm entschuldıgen Be1 Keksen und Tee bemüht er sıch
unsıcher Verzeihung für dıe Kränkungen mi1t denen SCINCT

erheblıc  eıt Freundın Karen Oraben! herabgesetzt und
beleidıigt hat em SIC SC1IMN Verhalten entschuldıgt, 1st dıe Entgleisung
aus der Welt geschafft und wıieder CIHG nnäherung möglıch

Gestaltung Un Intention
Der Anımationsfilm faszınıert VOT em Uurc csehr einfache Ge-
staltung und dıe kreuzwelse Gegensätzlıchkeıit der Antagonıiısten dıe
der Konstellatıon klein/stark und groß/schwach angelegt 1St DIie and-
lung des 11mMs wird erst allmählıich Adus den Entschuldigungsversuchen
des Eısbären deutlich John hat Aaus Überheblichkeit heraus Kıs-
bärensıcht dem Pınguin gegenüber ZU Maß der ınge gemacht Es hat
Streıt gegeben und Karen hat sıch verletz zurückgezogen ıne Ent-
schuldıgung soll SCIMHN Fehlverhalten wıeder aus der Welt schaffen )as
wiırd dadurch erleichtert ass der kleiıne Pınguin ıhm e1 n._
kommt [)Dass Versöhnung keıne einse1ll1ge Angelegenheıt 1st wiırd
Karens Verhalten eutlıc. das ıhm schon früh s1gnalısıert ass ihre
Freundschaft nıcht völlıg ZzerstöOrt 1Sst Karens abschließende Ca  10N

aber auch ass aufgrund der Verletzung C1NC erneute Annähe-
rung NUuTr allmählich möglıch 1St

Didaktisch methodische Aspekte
Der Zeichentrickfilm erzählt 6in alltäglıche Geschichte dıe auch 1blı-
sche und sakramentale ezüge ufweılst In der rund- und Förderschule
kann hervorragend ZUT Entwicklung der ompetenz » DIie Schülerin-
1CcH und Schüler tellen Beıispielen Grunderfahrungen Von Schuld und
Vergebung dar und beziehen S1IC auf iıhre CISCNCS Leben«/ eıtragen

Sekretariat der deutschen Bischofskonferenz (Hg i Kırchliche Rıchtlinien Bıl-
dungsstandards für den katholıschen Religionsunterricht der Grundschule/Prıimar-
stufe Dıie Deutschen Bıschöfe 85) onnn 2006
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ach der Filmanalyse können dıe Lerngruppen Ursachen VO  —; Streıit
sammentragen, Auswirkungen darstellen und erörtern, W as für eıne wirk-
IC Versöhnung wichtıig ist John ybeichtet« verlegen seine Schuld und
erhält dıe » Absolution«.® er können Schüler/-ınnen auch veranlasst
werden, unter Hınzunahme des Unterrichtswerkes oder anderer Quellen
dıe Filmhandlung mıt dem akramen der Versöhnung (s Rıchtlinien)
vergleıichen.
John verstößt »bıiblische Weısungen für das Zusammenleben der
Menschen (Zehn Gebote, goldene egel, acnsten und Feindesliebe)«?.
eın Fehlverhalten ann zu=x= Anlass werden, diese Weısun-
SCH bearbeıten Die Schüler/-ınnen können Begründungen aufstellen,
WAarum John nıcht handeln sollen ach einer rörterung der
Begründungen können S1e aus eiıner Auswahl VON Versen (Gebot der
Nächstenliebe, Goldene ege der andere Weisungen) eiınen auswählen,
der iıhrer Meınung ach dem Fılm besonders entspricht. Nachdem S1E
Kenntnisse ber Ursprung und edeutung dieses Verses erworben ha-
ben, geben s1e dıe Informatıonen dıe Klasse weıter und egründen
ihre Wahl Dıie ausgewählten Verse können dann gestaltet und als 1-
ografie 1im Klassenraum präsentiert werden. Damıt 6S 1im Alltag einfacher
wırd, diese OS  ate verwirklıchen, können dıe Schüler/-ınnen auch
konkrete Verhaltensregeln entwıckeln, dıe auf beiıden Seliten dazu beıtra-
SCH, ass eın Konflıkt nıcht eskalıe
John hat mıt seinem aus Kraft und körperlicher Überlegenheit resultie-
renden Hochmut den körperlich schwächeren, weıblichen Pınguin gede-
mütıgt. Das Verhältnıis Von Stärke und chwache wırd 1er jedoch
geke indem die Kleıne und vermeıntlich Schwache wirklıche TO
ze1gt, auf ihn zugeht und ıhm dadurch se1in Eingeständnıs erleichtert
Damıt biletet der Fılm ebenso eıne Vorlage für dıie Entwicklung der
ompetenz: » Dıie Schülerinnen und Schüler nehmen dıe Eınmalıgkeıt
jedes Menschen mıt selınen Möglichkeıiten und Grenzen wahr und be-
schreıben sie.«10
Im Religionsunterricht der Sekundarstufen ann dieser polyvalente Anı-
matıonsfilm eiıne sehr motivierende Arbeıtsgrundlage ZUT Entwicklung
VON Kompetenzen in den Themenbereichen >Geschlechterdifferenz«,
»Menschenwürde« oder » Verschiedenartigkeit« SseIN. Als bıblısche KOT-
relate biıeten sıch aufgrund der 1m Fılm dargestellten Umkehrung der
Verhältnisse besonders dıe Verse » Denn WeT sıch selbst erhöht, wiırd
erniedrigt, und WCI sıch selbst ernliedrigt, wırd erhöht werden« (Mt
> und » Viele aber, dıe jetz dıe Ersten sSIınd, werden dann die
Letzten se1n, und dıe Letzten werden dıe Ersten SEIN« (Mt

Vgl Matthias Wörther, »John und aren« ın theologıschen Kategorien. Begleıt-
materı1al ZU Fılm, Bad Vılbel 2009

Sekretariat der deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Dıie Deutschen Bischöfe 85),
10 Ebd.,
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SPIELZEUGLAND
Jochen Freydank, Deutschland 2007, Miınuten, Sekundarstufe 1/

Inhalt
Deutschlan: 1m Jahr 9472 In einem Mietshaus spielen Zzwel Kınder mıt-
einander Klavıer. Dem eınen, dem kleinen en avı steht mıt selner
Famılıe dıe Deportatıon 1Ins bevor, der andere, Hemrich; ıll ıhn
nıchts en! begleıten. DiIie Mutltter erlaubt Heinrich jedoch nıcht, mıt
1INns »Spielzeugland« ahren Als auch ihr unge eines Morgens VOI-
schwunden lst, glaubt s1e, ıhn Bahnhof VOT dem versehentlichen Ab-
transport retiten MUuUusSsen Nachdem S1Ee hınderliche Ooldaten Off-
NCN des Waggons bewegen onnte, wiırd Heıinrich gebeten, aus der
Masse der zusammengepferchten Juden herauszutreten. Als lediglich
aVl VOT seinen ern ZU Vorschein ommt, s1e diesem Urc
dıe UÜbernahme des Kındes das en Dıie Freude gemeinsamen
Klavıer spielen begleıtet dıe Freunde bıs INs er

Gestaltung un Intention
SPIELZEUGLAND wurde neben zanlireıchen weıteren Preisen 1mM
Jahr 2009 mıt dem Kurzfilmoscar ausgezeıichnet. Die andlung des
11ms ist In eiıne Erzählklammer eingebettet: Am ang besteht SIe aus
einem vierhändıgen Klavıerspiel VonNn Z7We1 Kındern und Ende aus
dem p1e zweler Senioren. Z/u Begınn s1e azu bel, den Span-
nungsbogen aufzubauen, abschlıeßen wiıird dadurch der aus dem Offtf
SCSUNSCHNC salm 33 (S:u:) verwirklıcht Spannung erzeugt auch dıe
fragmentarısche Erzählweise, die sıch aus der Häufigkeıt und der zeıtlı-
chen ähe der Rüc  enden In dıie Vorgeschichte erg1bt. en dem
Wechsel der Erzählebenen verlangt dıie Hauptszene des 11ms besondere
Aufmerksamkeıt Dadurch, ass der Vater seinem Sohn avl 1mM Wag-
Sson den Gelben Stern breıßt, wırd verdeutlıcht, ass der Jüdısche unge
dus dem Zug gerettet wırd und dıe ernahme des Kındes N1ıcC geplant,
sondern spontan geschieht.
Der ualm der Dampflokomotive spielt auf die Vergasung und Verbren-
NUNS der Juden in den Konzentrationslagern Dass das Lied »Hıne
LOV UT na 1m shevet achım Sam yachad« eın 1Ta des Psalms 3a
»Seht doch, WIEe gul und schön ist CD, WEn er miıteinander In FEın-
aC wohnen« In diesen ualm einmündet, steigert dıe Tamatı und
Iragık diıeser Szene und gestaltet S1e darüber hınaus einem rel1g1Öös
motivierten Vorwurf bzw eiıner Mahnung. Ebenso welst dıe ufts-
brüderschaft zwıschen Heıinrich und seinem Freund avl nıcht L11UT auf
dıe CNSC Freundschaft der Kınder hın, sondern annn auch als Anspıielung
auf das Brüderseıin als Kınder ottes, auf dıe gemeiınsame urzel beıider
Relıgıionen 1m en Testament gedeute werden. em eın ochrangı-
SCI Nazı den Jüdıschen Jungen eindeut1ıg als iınd der »hübschen deut-
schen« Mutter identifizıert, wırd dıe natıonalsozjalıstische Rassenıdeolo-
gıe als absurd und wıllkürlich entlarvt. Die erlegenheıtsantwort der
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Mutter, dıe Heımnrichs Interesse dem »Spielzeugland« weckt, evozıert
dıe rage, Was dıe eutsche Bevölkerung damals tatsächlıc ber dıe
Konzentrationslager wusste

Didaktisch-methodische Aspekte
Für eiıne möglıchst eigenständige Erarbeıtung des 11ms bietet sıch die
Fiısh-Bowl-Methode an.!! e1 werden Gruppen VON fünf Personen
gebildet, In denen ber Inhalt, Gestaltung und Intention des Fılmes g_
sprochen werden ann ach eıner festgelegten Zeıt sSeizZ sıch en VON
der ruppe beauftragter precher mıt den Beauftragten der übrıgen
Gruppen In eınen Kreıs, in dem die Ergebnisse, dıie in den Kleingruppen
erarbeıtet wurden, 15  1e werden. Das Plenum 01g der Dıskussıion.
Wiıll sıch eın Zuhörer der Dıiskussion beteiligen, nımmt auf einem
freien Stuhl In der des Kreıises Platz, ormulıe seine rage, erhält
Antworten und MacC den Stuhl für weıtere Teılnehmer fre1 Auf diese
Weılse können dıe wesentliıchen Aspekte und Fragestellungen des 11mMs
zusammengetragen und den jeweılıgen Szenen zugeordnet werden.
Anschliıeßend ıst klären, welche weıteren Informatıiıonen dUus welchen
Bereichen (Geschichte, elıgıon, Fılmsprache, und Quellen erfor-
derlıch sınd und welche ethoden Recherche und ZUT Weıtergabe
der Informatıonen das Plenum ZWEC  äßıg sınd, amı dıe Klasse
dıesen Fılm besser verste Die unterschiedlichen Aspekte können in
arbeıtsteiliger Gruppenarbeıt ausgearbeıitet und ann In dıe Klasse einge-
bracht werden. Nachdem s1e 1m Plenum bearbeıtet und bewertet wurden,
können diıese Informatiıonen 7 B ZU Verfassen eiıner 101 genutzt
werden oder in dıe Gestaltung eines Fılmplakates einfheßen. In jedem
Fall ist 6S ratsam, den Fılm Ende der Ausarbeıtungen och eınmal
anzuschauen. Dıie Analyse des nhalts und der ymbolı vVvon L-

gelıngt selbstverständlich besser, WECINN z.B in
Kooperatıon mıt dem Fach Geschichte Kenntnisse ber dıe Judenver-
folgung 1m Natıonalsozialısmus erworben wurden und diese aktıvıiert
werden können.

Securıty
ars Henning, Deutschlan: 2006, Miınuten, Sekundarstufe 1/

Inhalt
Eın Ladendetektiv rwiıischt eıne Ladendıebin Obwohl sıch selner Sa-
che sıcher Ist, ass dıe hılflos wirkende Frau, dıe sıch ihm
bietet, gehen Am nächsten Jag entdecC S1e wıeder 1im Supermarkt,
WwW1e s1e ungenilert und sıch seiner Beobachtung bewusst, tiehlt Er stellt
Ss1e erneu Z Rede, 111 Ss1e Jetzt aber nıcht elangen, we1l mıt ihr e_

11 Henning Karsten und Rainer el Leıitfaden Medienarbeıt. Erfahrungsorien-
tıerte Medienpraxı1s für Relıgionsunterricht und Bıldungsarbeıit, München 1997,
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SCH gehen möchte Daraufhıin erlebt eiıne Ose Überraschung: Die
vermeıntlıiıche Ladendıebıin War beauftragt, seine Arbeıitsweise über-
wachen. S1e ıhn Nun anze1ıgen wird, bleibt hınter seiner geschlossenen
Bürotür verborgen.
Gestaltung unIntention
Der Wachmann steckt in einem Dılemma Eıinerseıts hat dıe Dienst-
pfliıcht, den Diıiebstahl protokollieren und damıt das Kaufhaus VOT
Dıebstählen schützen, ZU anderen verhält sıch gegenüber eıner
Jungen Dıebıin, dıe scheinbar in orößte Schwierigkeıiten kommt, Wenn
sS1e anze1gt, nachsıchtig und menschlıch Angesichts der atıon der
Tau und der vermutliıchen Folgen handelt ach einem ethischen TIN-
Z1ID, das selner Dıens  icht entgegensteht. Beım zweıten ergehen
übergeht ihren Dıebstahl, weiıl S1e Jetz kennenlernen möchte. Seine
Motive unterscheıiden sıch be1 den Konfrontationen voneınander, enn
be1l der zweıten N VA C sıch mıt der Absıcht des eigenen Glücks ber dıe
Dienstvorschriften hınweg.
Eindrucksvoll schılde der Fılm dıe persönlıche Sıtuation des Mannes:
Er vollzieht wortkarg seinen Dıenst, seine Ontakte den ollegen
Ssınd auf das Grüßen reduzıtert. uch prıvate Beziıehungen scheıint N1ıC.

aben, enn verlässt als Letzter das Kaufhaus em isst in SEe1-
NEeIN entlegenen, dunklen Büro, ın dem Pın-up-Fotos der Wand hän-
SCH, alleın und ustlos se1ın ast-  00 DiIie dunklen änge und der
Schnee auf dem ar  ec unterstreichen zusätzlıch se1ne Einsamkeıt
Seine Uniıform bleıbt jedoch unterbetont Hıer geht br olglıc den
Menschen und wen1ıger seine un  107 Auf diese Weılse wırd das
1sScChe Dılemma, In das geraten Ist, besser nachvollzıiehbar
Die Tau bleıibt undurchschaubar Ihr Auftreten und ihre eıdung irrıtle-
ICcH Wachmann und Zuschauer gleichermaßen Auf perfide Weiıise stellt
S1Ee dem Mann zweımal eıne SIıe tiehlt sehr auffällıg und äuscht
eiınen osteuropäıischen kzen: und Angst VOT Abschiebung VOL. Auf dem
Weg Verhör nımmt S1E ihre utze ab und erscheımnt Urc iıhr
schulterlanges Haar weıblicher Als sS1e sıch mıt weıcher Stimme
SCX anbıetet, legt S1IE ihre and auf seiıne Brust Als S1e sıch als
Kontrolleurın erkennen o1bt, legt S1E zunehmend ıhren kzen ab und
wırd selbstbewusst Handeln bleıibt jedoch mehrdeutig: Nachdem der
Wachmann VOT seinem eigenen Schreibtisch dort, SONS die über-
führten ater sıtzen atz hat, macht Ss1e sıch eiıne seliner
Zıgaretten und chıebt ıhm die Schachtel SIie nımmt nıcht seınen
atz eın, sondern geht auf der anderen Seıte hın und her Wıe s1e sıch
gegenüber dem Wachmann verhalten wiırd, bleibt verborgen, denn Ss1e
SCHI1e€ die Jür und ass dıe Zuschauer außen VOL. Der Fılm endet mıt
der melancholischen usı mıt der begonnen hat
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Didaktisch-methodische Aspekte
vereınt die Themen Dıebstahl, Einsamkeıiıt und Moralısches

Dılemma Dıie folgenden Anregungen beziehen sıch auf eıne Lernse-
»Moralısche Dilemma-Situationen«.1% Wahrscheinlich SEe1-

1165 OTfS findet der Fılm besonders 1mM Berufskolleg große Akzeptanz
ezüglıc der dort angestrebten Kompetenz » i1sche Grundbegriffe,
Argumentationsfiguren SacChbeZOgeEN eıinsetzen können«!+ ist für Lern-
STUDPCH empfehlen, dıe bereıts in der Lage sınd, die ethıschen Ent-
scheıidungssıtuationen, in denen sich die Protagonisten befinden, e_
kennen.
Im Zentrum des 11ms stehen unterschiedliche thiısch verantwortbare
Handlungsweıisen, dıe exemplarısch sind .14 Dıie Meınungen VON Schü-
ler/-ınnen gehen dazu erfahrungsgemäß ausel1nander: Dıie eınen beurte1-
len das Verhalten des Wachmannes VOT em In der zweıten S1iıtuation

als nıcht korrekt, andere dagegen machen ihre I1sche Entscheidung
VON der vorlıegenden atıon abhängıg und befürworten zumındest
e1m ersten Dıebstahl seine umsıchtige Handlungsweise.
Um die Wertekonflıkte ANSCMECSSCH reflektieren und beurteıilen kön-
NCNH, ist 6S wichtıg, dıe dargestellten Personen und dıe azu genutzten
filmıschen ıttel analysıeren. Nachdem dıe Dılemma-Fragen des
Mannes für el Sıtuationen ormulıe und unterschıeden worden sınd,
können Kleingruppen Argumente für ihre Posıtionen ach Wiıchtigkeıt
sammeln, gegenüber anders lautenden Meınungen egründen und deren
gumente bewerten. In der Sekundarstufe annn dıe erngruppe diese
Wege ethischer Urteilsfindung anschlıießend den entsprechenden eth1-
schen Theorien zuordnen, dıe CNrıtte ethıscher Urteilsbildung !> oder
auch die en der moralıschen Urteilsfähigkeıt ach O  erg be-
arbeıten. Unter Eınbezug des elernten können ın Gruppen Vorschläge
dafür entwıckelt werden, WwI1Ie sich Schluss des 11ms die Tau CN-
ber dem Wachmann verhalten sollte Dıese können 1m Rollenspıe dar-
gestellt und 15  1e werden.
an! selbst erleDtfer Dılemmata und potenzıieller Sıtuationen, in denen
S1Ee i1sche Entscheidungen reffen und begründen sollen, können dıe
Schüler/-ınnen arlegen, worauf s1e sıch be1 ethıschen Entscheidungen

Ausführliche Unterrichtsanregungen 7U gleichnamıgen Thema In Stefan
Schipperges, Moralısche Dılemma-Sıtuationen, ın olfgang Michalke-Leicht (Hg.),
Kompetenzorientiert unterrichten. Das Praxısbuch für den Relıgionsunterricht, Mün-
chen 201 E

Sekretariat der deutschen Bischofskonferenz Hg.) Grundlagenplan für den Ka
tholischen Relıigionsunterricht Berufsschulen, onn 03 41

Vgl Matthias Hugoth, wwWw.Mmaterılalserver.filmwerk.de/arbeıtshilfen/securıty _
a  D zuletzt aufgerufen 06.09.201

hlerzu Hartmunt Rupp Andreas Reinert (Hg.), Ursbuc Relıgion Oberstufe.
Grundlegende Texte und Bılder, Stuttgart 2004
16 Zur Grundstruktur der Arbeıt mıt Dılemma-Geschichten vgl Hans en elı-
g10nsdidaktik OmPp: Für Studıum, ng und Beruf, ünchen 201 1’ 118
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bezıehen, S1E sıch C orlentieren und S1Ee sıch oof. Rat olen
können. Abschließend ware dıe Notwendigkeıt ethıscher Grundsätze
begründen
Die beschriebenen 1lme sınd inklusive des Rechts nıchtgewerbli-
chen öffentlıchen Vorführung In den Medienstellen entleihen und
ggf. kaufen und ber das Internet!/ erwerben. Je ach Konzept ent-
halten die V Ds 1m Rom-Bereich Info- und Arbeıtsblätter, Szenenbilder
SOWIeEe dıdaktiısch-methodische Vorschläge ZUT Erarbeıitung des Fılms 1m
Unterricht

ernarı Streier ist ozent für Relıgions- und Medienpädagogıik im Dezernat
Schule und Hochschule des Bistums Essen.

John und Karen: ww.methode-film.de, Der Kleıine und das Bıest matthıas-
film.de; Mistertao: wwWw.Iiılmwerk.de; CCUN www.Iiilmwerk.de; Spielzeugland
www.filmwerk.de
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Multimedia und Relıgion
CHI eın crossmediales Projekt

Beschreibung und Charakteristik

leitreise durch die Bibel
Die In nNHährıger e1 vorbereıtete Reihe » RHO« ist mıt den
beıden griechıschen Buchstaben des hrıstusmonogramms bezeıichnet,
das schon dıe ersten TISten als ihr Erkennungszeichen nutzten Erzählt
werden In der Serie beispielhafte Geschichten aus dem en und Neuen
JTestament, Von oah und der rche, Von der ©  ng des Mose, VON der
pe1isung der Fünftausend Ooder Von Jesu Eınzug In Jerusalem. Helden
der Rahmenhandlung sınd die Kınder (CCora und dıe auf eıner Zeıt-
reise Siınd und den Geschichten Uurc iıhr Eingreifen Jeweıls einem

Ende verhelfen In Z7Wel Staffeln lıegen 26 Fernsehfolgen VOL. Eın
umfangreiches Rahmenprogramm Von Büchern! ber Dokumentarfilme
bIs einem Onlıneangebot unter wwwi.chiırho.kıka.de, das Informatıo-
NCNH, Spiele und weltere interaktıve Angebote umfasst, begleıtet dıe Ze1-
chentrickfilmserie
2010 wurde ergänzend »X Das Geheimn1s« den ersten
rel Adventssonntagen eıne dreıteiliıge eportage »Schnitzeljagd im
eılıgen Land« im Kınderkana Von und Z.DF gesendet. In den TO-
weıls infundzwanzigminütigen Folgen SINg K1I.KA-Moderator Ben g_
einsam mıt israelıschen Kındern der rage » Wo ist Gott?« ach und
zeıgte dabe1 auch kurze Ausschniıtte aus der Zeichentrickserie CHI
Dıe eportage kann als DVD ber Ma  1as-F ı1ılm oGmbH“* bezogen WCCI-
den Dıie DVD-Vıdeo-Ebene umfasst 167 Folgen der Ser1ıe CHI mıt
J Miınuten, das akıng-Of, s1ieben Interviews Entstehung der
ılme, reı Ausschnitte aus der Ser1ie »Schnitzehag: 1mM eılıgen Land«
und interaktıve Spiele.
Dıie »Schnitzeljagd 1im eılıgen Land« geht den Fragen ach Wıe gehö-
Ien hrıstentum, siam und udentum zusammen? Was mMac dıe unter-
schiedlichen Weltreligionen qus’? Diese rel1g1ös WIe polıtısch Ochaktu-
en Themen werden für den Moderator Ben einer abenteuerlichen

Sebastian Debertin Roland Rosenstock Christine enKDel. CHI Das
Geheimnis: ora und Unsere Abenteuer mıt der 1bel, Gebundenes Buch,
Pappband, TI Seıten, 135 215 C urchgeh. 4-farbig, SBN aa T-
06723-0, 19,99

://www.matthias-film.de.
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eportage im eılıgen Land GemeılLnsam muıt rel Kındern sucht der
Moderator dort ach Antworten auf viele z  WIC  1ge hıstoriısche, relıg1öse
und phılosophısche Fragen: Wıe ann ich ott finden? Wo bın ich ıhm
nahe? Ist der (Gjott der Chrısten, Muslıme und en derselbe? der ein
ganz anderer? Dıie Stationen seiner Schnitzeljagd sınd dıe zentralen: VO

Tempelberg ber dıe Vıa Dolorosa und dıe Geburtskirche In Bethlehem
bıs ZUT braham-  Oschee In Hebron Überall entidecC Ben die vielfälti-
SCH Verbindungen zwıschen den dreı Relıgionen. ber Bens 10 ist
nıcht NUur auf dıe Spuren der Vergangenheıt gerichtet, ıhn interessiert
auch: Wıe en christliıche, jJüdısche und muslımısche Kınder heute 1Im
eılıgen Land zwıschen Tradıtion und Moderne? Durch dıie ı1e1 Folgen
» Wo ist Gott?«, » Das rah brahams«, » Die Bundeslade« und » Jerusa-
lem Tre1 Relıgionen, eıne Stadt« gewinnen dıe Jungen Zuschauer ZU
eiınen dus vielen Kınderporträts eın buntes Bıld des Lebens in der e1l1-
ScCcH al ZU anderen bekommen S1E VON den Patrıarchen bıs MoO-
hammed eın Grundverständnis für dıe TEl abrahamıtischen Relıgionen
und ıhr Verhältnis 7zuel1nander vermiuittelt. Die -Rom-  ene nthält
CUuNl mMethodische 1ppS, s1ieben akıng-Of, 16 Infoblätter, nter-
richtsvorschläge, 1e7r Textblätter, fünf Folıen, 28 Arbeıtsblätter, S7e-
nenbıiılder und Zzwel Audıiodateien Das Angebot Von Matthıas-Fılm rich-
tet sıch Kirchengemeinden und Schulen
Der Inhalt der Fernsehzeichentrickserie ist Ww1e O1g aufgebaut: Dıe
zwölhHährıge Cora Petersen ist dıie Hauptfigur. Vater, der eKannte
Bıbelexperte Professor Petersen, wiırd in der ersten olge VO NMesen
Hreel en 1E€ hat das Ziel dıe Bıbelgeschichten verändern,
zerstören und ungeschehen machen. Das ıll Cora verhindern, und
bıldet sıch In der ersten olge eıne Gemeinschaft, dıie dıe reiten
ll Zu ihr gehö Cora, der Junge Jude der Jesus persönlıch
kennt, dıie fabelhaften » Wonderers« und das Musıkquartett, bestehend
aQus einer Springmaus, eiıner Eule, einem Klıppdachs und einem ama-
leon. d der us Temporıis, macht dıe Zeıitreise möglıch
ren Sıtz 1im en hat dıe Geschichte ın der Welt eines »normalen«
adcnhens mıt einem »normalen« ater: der 1UT einen etwas ungewöhn-
lıchen eruf hat DiIie Erlebnisse dieses ungewöhnlıchen Berufes werden
in eıner Abenteuerserie kındgerecht und spannend dargestellt.
Ziel der e1 ist C, auf kiındgerechte, innovatıve Art, mıt einem multi-
medialen Begle1itprogramm, dıe edeutung Von Nächstenlıebe, Barm-
herzigkeıt und Respekt vermiıtteln.
Die Idee und das Profil der e1 sınd eıne orıgınäre eutsche Produk-
t1o0n. Dıie ursprünglıche Idee, bıblısche Geschichten In einem
Rahmen und attra.  1V für Kınder erzählen, stammt VO dem
Kınderkana Von und ZUE. der 27006 auf dıe evangelısche und die
katholısche Kırche zug1ing Theologisc wurde dıe Produktion begleıtet
VON Regionalbıischo Dr Stefan Ark Nıtsche und Prof. Dr Roland ROoO-
senstock AUus Greifswald
Die Kırchen tragen ein Fünftel der Produktionskosten VO  — rund 45 Mil-
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lhıonen uro DIie Serie ist eiıne eutsche Koproduktion zwıschen der
(Cross 1a Medienproduktion, dem der ITrıckompany und der
Beta Fılm Sıe wırd geförde mıt Miıtteln der Mitteldeutschen edien-
Öörderung Den Tıtelsong »Zeıg MIr den CS« singt das Oster-
reichısche Popduo »Luttenberger*Klug«.
Von Anfang W alr 6S beabsichtigt, die Geschichten für einen ogroßen
und internationalen Zuschauerkreıis erzählen. er entschıed dıie
Produktionsfirma, nglısc als Ausgangssprache wählen und eine pa-
allele Tonbearbeıitung in Deutsch für dıe e1m geze1igte Version
vorzusehen. Die internationale uswertung der Ser1e War V oraussetzung
der Entwicklung, da 6S dem KIKA und den Partnern alleın nıcht mÖg-
ıch SCWESCH wäre, die Serlie finanzıeren. Der Co-Produzent eta aus

München, eıne führenden Filmvertriebsfirmen in kuropa, hat 2011 mıt
dem Vertrieb begonnen und bereıts eıne eı VON Verkaufserfolgen
un anderem In Skandınavıen, den Benelux-Ländern talıen und
Frankreıch erzielt. Die Matthıas-Fılm hat dıe nichtgewerblichen
Rechte CHI für Deutschland erworben und vertre1 1er aus-

gewählte Folgen der Ser1ıe mıt sehr umfassenden didaktischen ater1a-
hen.

Inhaltliche Übersicht her die Kapitel.
»CH: RHO Das Geheimnis« R The Secret«
Tıtles German/Englıs ıth indıyvıdual ywriıtten by«/»Buch« TON credıts

and bıblecodes
Numbering accordıng to transmıssıon order.

deutsch engliısh Writers/Autoren Biblecode
Z(1) Entführt Wo ist Kidnapped Pamela Hıckey,

Professor Petersen? Dennys McCo
(2) Aufgewacht Der The Secret O11n Davıs en 2 W
eheimnısvolle en Garden

Noah Ark Michael en 6.5 —C erette 02
1G Prescott
(4) Überzeugt Auf 5
der uCcC ach

The BIig Catch Foerster

Freunden
(5) eborgen Rettung The Baby n the olın Davıs Ex Zu 3
In etzter Mınute Bulrushes @

| D 231(6) Befreıit Der Weg The Great Pamela Hıckey,
UuUrc das Meer EAsca Dennys McCo
(7) Geteilt Dıe 5000 The Feeding of Michael v
und eın 1SC 5000 PrescottA en(8) Gestürzt The Tower of ick Copp
Hımmelssturm In Babel



190 Markus Bräuer

(9) Ausgeträumt osep and HiSs ıck Copp SEn  Ge 57
Streıt unter ern

Pamela FicKeY; 18,35
Denn McCo

Jona ON(1 1) Verschluckt ick Copp Jona 13
Bauch des Wals Jonah‘

(12) Ausgezahlt ıck Copp 19,1 —
Zachäus und das hebe
eld Gen 37,2  =oT  Ek 18,35  NT  Jona 1,3 —  Ör  LK 19,1 -  NTOS  / Rick Copp_  /  Pamela Hickey,  |  Dennys McCoy _  Rick Copp  Rick Copp

Aufgespürt Creation Pamela Hıckey, en I
ne 1mM Untere nd Dennys McCo
(14) Angekommen The Entry Into Pamela Hıckey, 19,28
Der Inzug in Jerusalem eNNYS C  OYV
Jerusalem
(13) Gesiegt Kleıiner David and olın Davıs Sam
unge Zahnz oß Goliath P
(16) Angekündıgt oln Davıs Z
Das letzte Abendmahl

ernaite Gethsemane olın Davıs Mt 26,36
Entscheidung
Olbaum NT  Mt 26,36 |  ZNT

Mk 16Agferweckt DiIie The 5igoße Überraschun Denn McCoAbraham Bettina alz Gen 121
Great
Adventure S  Colin Davis  Colin Davis  Colin Davis  Pamela Hickey,  Dennys McCo  Bettina Platz  E SEGen 12,1  AT

Jane Redmond Ex 19,18

ick Copp EX 19.18  OT  %  Lk 10,30  NTLk 10,30  NT
Linus Foerster Dan G

(23) UÜberwältigt id and Saul Pamela Hıckey, Sam
Davıd in efahr Diane Redmond _  Rick Copp  Linus Foerster  ; Pamela Hickey,  Dennys McCoyDenn McCo 99207
(24) Abgehauen Pamela Hıckey, Ek 1511
Der verlorene Sohn Denn McCo
(25) escha Michael 21
iıne schwier1ıge P E N  ;  Pamela Hickey,  Dennys McCoy  Michael J  PrescottPrescott n  Lk2;1 —  NT
(26) Begeıistert Pamela Hıckey,
Zeiıchen VO Hımmel ennys C'  OY 21

Eng cts
SM

Für eiıne derart ogroße Produktion mıt 26 Folgen hat eın Pool VON Autoren
unter Leıtung VoNn genannten Headwriıters gearbeıtet. Dıie Autoren, dıe
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den umfassendsten altlıchen Anteıl atten, sınd Pamela Hıckey, Den-
NYS CCOYy, Michael Prescott aus den USA und oln Davıs aus rolß-
brıtannıen. lle vier gehören den weltweıt renommıertesten Autoren
1im Anımationsbereich. Ihre Fähigkeıt, SCHIC- und zielgruppengerecht
w1e naturlıc. und zugleıich spannend erzählen, wesentliche KrI1-
terıen für dıe Zusammenarbeıt mıt der Cross 1a Medienproduktion.

Crossmediale Verwertung
Die crossmediale Nutzung ist Teıl des Medienkonzepts. en den Fil-
MCN, dıe auf dem gesende worden sınd, besteht eın umfassendes
Medienangebot. Z7u diıesem Za der bruf der Folgen aus der ed1ila-
thek des KI.KA, eıne Onlıne-Plattform, dıdaktısches Begleitmaterıal, das
ber die Matthıas-Fılm m vertrieben wiırd, begleitende 1lme 1im
KILKA w1e dıe mehrteılıge Dokumentatıon »Schnitzeljagd 1mM eılıgen
Land« und die Buchreihe ZUuUr Chıi-RHO-Ser1e Als Programmbegleıten-
des Angebot g1bt 6S auf www.chirho.tv eın umfassendes Angebot 1mM
nternet. Zum eiınen handelt 6cS sıch den VO KLKA gehosteten Webh-
auftrıtt mıt Hıntergründen ZUTI Serl1e, den Hauptfiguren, den Ge-
schıichten. Zum anderen o1bt 6S das CHI-RHO-Onlınespiel. el Ange-
bote werden VoNn den Kındern in er Frequenz genutzt und erreichen
sehr gute Clickwerte Desweıteren ist CHI als DVD veröffentlich
Merchandısing-Produkte w1e Bettwäsche, Plüschfiguren ergänzen das
Medienpaket.
Jede olge der Serıie endet mıt einem geheiımen Bıbelcode Auf der CHI-
O-Webseıte, wwwı.chirho.kıka.de, können dıe Jungen User erfahren,
WIe 6S in der nächsten Ep1isode weıtergeht. (ora VvVerTra zudem eın wen1g
mehr ber das nächste Abenteuer. Auf welchen Original-Bıbelstellen s1e
basıeren, erlaute ıhr ater, Prof. Petersen, eın ekKannter Bıbelexperte.
Wer dıe Sendung verpasst hat, ann S1e sıch in der Mediathek des
KI.KA, wwWwW.kıkaplus.de, ansehen.
Z7u jeder olge o1bt 6S eıne Quizfrage. Im Download-Bereich können dıie
Kınder Ausmalbiılder, Bastelvorlagen der Hıntergründe herunterladen
em können s1e mıt der Bıbelcodes virtuell in dıe Bıbelge-
schıichten reisen. Die genannten geheimen CHI-RHO-Zeıichen sınd
auf den Onlıneseıiten versteckt Hınter diesen Zeichen verbirgt sıch Je-
weiıls dıe ürzung eiıner Bıbelstelle Dazu aktıvieren dıe Kınder, WwI1Ie
Cora, den magıschen ürftel us Temporis, In einem weıteren
pIeE können die Kınder dıe Tiere auf der Arche füttern oder mıt
ber das Heılıge Land flıegen und 6S erkunden. präsentiert dar-
ber hınaus eıne interaktıve Vıdeolandkarte Sıe ze1g anhand VON Inter-
VIeEWS, W1Ie er in der eutigen Zeıt in Jerusalem und anderen 1blı-
schen rten en
em wırd unter www.chırho neben dem sendungsbegleıtenden

auch eın Onlıne-Spie angeboten. Um 6S starten, registriert IinNan
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sıch mıt og1n und Passwort Über einen Lıink, der DCI Maıl geschickt
wird, erfolgt dıie Freischaltung des Accounts. DiIie Geschichten 1mM p1e
laufen inhaltlıch sımultan ZUT Serle. Der Spieler Öst dıie Aufgaben
omputer mıt kleinen Flashanımatıionen, in denen INan mıt den e1ltas-
ten und der Maus ZU eıspıe eınen Eselswagen Uurc eın orf MANOV-
rieren MUSS, Fische mıt einem etz fangen ann der emMOTY mıt Kar-
ten spielt, auf denen dıe zwölf Jünger abgebildet S1Ind. Verschiedene
Schwierigkeitsgrade reichen bıs ZU eve Gerade für Kınder, dıe
ber geringe Bibelkenntnisse verfügen, werden auf spielerische Weilise
Kenntnisse bıblıschen Girundtexten vermittelt es der insgesamt 15
eve nımmt inhaltlıch ezug auf dıe andlung der CHI-RHO-Bibel-
abenteuer und verfügt ber eiıne eıgene Highscore-Bestenliste. Diese
motiviert dıe Junge Zielgruppe, die eDse1ıIte äufiger besuchen und
In das ema einzutauchen. DiIie Spiele sınd gestaltet, ass INan S1e
auch ZUusammen mıt den ern der Großeltern spielen kann
en den kostenlosen Onlıne-Spielen auf den CHI-RHO-  ebseıten ist
auch eın CHI-RHO-Computer-Spiel 1m Handel erhältlıch, das für Kınder
1im er VON acht bıs zwölf ahren gedacht ist In den Rollen VON Cora
und können die Spieler ann gemeinsam den Professor befreien
und VOI ree retiten Das p1e ist eın aufgelockertes Rätsel-Abenteuer
auf der Basıs Von insgesamt zehn Bıbelgeschichten, das ıIn Zzwel Schwie-
rigkeitsgrade unterteılt ist
Für Lehrende biletet die Matthias-Fılm sGmH umfassendes didaktıiısches
Begleitmaterıal an.>

Mediale Eınschätzung und Rezeption

Vorgesehen ist dıe Ser1e für den Eınsatz in der Jugendarbeıt der 1mM Re-
lıg10nsunterricht. So bietet eıne aufwendıig gestaltete omepage Gruß-
en für Freunde, Spiele, Stundenpläne und eiınen Link verpassten
Folgen der Sendung SOWI1e Beschreibungen der Protagonisten und Zl
sammenfassungen der Kapıtel [Das Gütersloher Verlagshaus hat mehrere
Bücher Ser1e herausgegeben, dıe VOoNn dem Greifswalder Relıgions-
pädagogen Roland Rosenstock verfasst worden Sind. In ıhnen sınd dıe
Abenteuer der Hauptfiguren nachzulesen. DIie Bücher eıgnen sıch auch
als Vorlesebücher in Kındertagesstätten, für Kinderangebote In den Ge-
meınden oder 1m häusliıchen Umfeld
TallsSC ist dıe Zeichentrickfilmserie aufwendig und hochwertig produ-
ziert. DIe Fıguren SInd sympathısch und altersgruppengerecht gezeich-
net In dem Zusammenklang von Fılm, Spielen, Informatıonen und Buch
bietet das crossmediale Konzept gute Voraussetzungen, Kınder VO

Vorschulalter bıs ZU Begınn der Teenagerzeıt erreichen. In der Al-

http://www.matthias-film.de/product/de/Maerchen-Phantasie/CHI-RHO-Das-Ge
heimnıs.html.
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tersgruppe der Z bıs -Jährigen erreichte dıe Staffel be1 der Ausstrah-
lung 1im KI.KA einen durchschnittlichen Marktanteil VON 71 Prozent.
Einzelne Folgen en Marktanteıle bıs 26,3 Prozent erzlelt. Im
Durchschnuitt en jede olge rund 100 000 Kınder gesehen Die kom-
plette Ser1ie wurde se1t Aprıl 2011 bereıts dreimal ausgestrahlt. Vor dıe-
SCIN Hıntergrund ann InNnan 9 ass alleın 2011 CHI VON rund
Ya Miıllıonen Zuschauer gesehen wurde, ohne den bruf der 1lme aus

der K1L.KA-Mediathek berücksichtigen. Der KLKA wird dıe Serlie in
2042 und den folgenden ahren och mehrfach senden.

Theologische Einschätzung
CHI RHO [)Das Geheimnıis ist eın innovatıves Angebot, Kınder mıt der

bekannt machen. Die einzelnen Folgen verstehen 6S dıdaktısch,
ihre Neugıierde wecken, den Inhalt des en und Neuen Testamentes
als grundlegende Kulturgeschichten vermitteln und dıe Grundlagen
unseTrTer jüdisch-christlichen Glaubenswelt bewusst machen. Weıl
Menschen bekanntlıch ıhr en in Erzählungen deuten und reflektieren,
nehmen der Ööffentlich-rechtliche Rundfunk WwW1e dıe evangelısche und
katholische Kırche den ultur- und Bildungsauftrag mıt diesem Angebot
wahr.“*
Theologisch werden dıe Geschichten aus dem historisch-kritischen Ver-
ständnıs der entwiıckelt. IC dıe rage ach der historiıschen
Faktızıtät der der chronologischen Stringenz ist für dıe Autoren hand-
lungsleitend SCWESCH. Vielmehr sollen dıe Urtexte der 1D0el, dıe Men-
schen ber Jahrhunderte Orıentierung geben und eiıner der
Achtsamkeıiıt führen, ethische Orientierung vermiıtteln und den Weg
eıner gelebten Spirıtualıtät dıe nächste Generatıion weıitergegeben.
Bewusst werden Aussagen, die In der Entstehungszeıt als Abgrenzung
anderen Kulturen dıe olıe ıldeten, N1IC aufgenommen. S5o wiıird be1-
spielsweıse darauf verzichtet erzählen, ass Mose einen Agypter tÖö-
tete., weıl dieser eınen se1ıner hebräischen er schlug. Bewusst wurde
auch auf die Beinahe-Opferung Isaaks UuUrc selınen Vater Abraham VCI-

ıchtet, dıe in der NeCUCICH jJüdıschen orschung auch als Versuchungsge-
ScCHNıIıChHTte interpretiert wırd, überzogenen relıg1ösen Forderungen WI1-
derstehen. Die aus der Miıtte ihrer theologıschen Aussage inter-
pretieren und das 1ıld eines gnädıgen es weıterzugeben, entspricht
dem an der theologischen Forschung.

den-sol1l24204.
http://www.evangelisch.de/themen/medien/chi-rho-wie-eine-serle-zur-marke-wer
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Hınweilise Nutzung in Lernzusammenhängen
Als Besonderhe1 beschreı1bt der Greıifswalder Relıgionspädagoge Roland
Rosenstock, ass ersten Mal die bibliıschen Geschichten AaUS der
Perspektive vVvon Kındern rzählt werden. Es gab schon eiıne el 11m1-
scher Umsetzungen in US-amerıkanischen oder ıtalıenıschen Produktıio-
1C  S Be1 CHI Das Geheimni1s< können sıch dıe Kınder mıt der
zwölhjährıgen Cora und iıhrem Freund identifiziıeren. In den ande-
Icn Zeichentrickserien rleben s1e eıne oppelte Passıvıtät: Meiıstens sınd
Kınder Ur Gegenstand VON Heılungen, der S1IEe schauen Z WAas dıe Kr-
wachsenen Tolles machen. Be1 CHI Das Geheimni1s< sınd S1E
miıttendrin und rleben dıe bıblıschen Erzählungen als spannende ben-
teuergeschichten.«> Außerdem sınd den 1m Kınderkanal Ende November
2010 ausgestrahlten Te1 25-minütigen Reportagen unter dem 1te
»Schnitzehag 1im eılıgen Land« eıne gute erknüpfung eutigen
Zeıt gelungen. €e1 geht KAC  oOderator Ben gemeınsam mıt Kın-
dern auf dıe ucC ach Gott
Darüber hınaus ist das Internetangebot der Serlie CHI eingebunden
in dıe Seıite www.kıkanınchen.de des Kinderkanals, dıe eın wertvolles
Internetangebot schon für Kınder ab TrTe1 Jahren anbıete Hıer erlangen
dıe Kınder Kenntn1isse, auf die 1im Grundschulbereich aufgebaut werden
ann. Das vorliegende Format des Edutainments eıgnet sıch gerade für
diese Altersgruppe, dıie auch zunehmend die interaktıven ngebote
wahrnehmen möchte
em ist eın CHI-RHO-Bühnenprogramm, das unter anderem be1 der
Kıka-Sommertour, Kındergottesdiensten und Geme11indeftfesten ZU FEın-
sSaftz kommen kann, geplant.® uch eıne Abenteuerbıibel, dıe dıe Fıgu-
ICH dieser Serlie aufnımmt, ist gedacht.
Ambivalent wiırd dıe Sendereıihe VOI der Evangelıschen Medienzentrale
ın ayern eingeschätzt. DiIie Ser1ie wırd als gut gelungen, spannend und
zıielgruppengerecht bewertet »Besonders für Kinder. dıe wen1g der gal
nıcht christlıch sozlalısıert aufwachsen, ann S1Ee eınen guten instieg ZUT

Beschäftigung mıt den nnNalten der bileten.« ıtısch wird das
starke Gewicht der Rahmenhandlung bewertet®, das VON bıblıschen Ele-
mentargeschıichten ablenken ann.

http://www.evangelisch.de/themen/medien/chi-rho-wie-eine-ser1ie-zur-marke-wer
den-so1l124204.

http://www.muenchner-kirchenradio.de/nachrichten/nachrichten/article/abenteuer
serie-Soll-kinder-fuer-bibel-begeistern.html.

http://www.evangelisch.de/themen/medien/chi-rho-wie-eine-ser1ie-zur-marke-wer
den-sol124204.

http://www.emzbayern.de/cms/index.php?1d=73&tx_ ttnews[|tt_news|=56 /&tXx_
ttnews[backPid]=12&cHash=fce37c6cfb.
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Fazıt

Miıt der Zeichentrickfilmserie CHI ist den beiden christlıchen KaArı
chen in Zusammenarbeıt mıt dem Kınderkana Von ARD und ZDEF eın
sehr überzeugendes und gul durchdachtes crossmediales Medienangebot
gelungen. Zum ersten Mal werden dıe bıblıschen Geschichten aus der
Perspektive Von Kındern rzählt Im Vorschulbereich lassen sıch mıt den
humorvollen Wonderers die bıblıschen Geschichten ber Musık und
Spaß vermitteln. In der Grundschule können Bildungsinhalte vermuittelt
werden, in denen OX christliche Werte geht Das Begleitmater1al e_.

möglıcht dıie Aufnahme der Themen in Kıindergottesdiensten ber die
Schule bıs In die Famılıen hıneın. Weıtere bıblısche Geschichten In dıe-
SCT Medienvielfalt aufzunehmen, ware sehr wünschenswert.

Oberkirchenrat Markus Bräuer ist der Medienbeauftragte des ates der Evangelı-
schen Kırche In Deutschland mıt Sıtz in Frankfurt aM
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Frank Wessel

onlıne unterstützen

»Ach!4.5  Frank Wessel  RU online unterstützen  »Ach! ... Müssen die Reli-Leute jetzt auch in den Computerraum?« Dies  war die ehrlich gemeinte Frage des Hüters der Computerräume an mei-  ner Schule vor einigen Jahren. »Nein«, sagte ich, »ich möchte mit mei-  nen Schülern ins Internet.« Der Schrecken meines Lehrer-Administrator-  Kollegen war nicht zu übersehen, und er legte die Messlatte höher: Nach  einige Sätzen mit Tech-Talk nahm ich diese Hürde durch eine technische  Nachfrage, die den Kollegen verblüffte. Also öffnete sich die Tür zum  Computerraum ein wenig, aber ich durfte erst vollends eintreten, nach-  dem ich ein Passwort erhalten hatte, mir meine Schülergruppen zugewie-  sen waren und eine längere Einweisung erteilt war ...  An dieser kurzen Episode wird das Drama deutlich, dass sich heute im-  mer noch an Schulen ereignen kann. Schulische Konzepte zum Medien-  einsatz sind orientiert an den Vorstellungen des technisch Machbaren  und Sicheren; der Einsatz des Internet im Unterricht wird überschattet  durch Diskussionen über dessen missbräuchliche Nutzbarkeit. Anderer-  seits betonen Mediennutzungsstudien die besonderen Aufgaben, die auch  auf die Schulen zukommen.! Vor diesem Hintergrund bewegt sich das  Nachdenken über den Einsatz und die Funktion des Internet im RU (oder  allgemeiner im schulischen Unterricht) auf mindestens vier Achsen:  ®  Technische Kompetenz — hermeneutische Kompetenz  Formales Lernen — Nonformales Lernen  Lernen im geschützten Raum — Öffnung des Lernens  E  Medienkonsum — Medienproduktion  1  Technische Kompetenz — hermeneutische Kompetenz  Jugendliche entwickeln erstaunliche Kompetenzen in einzelnen Nischen  des weltweiten Netz. Die Kehrseite der Feststellung liegt in dieser Spe-  zialisierung. Nicht immer ist deutlich, welche sonstigen Nutzungsmög-  lichkeiten das Internet anbietet und welche Implikationen die Nutzung  mit sich bringt: Unter den Stichworten »Das Internet vergisst nichts« und  »Facebook« wird dies — mitunter aufgeregt — diskutiert. Zu verstehen,  1 Dazu z.B.: EXIF — Exzessive Internetnutzung in Familien. Download von:  http://www.dialog-internet.de/documents/10157/31232/DialogInternet_EXIF-Studie _  Kurzfassung_120314.pdfMüssen dıe Relı-Leute Jetzt auch in den Computerraum ?« Dies
W äal die ehrlıch gemeınte rage des Hüters der Computerräume me1l1-
neT Schule VOT ein1gen ahren »Ne1n«, ich, »ıch möchte mıt me1l1-
nenN Schülern 1InNs Internet.« Der Schrecken meılnes Lehrer-Admıinıistrator-
ollegen WAaTr nıcht übersehen, und egte dıe essiatte er ach
einıge Sätzen mıt ech-1a ahm ich diese ur Uurc eıne technıische
aC  age, dıe den ollegen verblüffte Iso öffnete sıch die Tür ZU)

Computerraum eın wen1g, aber ich erst vollends eintreten, nach-
dem ich eın Passwort erhalten hatte, MIr meılne Schülergruppen zugewle-
SCI1 und eıne ängere Eiınwelisung erteılt WarTr4.5  Frank Wessel  RU online unterstützen  »Ach! ... Müssen die Reli-Leute jetzt auch in den Computerraum?« Dies  war die ehrlich gemeinte Frage des Hüters der Computerräume an mei-  ner Schule vor einigen Jahren. »Nein«, sagte ich, »ich möchte mit mei-  nen Schülern ins Internet.« Der Schrecken meines Lehrer-Administrator-  Kollegen war nicht zu übersehen, und er legte die Messlatte höher: Nach  einige Sätzen mit Tech-Talk nahm ich diese Hürde durch eine technische  Nachfrage, die den Kollegen verblüffte. Also öffnete sich die Tür zum  Computerraum ein wenig, aber ich durfte erst vollends eintreten, nach-  dem ich ein Passwort erhalten hatte, mir meine Schülergruppen zugewie-  sen waren und eine längere Einweisung erteilt war ...  An dieser kurzen Episode wird das Drama deutlich, dass sich heute im-  mer noch an Schulen ereignen kann. Schulische Konzepte zum Medien-  einsatz sind orientiert an den Vorstellungen des technisch Machbaren  und Sicheren; der Einsatz des Internet im Unterricht wird überschattet  durch Diskussionen über dessen missbräuchliche Nutzbarkeit. Anderer-  seits betonen Mediennutzungsstudien die besonderen Aufgaben, die auch  auf die Schulen zukommen.! Vor diesem Hintergrund bewegt sich das  Nachdenken über den Einsatz und die Funktion des Internet im RU (oder  allgemeiner im schulischen Unterricht) auf mindestens vier Achsen:  ®  Technische Kompetenz — hermeneutische Kompetenz  Formales Lernen — Nonformales Lernen  Lernen im geschützten Raum — Öffnung des Lernens  E  Medienkonsum — Medienproduktion  1  Technische Kompetenz — hermeneutische Kompetenz  Jugendliche entwickeln erstaunliche Kompetenzen in einzelnen Nischen  des weltweiten Netz. Die Kehrseite der Feststellung liegt in dieser Spe-  zialisierung. Nicht immer ist deutlich, welche sonstigen Nutzungsmög-  lichkeiten das Internet anbietet und welche Implikationen die Nutzung  mit sich bringt: Unter den Stichworten »Das Internet vergisst nichts« und  »Facebook« wird dies — mitunter aufgeregt — diskutiert. Zu verstehen,  1 Dazu z.B.: EXIF — Exzessive Internetnutzung in Familien. Download von:  http://www.dialog-internet.de/documents/10157/31232/DialogInternet_EXIF-Studie _  Kurzfassung_120314.pdfdieser kurzen Ep1isode wiırd das Drama eutlıc ass sıch heute 1 -
INeT och Schulen ereignen ann Schulische Konzepte ZU edien-
eiınsatz sSınd orlentiert den Vorstellungen des technısch Machbaren
und Sıcheren:; der EKEınsatz des nternet 1mM Unterricht wiırd überschattet
Uurc Dıiskussionen ber dessen missbräuchliche Nutzbarke1 Anderer-
se1its betonen Mediennutzungsstudıien die besonderen ufgaben, die auch
auf dıie Schulen zukommen ! Vor diıesem Hıntergrund bewegt sıch das
chdenken ber den Eınsatz und dıe un  102n des nternet 1mM er
allgemeıner 1m Schulıschen Unterricht) auf mındestens 1e7r Achsen

Technısche ompetenz hermeneutische ompetenz
Formales Lernen onformales Lernen
Lernen 1Im geschützten Raum Öffnung des Lernens
Medienkonsum Medienproduktion

Technische ompetenz hermeneutische Kompetenz

Jugendliche entwıckeln erstaunlıche Kompetenzen In einzelnen Nıschen
des weltweıten etzZ Die enrseıte der Feststellung J1eg in dieser Spe-
zialısıerung. 1C immer ist eutllc. welche sonstigen Nutzungsmög-
lıchkeıiten das nternet anbıetet und welche Impliıkationen dıe Nutzung
mıt sıch bringt: Unter den Stichworten » [JDas nternet vergıisst nıchts« und
»Facebook« wıird 1€eSs miıtunter aufgeregt dıiskutiert Zu verstehen,

azZu z.B XI Exzessive Internetnutzung In Famıilıen. OWNI0a3| VonNn

http://www.dıialog-internet.de/documents. 57/3 1232/DıialogInternet EXIF-Studıie _
Kurzfassung ] 203
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welche Mechanısmen und Interessen 1m nternet wırken, w1e dort NIOT-
matıonen finden und bewerten sind,“ SOWwI1e dıe Reflex1on des e1ge-
nen andelns ann aum besser als 1mM Religionsunterricht erarbeıtet
werden. Vor em in ogs und Foren 7 B finden sıch auch ıtische bıs
polemiısche Meınungen Relıgion(en), Chrıistentum und Kırche, dıe
auch auf eıne atente Zustimmung reffen können. Hıer gılt CS, Sachfra-
SCH klären WwI1Ie auch den otıven und Absıchten der Autoren nach-
zugehen.

Formales Lernen Nonformales Lernen

Öffnet sıch der Religionsunterricht 1INs Internet, werden nıcht 11UT edien
und Materıalıen rasch zugänglıch. ugle1ıc Ööffnet sıch e1in weıter Raum
des onformalen Lernens: In Foren, 0gs, auf YouTube und anderswo
finden sıch Erfahrungen, Hınweilise und Informationen mıt er ualı-
tät?. dıie fre1 zugänglıch SInd. Viıieles davon wiıird VON Nutzern für Nutzer
erarbeıtet und ereıtgestellt. Der gemeınsame Wissensaufbau ersetzt das
Expertenwiıssen und ermöglıcht eın selbstgesteuertes Lernen. nter dem
IChWO »Konnektivismus«* entwickelt sıch VOT em In den Bere1-
chen der Hochschule und Erwachsenenbildung eıne Dıdaktık, dıe dıe
Veränderungen des Lernens 1im dıgıtalen Zeıtalter untersu_g:ht. Lernen in
der vernetzten Welt ist auf lebenslanges Lernen angelegt. Ofifnet sıch der
Religionsunterricht für das Internet, werden nonformale Lernprozesse
inıtnert SsSOowl1e deren Ergebnisse und Erkenntnisse In den Unterricht
rückgeführt, integriert und reflektiert.>

Lernen 1im geschützten Raum Offnung des Lernens

» Das nternet ist w1e eın riesiger Miısthaufen«, konstatıierte Weıizen-
aum bereıts 1im Jahr ElIf Jahre später en sıch die Möglıchkei-
ten 1m or Wıde Weh och rweıtert Im S0g webh wırd jeder In
wen1gen eKunden ZU weltweıt lesbaren Autor. Kommentare, exte:

Vgl dazu http://wiki.rpi-virtuell.net/index.php/Internetrecherche _ %28Methoden%
29 oder konkreter Julıa Born, Lernweg: Gelenkte Internetrecherche Eın Interview
mıiıt exandra Sıllus. 2005 Download Vonmn http://www.rpi-virtuell.net/index.php? p=
home cms4&1d=62.

www.Wwikıpedia.de für Lexıka, www.evangelısch.de für Forendiskussionen
oder ıne Suche auf www.youtube.de »Relıgion doku«

George Sıemens, Connectivism: Learnıng Theory for the Digıtal Age 2004
Download Vomn http://www.itdl.org/Journal/Jan_ 0O5/article01

bmbf, Das informelle l ernen. 2001 Download von http://www.bmbf.de/pub/
das iınformelle lernen.pdf.

http://www.heise.de/newsticker/meldung/Weizenbaum-Das-Internet-ist-ein-riesiger-
Misthaufen-30053html
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Bılder, 1lme und one veröffentlıchen ist mausklıck-leıicht, und SO-
c1al-Communities machen dıe Welt Freunden. DIie gumenta-
tiıon ist nachvollzıehbar, ass N1IC es 1€6S In den Unterricht gehö
Gewichtiger ist aber der Gedanke, Jugendliche e1 unters  zen, dıe
Perlen und Goldgruben ausfindıg machen können, dıe s1e be1 iıhren
Interessen unters  zen.

Medienkonsum Medienproduktion
Der ansteigende edienkonsum und se1ine Auswirkungen werden
ecCc TIUSC beobachtet Für den UÜbergang VO passıven Konsum
ktiver Produktion biletet das nternet zahlreiche leicht erlernbare Mittel./
Dıiese können helfen, dıe eigenen een. Fragen und rfahrungen darzu-
tellen und ZUT Dıskussion tellen ugleı1c erotiiIne die Produktion
Einblicke nıcht NUr in die Technik, sondern auch in rechtliche und
Journalıstische Fragestellungen. So annn selbst Gerald Hüther dem Um:-
gang mıt edıen ein1ges abgewınnen: » Wırksame Medienpädagogıik
musste Kındern zeiıgen, wI1Ie schön das reale en se1in ann und ass
moderne edien wunderbare erkzeuge SInd, amı eın Werk
vo  riıngen. Wıe Hammer und Schraubenzieher.«®

onlıne unters  Z7en auf wWwW.rp1l-virtuell.net
Die Wahl dieser orm ist rasch begründet »rpıI-virtue erschlıeßt
und dıe Möglıchkeıten des nternet für das relıg1onspädagogische
Handeln in Schule und Gemeıinde:; S1e macht innovatıve Impulse SIC  ar
und röffnet den Nutzerinnen und Nutzern eıne durchdachte, auf hrıstlı-
chen Werten eruhende Handlungsebene 1im Umgang mıt den digitalen
Medien.«? Hıer fiınden sıch Unterrichtsmaterıialıen und edien für
Relıgionslehrerinnen und -lehrer em g1bt C® unter www.relıweb.de
einen Zugang für Schülerinnen und Schüler. ber das Angebot des » Re-
lıg1ionspädagogischen Portals der katholiıschen Kirche«10 hınaus lassen
sıch virtuelle Gruppen einrichten. Diese ermöglıchen mıt unterschıedli-
chen E-Tools Kommunikatıon und Kooperatıon unabhängıg VOoN Zeıt
und Raum.

Eınen Überblick bietet eiIw. http://www.lehrer-online.de/medienkompetenz.php.
Gerald Hüther, Interview »Diıe Super-Nanny hat Iragwürdıge Methoden« In

Süddeutsche Zeıtung VO' 647010 OWNI10A3| VON http://www.sueddeutsche.de/
medien/gespraech-mit-gerald-huether-die-super-nanny-hat-Iragwuerdige-methoden-

rpi-viırtuell, el Download VOl http://www.rpi-vırtuell.net/index.php? p=
nfohılfe leıtbild

www.rpp-katholısch.de
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Onlıne unterstütztes Lernen findet also nıcht 1im nternet statt
er 1m Computerraum). Stattdessen wird der Unterricht 1mM Klassen-
Taum erweıtert durch dıe Möglıchkeiten eines zeıtlich und geOgTraNISC
N1C eingeschränkten »Ortes« 1m nternet. In Abhängigkeıt Von er
und Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler SOWwI1e VON der Themen-
stellung des Unterrichts können dıie oben angedeuteten Achsen auf rpi-
virtuell didaktisch modellıert werden. Dies wiırd 1m Folgenden mıt wen1-
SCH Beıispielen angedeutet.
Meın rpl und Gruppen
Bereıts dıe Anmeldung auf rpl-virtue klärt Fragen ZU Datenschutz, weıl eutlic
wird, dass sämtlıche aten geschützt sınd. Jeder Nutzer bestimmt elbst, welche SEe1-
918 Daten veröffentlicht werden oder nıcht. Geschlossene ruppen bieten einen g_
schützten Raum, der VO Lehrer gemeınsam mıt den Schülern gestaltet und gefüllt
werden kann. Als Fundus für dıesen aum kann das gesamte nternet dienen. Eın
internes Forum diıent der asynchronen Kommunikatıion, das Wıkı dem gemeinsamen
Wiıssensaufbau, interessante Themen, Dateıen und Links können getauscht und
kommunizıiert werden, dıe Liste der Gruppenmitglieder zeıgt d} WeT gleichzeıtig
onlıne ist.

Foren
Miıt dem einfachen textbasıerten Werkzeug lassen sıch Impulse verfolgen und Dis-
kussıonen führen Fragen AUus dem Unterricht können weıter bearbeıtet und vertieft
werden, damıt der Spannungsbogen zwıschen den Unterrichtseinheıiten erhalten
bleibt 7Zwischenstände und Ergebnıisse dieser Forendiskussion fließen In den nter-
richt eın Manche 1Im Unterricht ruhige chüler nutzen dıe Asynchronıität dieses
Tools 1m geschützten Raum, sehr fundıierte Beıträge hefern Zudem ergeben
sıch Einsichten Dynamık der Kommunikatıon In anderen auch MM nter-
netforen.!

1ıkı
Eın 1kı erweıtert die persönlıchen Notizen einem gemeinsamen Notizbuch der
ruppe Jeder kann auf Jeder Seıte schreıben, Bılder und Fılme AUSs dem nternet e1In-
betten Obers  enkKurse nutfzen dies K:B, Stundenprotokolle festzuhalten oder dıe
Abıturvorbereıtung strukturieren.!? Andere Kurse erschlıehben miıteinander kom-
plexe Sachverhalte, bauen eın eigenes Lex1iıkon auf oder erstellen kommentierte
Sammlungen VON Bıldern und Materı1alıen. Der Vorteıl dieses Tools legt In der stan-
dıgen Erweıterbarkeıt und 7B auch darın, rasch Querverweılse und NCUC Seıliten anle-
SCH können

E-Tools Mappen OTrTIO110
Auf Mausklıck entsteht iıne ammlung leerer Seiten mıtsamt Inhaltsverzeichnıis.
Projektgruppen halten In den fre1 gestaltbgren Mappen hre (Zwischen-)Ergebnisse

11 Ruth Ziemer, Vırtuelle Miıtarbeıt 1m Forum bewerten gehts! 2010 OWN-
oad Von http://themenwochen-online-lernen.blogs.rpi-virtuell.net/2010/06/1 5/virtuelle-
mitarbeit-bewerten-aber-wie/.

Ulrike Kramer, » Locker INSs Abı« Prüfungsvorbereitung im virtuellen Klassen-
zımmer. Download vVvon http://themenwochen-online-lernen.blogs.rpi-virtuell.net/

5/abiturvorbereitung-mit-online-unterst-tzung/:.
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fest Dıe Mappen können auch vorstrukturiert werden: Als eXpedition !+ steht jede
Seıte der Mappe für ıne Unterrichtsstunde. In Berichtsform halten dıe Arbeıtsgrup-
PCD ıhre Entdeckungen, Quellenangaben, eınen Kommentar und einen Tıtel fest. In
einem Forschungsportfolio!* ırd der Prozess der Auseıiınandersetzung festgehalten
und präsentabel emacht. Solche Mappen leıiben zunächst geschützt und intern.
Haben die Autoren ihre Arbeıt beendet und sınd dıe rechtlıchen Fragen geklärt, kön-
nenNn s1e auch Ööffentlich sıchtbar gemacht werden.

Blogs
Eın Blog er Weblog) öffnet dıe Arbeıt der Gruppe in den weltweıten Raum und
kann mıt anderen Blogs erknüpft werden. Eıne Kommentarfunktion erlaubt auch
Fremden, sıch beteiligen. !>
rplArtothek
In der Artothek Von rpi-virtuell!6 fiınden sıch Bılder moderner chrıistlıcher Kunst In
einem dreidimens1onal anmutenden Museum. Über Geschmack lässt sıch streıten, aber
das Museum ädt e1n, einen eigenen Museumsraum gestalten. Diese Möglıchker
erfordert eiınerseıts technısches eschıc andererseıts präzıse UÜberlegungen Kon-
zeption und nnalten.

Relılex
Eın Lexikon relıg1öser Begrıffe, dem jeder mıiıtarbeıiten kann. chüler erarbeıten
relıg1öse Themen, indem S1E ıne Bıbhothek aufsuchen, Experten efragen oder 1im
Netz recherchıeren. Dıe Ergebnisse sınd verständlich formulıiert.

Frank Wessel ist Schulreferent zweler Kirchenkreise der KıR Zudem leıtet den
Arbeıtsbereich Onlıne-Lernen auf rpı-vırtuell.

Vgl z.B Jean-LouıIis Gıindt, Die Bıbel erkunden: eXpedition 1INs uch der Bü-
cher (2009) Download Von http://themenwochen-online-lernen.blogs.rpı-vırtuell.
ne'  6/ 5/expedition-in-die-welt-der-bibel/.

Juha Born Ise Brunner, Portfohos 1im Reliıgionsunterricht. 2005 Download
Von http://www.rpi-virtuell.net/workspace/users/8862/Handouts/ePortfolio/Portfolio
arbeıt ım RU.pdf.

Vgl Julıa Born, Blogs und Lernen 2008 OWNn10a3| VON ttp://themenwo-
chen-online-lernen.blogs.rpi-virtuell.net/2008/04/ 5/aprıl-2008-blogs-und-lernen-20/.

Vgl Julıa Born, DıIe rp1-Artothek Kunst). 2010 Download VON http://wık1.rp1-
virtuell.net/index.php/Die rpı-Artothek %28Kunst”%o29.
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Retter Reformer Randalıerer?

Religionspädagogische Bemerkungen T1IC Fılm »Luther«

Hıstorische Fakten VEeTITSUS >Filmsprache«<”? Unser Ansatz

Miıt SCINCN ber eun Jahren 1st »L uther« iınzwıschen eC1inN Fılm den INan

mıi1t zeıitliıchem Abstand nochmals hervorholen annn Gerade deshalb
sıch 1in aktueller C zurück Was macht der VON der evangeli1-

schen Kırche miıtfinanzıerte Fılm heute der damals H1 UÜberraschungs-
erfolg den Kınokassen War den unzählıge Schulklassen ZU ema
» Reformation« seıtdem gesehen en und och werden sehen müssen?
{DIe are y»moderne« Sprache des 11mMs ist auch unter eutiger Per-
spektive SCIMN OrZzug »Luther« 1ST spannend iInszenıert dıe Aufteijlung
klar abgegrenzte dequenzen MaC ıhn pädagogisch gut einsetzbar. DıIie
wiıchtigsten Ereignisse und Stationen AUus Luthers en können 1 An-
chluss dıe Fılmsıc  ng problemlos wiedergegeben werden. ber
auch dıe are Profilıerung der einzelnen Protagonisten ermöglıcht,

Nachbereıtung des 11mMs die Interessenlagen und Strategien
Umfeld der Reformatıon deutliıcher herauszuarbeıten » Da g1Dt 6cS be1-
spielsweıse den rnsthaft den Zustand der Kırche besorgten und
konstruktiver 101 gegenüber aufgeschlossenen Kardınal Thomas (°a%

den väterliıchen Freund und sens1ıblen geistliıchen Begleıter Luthers
Johann Von taupıtz den redegewandten hın und wlieder Dienst der
aC übereifrıgen Johann Tetzel oder den lebenserfahrenen geschickt
taktıerenden und gelegentliıch y»bauernschlauen« Friedrich den Weılsen
Von Sachsen «2 uch der Person Martın Luthers gelıngt 6S dem Fılm

dıfferenzieren und Ambıvalenzen aufzuzeigen en den
wıieder der Einsamkeıt (einen ognädıgen) Gott und Entscheidungen
rıngenden Menschen ze1gt auch den selbstbewussten Theologen der

SCINCT Vorlesung Wıttenberg eın VOT den Mund Nnımm: und
mıt spiıtzer unge dıe Frömmigkeıt ı der Kırche SCINCT Zeıt anprangert
Dıe be1 der »Übersetzung« i diese Fılmsprache oft aum verme1dba-
Cn Einselitigkeiten sınd chnell benannt: Die Person Martın Luther

Herbert Heinzelmann Filmheft »Luther« herausgegeben Januar 2004 VON

der Bundeszentrale für polıtısche Bıldung/bp sıehe hıer » Kommentıiertes
Fılmprotokoll« 6f als Download unter http / www bpb de/publikationen/XSHA4D

Luther html entnommen 11 2011
Thomas H Böhm Luther Diak 36 (2005) 453—455 455
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wırd wen1g problematisıert. Die Filmgeschichte endet dementspre-
chend bereıts 13530 dıie Geschichte des (protestantıschen) hrıstentums
wird in Rolltiteln VOT dem Abspann als ySıegesgeschichte« dargestellt.
Der Fılm wirkt in se1ıner Gestaltung teilweise auch tendenziell yrelı1g1Öös
überhöht«, weıl dıe immer auch vorhandenen polıtıschen Interessen be1-
der Seıiten etwa be1 der Szene In Augsburg Filmschluss hın
dramaturgısch eher ausgeblendet scheıinen. Der Fılm unternımmt auch
aum Versuche, das für moderne ugen und hren ySperrige« der da-
malıgen Mentalıtät zumındest ansatzwelse einzufangen. An der
ySmarthe1t< des ılm-Luthers ist beispielsweise nıchts VoNn der er  eı
selıner Schriftsprache spuren, der Ablassprediger ann Tetzel würde
einem modernen Verkaufsagenten beispielsweıse für Staubsauger
alle Ehre machen.
Die ängel des 11ms sınd zugleıich seine Vorzüge Der Fılm ist »kon-
ventionell, verdichtet, bunt, rzählt iın der Fılmsprache Hollywoods«?.
Der eld ın Luther ist eın ensch der Gegenwart, dessen TODIleme
ZW alr AdUus eiıner anderen Zeıt resultieren, aber auch auf heute übertragbar
Sınd. Ziel ist, gerade In dieser Balance zwıschen Typısıerung und Ver-
heutigung elenrseıts und Anschluss historische Gegebenheıten und
Personen andererseıts eınen (ım wahrsten Sınne des Wortes) »>all-

sprechenden« Fılm ges  en, der eıne TUC zwıschen Vergangen-
heıt und egenwa: schlägt und (Konfessions-)Geschichte überhaupt
erst vermiıttelbar MacC e1 geht vn dann wen1ger eın In-Kauf-
en, sondern eın rnst-Nehmen der Bedingungen und Möglıch-
keıten filmıscher Vermittlung. Die hıistorische Verkürzung der
Verzerrung (»Luther entdec den gnädıgen o  «, se1in nschlag der 905
Thesen die Wıttenberger Kırchentür, Luther hat dıe als Erster
INSs eutsche übersetzt) markıeren zugleich ein1ıge >Merksätze«, dıe wiıch-
tıge reformatorische Grundeminsichten enthalten
ugleı1c hlefert der Fılm in ein1ıgen zentralen Fragen eın bıldhaftes
ySurplus<, welches zumındest eiıne stärkere Dıfferenzierung andeutet.
Genannt sSEe1 als eispie für das 1Im (und VOIL dem) Miıttelalter durchaus
vorhandene Bewusstseıin des menschenfreundlıchen, gnädıgen es
diejen1ıge Sequenz (ab 00:06:29), In der Beıichtvater Johann VON taupıtz
dem sıch selbst quälenden Luther (Ich suche »eınen armherzıgen
Gott! Eıiınen Gott, den ich heben kann! Eınen Gott, der miıich lıebt!'«) das
Kreuz VOT dıe ugen hält » [Dann schau auf Jesus Chrıistus! Vertrau diıch
Jesus Chrıistus d] und du wirst (jottes 1e erfahren! Sage ıhm Ich
bın deın, erlöse mıich!«

So die Kennzeichnung des Fılms als »guten und schlechten zugleich« VOIl I1ho-
InNas VOoO Scheidt, siehe: Inge irsner Thomas VO: Scheidt Stefanie Schäfer-Bos-
sertT, Relıgion 1mM Kıno': Luther und Passıon Christı Kommerz oder Chance für dıe
Kırche?, In Hermann Barth Hg.) Dokumente ZU kırchlichen Zeıtgeschehen.
Kırchliches Jahrbuch für dıe EKD 2004/2005, Gütersloh 2007, 243-—262, 244
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Was eben schon angedeutet wurde, betrifft unseTren grundsätzlıchen
thodischen Ansatz: In eiıner Filmwürdigung 1mM relıg1onspädagogischen
Kontext kann 6S N1C NUur historische Fakten gehen Gefragt ist 11SC-

IC Meınung ach vielmehr eiıne Herangehensweise den Fılm, der
ach eiıner Elementarısıerung 1im gute Sınne fragt und demnach mıt den
Gesetzmäßigkeıiten des Mediums Geschichte für eute IICUu und »>bedeu-
tungsvoll« erschließt und zugle1ic außerfilmıschen dıfferenzierten Ver-
tiefungsmöglıchkeıten eiınen Weg bereıtet.
Der olgende Text schöpft aus dem espräc. zwıschen der Autorin und
dem utor, dıe SsSOWweIıt INan das überhaupt klar abgrenzen ann Aaus

evangelıscher bZzw katholiıscher Perspektive schreıben. Im eınen Fall
sSte mehr dıe Beschäftigung mıt der eigenen Konfession 1mM Vorder-
grund, 1im anderen ohl mehr dıe rage ach dem Verhältnis VOL »Kır-
che« und eIl« Wır en 1im Schreibprozess versucht, mıteinander
kreatıv 1INs espräc kommen und dıe Perspektiven mıteinander
verknüpfen. Schliıeßlic geht 6S e1m ema des Fılmes »L uther« der
Reformatıon eın gemeInsames Stück beıder Kırchengeschichten.
Schnıttpunkte des kreatıven Dıskurses zwıschen beiden Perspektiven
kennzeıchnen WIT teilweıse und soweıt möglıch mıt

amalıge und heutige Welt Ansätze einer Fılminterpretation
Der Reformator darf bıs ZU Ende des 11mMs der eld bleıben, seine
nehmend bauern- und judenfeindlıche Haltung wiırd nıcht problematı-
s1ert. Wıe der Inhaltsangabe* entnomme werden kann, konzentrieren
sıch dıe ersten 7WEe] Drıittel des 11ms auf dıe Jahre 1505 bıs 1520° dıe
NeUN re bıs ZUT Confess10 ugustana werden DUr och sk1izzıert und
können hne enntniıs der reformatorıischen hronologıe aum nach-
vollzogen werden. uch dıe Auseınandersetzung mıt der katholischen
Kırche bleıbt fragmentarısch: Der Fılm g1bt nıcht dıe Komplexıtä des
reformatorischen Geschehens wıder, konzentriert sıch auf Jaten des
Indiıyiduums Martın Luther > In dieser 1NS1C ist der Fılm » Lu-
ther« 1SC. modern. uch dıe anderen Protagonisten und Protagon1i1s-
tinnen agıeren großteıls losgelöst VON Konventionen und Kulturräumen
als SOUVerane Indıyıduen Dies könnte konsequent se1n, enn ist nıcht
der historische Prozess der Reformatıon selbst eın großer Schritt auf Jene
Indıvidualisierung Z dıe unter anderem dıe oderne ausmacht? Unter
dieser Perspektive zeıgt der Fılm auch eiıne »Öökumenische«
alle Konfession betreffende Perspektive in der Genese des Protestan-
tismus selbst Das Realısıeren der Verantwortung für eigen- und selbst-
bestimmtes Handeln, welches nıcht (mehr) Urc Übereinkunft oder

Eın kommentiertes Fılmprotokoll ist verfügbar In Heinzelmann, Fılmheft
»Luther«, 6f.

Vgl Heinzelmann, Fiılmheft »Luther«,
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autorıtäre Vorgabe alleın rechtfertigen ist. Diese Einsıcht betrifft dıe
katholische Seıite SCNAUSO w1e dıe sıch VonNn ihr angsam absetzende r_

formatorische ewegung Und 1im Fılm deutet sıch zugleıich eıne Spät-
moderne Perspektive die Erfahrung, ass jedes och gul gemeınte
Argumentieren und Handeln Ose Folgen zeıtigen ann uch VO dieser
Erkenntnis scheıint nıemand ausgenOMMECN.
Betrachtet InNnan den Fılm »Luther« aus dieser Perspektive, wiırd deut-
lıch, ass eben auch WwI1Ie viele andere 1lme eiıne y Heldenerzäh-
ung« Ist, in der 6S Aufbruch, Konfrontatıion und (glücklıche) ück-
kehr geht.® SO ist eıne Filmerzählung, dıe in dieser Anlage en
Zeıten, aber auch heute Orientierung und Mut geben Eın
Mann, der eiıner >VON NS< se1n könnte, der sıch authentisch Miss-
und Widerstände erhebt, wird ZU Vorbild und Mutmacher für
dıe Je persönlıche Sıtuation der Rezıpıienten und Rezıplentinnen. D
In diese Rıchtung cheınt auch das Konzept des Regisseurs gehen
T1IC Talk, befragt ach se1ıner Intention für den Lutherfilm’, au in
einem Interview, ass der Reformator ZW al bekannt sel, aber die me1sten
Menschen wen1g ber ıhn und se1ıne Zeıt wI1issen. »Meın unsch War CS,
den Mann Luther erforschen. Ich habe el jemanden entdeckt, der
auch Fehler hat, der schwach ist, unsıcher, aggressIiV, der Anstoß erregt,
der menschlıch ist 1e1je dieser Facetten werden in der gängıgen Lıtera-
tur ber Luther: gerade WEn s1e Von Theologen verfasst worden sınd,
nıcht beleuchtet. Miıt UuNSeCeTICII Fılm sınd WITr ingegen darauf bedacht,
eınen menschlıchen Charakter zeichnen.«®
Tıill zufolge handelt 6S sıch nıcht einen historischen Dokumentatıons-
fılm: vielmehr soll der Fılm auf der Grundlage hıstorıscher Ereignisse
einfach y»eıne Geschichte erzählen, möglıchst interessant. einzigartig und
voller Überraschungen«. DiIie Gestalt Luthers könne e1 bıs heute als
eın bewundertes Vorbild ogroßer persönlıcher Stärke, Kraft und Un-
mittelbarkeıt gelten.”?
Als der Fılm Reformationstag 2003 Premiere hatte, gerlie jedoch g_
Nau dieser Vorbildcharakter InNs Schussfeld der 10L geschehen In
einıgen Innenstadtkınos in Stuttgart, VOT denen dıie Kınogänger und
-gängerinnen eıne Phalanx VON Demonstranten und Demonstrantinnen

Vgl Thomas Bohrmann, Die Dramaturgı1e des populären Fılms, ıIn Thomas Bohr-
MANN Werner Veith Stefan Zöller Hg.) Handbuch Theologıe und populärer Fılm,
Bd 1’ Paderborn 2007, 15—39, 190725

Grundlegende Materıialıen eimnden sıch auf der oilızıellen Fılm-Homepage
www luther-der-film.de SOWI1e auf den Internetseıten der EKD unter www.luther
film.de. Außerdem wurde VON der Stiftung Lesen in Maınz eın bereıts ın vielen
chulen kostenlos verteiltes Ideenheft mıt Materıalıen und Anregungen ZU) Fılm
herausgegeben, beziehen unter 06131/28890-0 Sıehe auch: www.StiftungLesen.
de

Sıehe www.luther-der-film.de/Interviews, entnommen 14:1 1.1
Sıehe www.luther-der-film.de/htmlversion/crew/regie interview.htm, entnommen
71120114
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passıeren mussten, die Flugblätter verteılten mıt der Informatıon: Luther
W al eın Bauernmörder! Eın Judenhasser!
Was immer INan Nnun VOoNn diesem Fılm 1e und hält, e1INe posıtıve Wır-
kung hatte Der ensch Luther ist mıt dıiıesem Fılm wleder in das Ge-
achtnıs oder überhaupt erst 1nNns Bewusstseıin vieler Menschen geraten.
Der Fılm eıistet be1 er 101 eLIWAaS, das och 1e] evangelısches
Aufklärungsbemühen N1IC geschafft hat Und ze1gt, ass Fılm nıcht
NUTr das Leitmedium des Jahrhunderts Wal, sondern zumındest eiıne
wichtige edeutung Anfang des 21 Jahrhunderts immer och hat eın
breıtes Spektrum Menschen erreichen und etwas vermitteln.
Dieses > Etwas<- Ist, Was den Fılm »Luther« angeht, durchaus zwlespältig.
Von den deutschen und amerıkanıschen evangelıschen Kırchen, dıe den
Fılm VoNn 7ic Il der auch bereıts eınen ber den anderen evangel1-
schen >Heıilıgen«, Dietrich Bonhoeffer (»Dıie letzte Stufe«), gemacht hat,
mıtfinanzıerten, erntete großes Lob Der Ex-Präses des D-Rates,
anfred Kock, beschemigte iıhm theologıische und hıstorische Angemes-
senheit. !© och eıne solche Angemessenheıt mMaCcC och keinen gu
Fılm
Be1l der In el »Luther« me1lst urc AUus unterschiedlichen
Gründen Tım Schleider echnet In seinem Kkommentar mıt dem Bemü-
hen der evangelischen Kırche ab, mi1tN1ıltfe des 11ms ıhrer Otscha 1er

an ndlıch wlıeder massenhafte Aufmerksamkeıt verschaffen
Das Ziel der Kırche sSe1 Jjer offenkundıg, chreıbt Schleider » Wenn dıe
protestantischen Gotteshäuser Sonntag immer leerer werden, WEeNnNn

VOT em aum och Jüngere Menschen dort anzutreffen SInd, ann
IMNUSS das Evangelısche eben dorthın, besagte Junge Menschen DCIA-
e7u massenhaft und azu och freiwıllıg anzutreffen sınd nämlıch 1m
Kıno. Und es mıt dem Ziel, dem kırchenfernen deutschen olk
demonstrıieren, welche MC 1mM deutschen eformator auch für den
heutigen, orientierungsbedürftigen Zeıtgenossen och steckt.«1!! Schle1-
der glaubt also, dıe Kırche suche iıhr eıl Nun im Kıno:; se1iner Vermu-
tung, hınter dem Fılm stecke (ausschlıeßlich) relıg1öses Marketıing, I1USS

aber insofern w1dersprochen werden, als dıe Kırche ja nıcht Auftragge-
ber War und ber den 1na cut nıcht eiiInden
Tatsächlıic ware dem Fılm wünschen SCWCSCH, ass etwas mehr
»reformatorische Wucht« gehabt hätte; vielleicht hätte eiıne andere
e1it1dee gebraucht, überhaupt eiıne Vısıon, dıe ann dıe Verkürzungen
und Gewıchtungen plausıbler gemacht hätte eın ema ist Ja 1im
TUnN! dıe c ach >Erlösung«; Luthers rage » Wıe bekomme ich
einen gnädıgen Gott?« ist jedoch für den eutigen Menschen nıcht mehr
ohne welıteres nachzuvollziehen. Der Fılm versucht NUunN, Brücken ZW1-
schen Luther und dem Menschen des Jahrhunderts schlagen, Bıl-
der finden für dıe reformatorische Entdeckung, ng dQus Glauben

10 Vgl www.ekd.de/aktue:  6318.html, entnommen 14 1 K3
i Tim Schleider, ıIn Stuttgarter Zeıtung VO 31.10.03
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alleın ohne kirchliche Vermittlung SIC  ar machen (z.B Hannas
Tochter ein es Mädchen das gehen ernt hne ass deren Mutltter
Ablassbriefe kaufen I11USS e1in Selbstmörder der Von Luther eigenmäch-
Uug, ohne egen der Kırche egraben WIr'
Möglıcherweıs WaiIic 6S besser SCWECSCH dıe Fremdheıit filmısch miıt

dıe zwıschen dem enschseıin damals und dem eute be-
steht Luther War eben nıcht WIC du und ich und »vielleicht hätte CIn

großartıger Fılm entstehen können, WenNnn Ian diıesem Luther
NNEICHN Abgründe, agr CcSSIVC Vıtalıtät, gste und
Unansehnlichkeıt erhalten hätte«, chreıbt Evamarıa K

Dıie Bılder vVvon rlösung, dıe Sehnsucht ach rlösung drücken sıch
eute sicherlich anders AaUus aber 6In sıch SUumMM1gECT Fılm annn VOoNn

eutigen Zuschauern und Zuschauerinnen selbsttätig C111C andere
äußere und iNNEeEIC Wiırklıchkeıit übertragen werden Stimmige Bılder
werden verstanden auch WenNnnNn S1IC aus ganz anderen Welt
kommen scheinen [Dieses y Verstehen« 1ST e1 auf anderen ene
anzusiedeln als der 11UT intellektuellen E erfasst den Sanzch Menschen
der sich Von den Bıldern 11Ms ansprechen lässt und später viel-
leicht mühsam nachzubuchstabieren versucht W as Fılm ydran«
Wr iıne solche Reflex1on schafft bestenfalls Näherungswerte.
Wıe 1U konnte sıch in Fılm WIC Luther be1 eTt Unzulänglıchkeıt

Überraschungshit entwıickeln? In Deutschland hatte mıt ber
ZWEeI Miıllıonen Besuchern mehr Erfolg, als ıhm ıtıker geste-
hen wollten Nun Ssınd Hıstorienfilme gerade überhaupt sehr erfolgreic
wird der Vergangenheıt gesucht W as zukunftsweisend SC1IMN könnte”?
Was für CIMn anderer Fılm WAaliTc denkbar gewesen? Man hätte Luther
spätmittelalterlıche Fremdheıt lassen 6S können keıne Brücken

schlagen sondern versuchen sollen dıe amalıge Welt neben dıe
heutige tellen na  1C dem Bewusstseıin ass dıe [Dar-
stellung jeder VETSANSCHCH Welt 1imMmMmer 61116 Vısıon der gegenwartıgen
ıst) doch die Betrachtenden selbst iıhre CISCHCH ezüge herstel-
len
DIies WAaTe vielleicht e1inN Konzept WIC dıe eologıe WIC dıe Instıtution
Tc sıch heute och als wesentliches Element der Lebens-
wirklıiıchkeit darstellen könnte Iso nıcht dıe urc18CNCH egriffe
zuformulıeren ass S1C eutfe verstanden werden enn vielleicht
dieser SC1INCH Erfolg gerade dem verdanken W as be1l er Verkürzung
und TOTLZ vieler alscher Fılmbilder durch dıe kraftstrotzende 11lAamMaAaCcNh-
ige Sprache Luthers dennoch Gestalt W en stehen
Fılm eıgenartıg Tem:! neben den Dıalogsätzen der Fılmfiguren D<
Luthers y Modernıiıtät« besteht WIC oben schon angedeutet auf alle

darın ass sıch als Einzelner bestehende übermächtige
ren Z.UI Wehr gesetzt hatte der Stimme se1INES (Gjewlssens folgend
den Menschen vermitteln Onnte ass 6S nıcht es 1St sıch Von

Evamarıa Zeıitzeichen
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(menschlıchen Institutionen bestimmen lassen. An dieser Stelle
könnte die dıdaktısche Perspektive ansetizen

»>Wiıderrufen kann ich nıcht« Dıdaktısche Perspektiven
In einem Interview sagt Hauptdarsteller Joseph Fıennes auf dıe rage,
W as ıhn 1ın Luther faszınılert: »Martın Luther WaTrT unglaublıch
modern in seınen edanken Ich enke, g1bt in LUTITHER viele The-
M, dıe auch eute och vVvon edeutung S1Ind. 7u Luthers Zeıt versuchte
die Kırche, a ber dıe breıte Masse des Volkes auszuüben, indem
s1e dıe Sprache und das Wıssen kontrolherte Und LUIHER ze1gt, ass
INan dıe Menschen nıcht auf Dauer unterdrücken und bevormunden
kann «>
Es ware reizvoll, gemeınsam herauszufinden, VON Was sıch dıe Schüle-
rinnen und Schüler ybestimmt« en. und Ial gelänge sıcher bald ber
dıe Schule und das ernhaus hınaus in dıe Sphäre der Polıtık und der
iırtscha Der arabıische Frühling macht deutlıch, ass ydas etzt-
ıch mehr aC hat als jeder och gewalttätige Dıktator, und Luther
hatte durchschlagenden rfolg, we1l das >gemeıne ıhm folgte
(das später vernet)
ıne der orößten Herausforderungen be1 der Vermittlung des rund-
anlıegens der Reformatıon ist die Erlösungsdimens1ion des >vgnädıgen
Gottes< für heute Von esSscmhn e1 machen sıch dıie Schülerinnen und
Schüler abhängı1g”? Ist 6S dıe Clıque, ist 6S das Angesehenseın ın der
Peer-Group, sınd 6S ern und/oder Schule mıt ihren oten, dıie meınen
> Wert« bestimmen? KÖönnte »Gnade« N1ıcC heißen Ich hle miıich ganz
und Sal ANSCHOMUNCH und gelıebt” acC ich mich unabhängıg VON

eınem) Gott, sınd CS ann dıe Menschen, denen ich yausgeliefert« bın?
Eın welteres ema In der Miıttelstufe (n der gemä Lehrplan »Refor-
mat1ıon« unterrichtet WIr' ist das der »Gerechtigkeit«. »Unfalr« ist eıner
der schlımmsten Vorwürfe, und als y»unfalr« wırd sicherlich dıe atsachne
empfunden, ass dıe (in den Geschichtsbüchern überlıeferte Geschichte
me1lst die der Sıeger ist Dıe Reformatıon wırd 1m Fılm als legerge-
Schıchte rzählt Die Anführer der Opfer« (wıe z.B TIThomas Müntzer,
1mM Fılm stellvertretend Andreas Karlstadt) gelangen aum in den 16
Deshalb musste ergänzende Lektüre, und sSe1 6S UTr in wen1ıgen Aus-
schnıtten, diese Leerstelle en
Empfehlenswerte Lektüre hıerfür ist Luther Blıssetts »Qau1+, In dem dıe
Reformationsgeschichte Aaus der ıC der Gefolgsleute Thomas Münt-
ZCIS rzählt wırd und SschlheBblıc die Geldwirtschaft der beginnenden
Neuzeıt und iıhre Verquickung mıt der Kırche in den rennpunkt gelangt

Nachzulesen im Presseheft, sıehe wwwWw.nfp.de/cms/upload/Verleih Archiv/
Luther/LUTHER PH 2010 fınal.pdf, entnommen

Luther Blissett, ünchen 2002
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(Ersetzt INan dıe Kırchenleute uUurc Polıitiker, ist der Anschluss dıe
Gegenwart leicht finden). Um dıe Leerstellen in Luthers zwelıter Le-
benshälfte zumındest anzureıßen, sSe1 die wunderbare Bıografie VON ATr
nulf Zıitelmann »Wıderrufen ann ich nıcht« empfohlen. !>
Das ema »Identitätsgewinnung urc Abgrenzung« ann anhand des
11mMSs »Luther« ebenfalls thematısıert werden. Die kontrahilerende alte
Kırche und die NCUC, zunächst katholisch innerkıirchliche, ann außer-
kırchliche Bewegung erhalten ıhr Profıil In der Abgrenzung VO Jjeweıls
anderen. Dies wırd etwa auch In eiıner der etzten Szenen auf dem
Reichstag in ugsburg eullıc. ın der 6S dıe VO Kaıser geforderte
eilnahme der Fronleichnamsprozession geht Wo geht 6 1mM Fılm
och grenzung und aus welchen Gründen? Wo geht 6S 1im en
der Schülerinnen und Schüler der auch in der modernen esellscha

grenzen ZUT Identitätssıcherung? Wıe annn heute Identitätssiche-
rung gelıngen, hne andere auszugrenzen? Wıe können eative Prozesse
der Standort- und Identitätsgewiınnung aussehen, die Unterschied: als
Bereicherung rfährt?
Im Fılm »Luther« geht 6S w1e In der Reformatıon und der egen-
reformatıon auch dıe Abgrenzung der beıden Konfessi0nen. e1
ist aufgrund der Fılmdramaturgie klar, ass das Anlıegen des Reforma-
tors gegenüber der bestehenden katholiıschen Kırche eutlic besser
wegkommt och 6S g1bt auch Stellen 1m Fılm, dıe aufzuze1ıgen u_

chen, ass ea  10N und Gegenreaktion einem Hochschaukeln der
Sıtuation hren Der Verbrennung der er Luthers auf katholischer
eıte (ab 01:02:22) olg WIeE auch 1im Verlauf der geschichtlichen Hr-
e1gn1sse die Verbrennung der päpstlıchen Bannandrohungsbulle »E X-

Domine« IT Martın Luther (ab 01:03:38). Es sıch den
Fılm »Luther« einmal mıt der Fragestellung anzusehen, WeTr deeska-
1erend hätte reden und handeln können. Wıe siıch ann dıe Ge-
Schıchte der Reformatıon weıter entwıckelt?
» Wıe sehne ich miıich ach dem, der das Chrıistentum rettei«, sagt ardı-
nal Thomas Cajetan ZU päpstlıchen (Gjesandten Hıeronymus eander
e1ım ersten inzug des Papstes Leo (ab 00:30:35) und Aaus
dem Kontext wIırd klar, ass den Nachfolger PetrI1, der eben
prachtvoll einzıeht, damıt nicht meınt. Der Fılm »Luther« annn
meınen WIT und möchten WIT abschließen festhalten uns €e1 helfen,
nıcht dem Vordergründıigen erlıegen, sondern dıe rage, WCI und Was
WITKI1IC einem nlıegen und eiıner aCcC dıenen, wach und präsent
halten Wenn uns daran immer wlieder erinnert, ist schon 1e] erreıicht.

Dr. Thomas Böhm iıst Geschäftsführer des Dekanats Hohenlohe in der 1Özese
Rottenburg-Stuttgart.
Dr. Inge Irsner ist Schulpfarrerin Friedrich-Eugens-Gymnasıum iın Stuttgart.

Arnulf Zitelmann, » Wıderrufen kann ich nıcht«. Die Lebensgeschichte des Mar-
tın Luther, Weınheim/Basel 999
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Relıgi1öse Themen in James ('amerons » Avatar«

In der kırchliıchen Fılmarbeıit ange Zeıt die explızıt relıg1ösen
1Ime Bıbelfilme, Heılıgenfilme 1Im Zentrum des Interesses, aber
nehmend hat der populäre Fılm mıt seinen oft unterschwellıgen relıg1Öö-
SCI] Botschaften dıe Au  tksamkeıt der eologen auf sıch SCZORCHNH.
Das Kıno erscheıint als »Sinnmaschine«!, und als »Medienrelig10n« wiıird
das Phänomen eschrieben, ass ymassenmediale Unterhaltung heute
ZU Teıl die sinnstiftende Funktion erfüllt, die er In weltaus stärke-
ICcH Maße VOIN den Narratıonen der christliıchen Tradıtion erfüllt wurde«2
Für Theologen, dıe sıch mıt dem edium Fılm auselnandersetzen wol-
jeH: o1Dt 6S inzwıschen eıne VON 1teratur. en allgemeınen Fın-
ihrungen in die Fılmanalyse g1bt CS eın breıtes Spektrum theologischer
Filmlıteratur mıt Eınzelanalysen Fılmen 7u NECNNECN sınd die Buchre1-
hen der evangelıschen (Arnoldshainer Filmgespräche?) und katholischen
Fiılmarbeit (Reihe Fılm und Theologie*), dıe e1 e1m chüren- Verlag,
arburg, erscheıinen. Im Rahmen der el » Fılm und Theologie« e_
schıen der and »Dogvılle-Godviılle«, indem der Versuch unternommen
wird, den Fılm VON Aars VON Trier und seıne theologı1isc relevanten DI-
mensionen dus Jjeweıls unterschiedlichen methodischen Ansätzen e..
schließen > pezle für dıe relıg1onspädagogische Arbeiıt ausgerichtet
SInd Publıkationen Ww1Ie dıe VOoN Inge Kirsner ©

Jörg Herrmann: Sinnmaschine Kıno. Sınndeutung und Relıgion 1im populären
Fılm, Praktische Theologıe und Kultur 4, Gütersloh 2001

Wilhelm Gräb Jörg Herrmann Kristin Merle Jörg Metelmann Christian
Nottmeier: »Irgendwıe fühl ich miıch WwI1IeE Frodo I« iıne empirische Studıe ZU
Phänomen der Medienrelıg10n, Relıgion et1 Medien and 1’ Frankfurt a.M
2006,

Vgl das Publikationsverzeichnis auf der Webseıte der ademı1e ttp://wWWW
evangelısche-akademie.de/publıkationen html 110

omepage der Forschungsgruppe: http://www.fIilm-und-theologie.de/ 110
Stefan rth Michael Sfaiger Joachim Valentin Hg.) Dogville Godville. Me-

thodıische /ugänge einem Fılm Aars Von Trıers, Fılm und eologıe and l E}
Marburg 2008

Erlösung 1m Fılm Praktisch-theologische Analysen und Interpretationen, Stutt-
gart/Berlın/Köln 1996; (zus mıt Michael Wermke, Hg.) Relıgion 1mM Kıno. Reli-
gionspädagogisches Arbeıten mıt Fılmen, Göttingen 2000 (Neuauflage Jena
Sıehe auch die Webseıte der Autorin: http://www.deusexcinema.de/4.h 110 1 ]



210 Peter Hasenberg

» Avatar« der erfolgreichste Fılm er Zeıten

James Camerons » Avatar« (USA ist der erfolgreichste Fılm er
Zeıten. Der Regıisseur hat damıt seinen bısherigen Erfolgsfilm, » L 1tanıc«
(1997) VOoN der Spiıtzenposıtion in der Bestenlıiste verdrängt./ Worıin
1eg das Geheimnis des Erfolgs VON » Avatar«? Wohl mehr In der ICVO-
lutiıonären Technıik als in der Orıginalıtät der Story »Avatar« brachte
den weltweıten Durchbruch für dıe Cu«c 3D-Technologıe. Mehr als dıe
andlung interessiert dıe ausglebige Erkundung der dıgıtal hergestellten
Fantasıewelt. Der Zuschauer nımmt eıne tourıstische Perspektive e1ın,
WEeNn mıt dem Helden dıe älder des aneten Pandora durchstreıft,
sıch in Baumwiıpfel schwıngt der auf dem Rücken VON Flugsauriıern mıt
den Helden MrCc dıe Lüfte chwebt Die andlung ist eiıne moderne
m  ısche Erzählung ach dem In Hollywoodfilmen häufig benutzten
Muster der Heldenreıse, dıe den Protagonisten auf den Weg UT eiıne
firemde Welt In dıe Konfrontation mıt einem Gegner chıickt und in
fen der Selbsterfahrung einen andel tfahren lässt.® »Avatar« ist eın
Genre-Mıx eiıne Western 1mM Gewand eiınes Science Fiıction ılms,
gleichzeıtig Urwaldabenteuer und Urzeıitfilm Eın eıßer, Vertreter
eıner hochzıvılısıerten technıschenI omMm in Kontakt mıt eiıner
primıtıveren 5: dıe och In Verbundenhetr mıt der atur lebt:
ernt UrCc. dıe 1e einer Eingeborenen hre Vorzüge kennen und
schlägt sıch 1m amp beıider Kulturen auf deren e1te Das Grundmus-
ter ist bekannt aus Fılmen Ww1e »Pocahontas« (1995) » Wınnetou I«
(19065) oder » Der mıt dem Wolf anzt« (1990)
on der 1te des 11mMs » Avatar Aufbruch ach Pandora« verwelst
auf einen relıg1ösen Bezugsra  en. Das Wort » Avatar«, heute bekannt
als Bezeıchnung für den V1  en Stellvertreter eines menschlıchen
Spielers In Computersimulationen, stammt AaUus dem Sanskrıiıt (»avatara«,
wörtlich »Abstieg2«) und bezeichnet dıe Menschwerdung eiıner Gottheit?
Pandora verwelst auf dıe griechıische Otterwe auf eıne Sündentfall-
Geschichte Pandora, die auf Weısung des (JÖöttervaters Zeus VO  — He-
phaıstos AdUus Lehm geschaltene erste Frau, dıe VON eus eıne Büchse e..
hält mıt ausdrücklıchen Hınweıs, diese nıe öffnen; als s1e doch geÖff-
net wiırd, kommt VON ıhr AQus es Schlechte, alle Plagen, Krankheıten,
Laster und ntugenden, In die elt. 19 Damıt ist schon eın wichtiger
en angedeutet: Es geht eine Erlösungsgeschichte und das
Verhältnıis VON Menschen und (Göttern

Vgl Angaben in der nternet Movıe Database: http://www.ımdb.com/boxoffice/
alltımegross?regı1ıon=world-wıde 1 ]

Vgl Christopher Vogler, Die Odyssee des Drehbuchschreıibers, Auflage,
Frankfurt aM 99%

7u Funktion und Geschichte der Avatare In Computerwelten vgl Michael Liebe,
Dıgıtal Me, epd Fılm, (2009). DA

Vgl dıe Darstellung be1 Hesiod, Hes10d, 71 1m nternet unter: http://
www.gottweıin.de/Grie/hes/ergde.php 110 1 ]
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In » Avatar« stehen sıch in der Zukunftswelt des ahres 2154 Z7We]1 Wel-
ten gegenüber. DIie zıvılısıerte, hochtechnisterte Welt der Kolonıijalmacht,
dıie Technik ZUT Unterdrückung und Ausbeutung nutzt, und die naturver-
bundene Welt der Ureinwohner auf Pandora, dem Mond eines anetfen
außerhalb uUuNseTEeS Sonnensystems, Gemeinschaftssınn, eıne intensıve
Verbundenhetr mıt der atur und eın Sensorium für das Heılıge in allem,
Was lebt, och zentrale Werte S1nd.

Transzendenz und Wıedergeburt
Der Fılm setzt eın mıt Traumbildern Die Hauptfigur, ex-Marıne Jake UuLLYy
AdUus Kansas, traäumt davon, ber älder fiıegen. Wır rfahren später,
ass VOoN der üfte gelähmt ist Eıgentliıch dürfte 6S den Iraum ga
nıcht geben Auf dem Weg dem aneten Pandora eiIInde sıch 1im
Transporter-Schlaf, und da o1bt 6S wI1Ie als Off-Kommentator fest-
stellt keıine I räume. Der Iraum, den traumt, ıst aber OTIIeNDar tiıef
verankert, ass seıne Ex1istenz estimm Es ist letztliıch dıe Sehn-
sucht ach Transzendenz, ach Übersteigung der eigenen Möglıchkeıten.
Jake erhält dıe Chance auf e1in en als Avatar-Operator. Die
Avatare sSınd dus menschlıchem Erbgut und dem genetischen ater1a
der Ureinwohner Pandoras, der Na’v1l, gezüchtete Örper, dıe Uurc eiıne
Vernetzung mıt dem Ir des Avatar-Operators ZU en erweckt
und werden. DiIe Uperateure ste1gen In eıne Sarg, der De-
ckel wırd zugeklappt, das ırm wiırd mıt dem Avatar »verlinkt«, und
erwachen sS1e 1m vatar-Körper. Für Jake, der gelähmt ist, edeute das
eıne (durch Technık ermöglıchte) ledergeburt in einem Örper, in dem

wıeder alle Freiheiten der ewegung hat Die Gegenüberstellung VoNn
Iraum und Wırklıchkeıt, mıt der der Fılm begıinnt, bleıibt e1in immer WwIe-
der aufgegriffenes Hauptmotiv. Die Ausflüge es sınd zunächst 1Ur
ZEeITCclc begrenzt Am Ende entscheı1idet sıch Sanz für die fremde Welt
und wiırd mıt dem Avatarkörper endgültıg verbunden, Was urc dıe
Kräfte der Gottheıt kywa möglıch wIrd.
Der Planet Pandora wiıird vVvon den Menschen unterschiedliche wahrge-
HOIMNMEN Die 10logın Dr ugustine spricht VOoN der ebensfeindlıchsten
Umwelt für den Menschen, also 1C eıne Ansammlung es
Schlechten, WwWIe 6S ach dem ythos VOoN der Büchse der Pandora auf dıe
Welt gekommen ist. Dıiıe S@e1 1im Vergleıch Pandora eın für
eınen erholsamen Urlaub, sagt der Sicherheitschef Colonel Quarıitch. Für
Jake erscheınt Pandora eher als Paradıes. 1C NUr we1l in seinem

Örper eıne ungewo  e Lebensqualıtäta sondern auch weıl
Pandora sıch als eın Lebensraum Von überwältigender Schönheıt erwelst.
Die 1e der Farben, der Pflanzen und Tierwelt induzıiert geradezu
eiınen rauschhaften Zustand Diese teılt der Zuschauer mıt der Haupt-
f1gur, weıl der Regisseur es daran setzt, iıhn mıt den ıtteln der
Technık in dıe Pandora-  elt hıneinzuzıehen.
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Die elıgıon der Na ’ vı

Der Kern der relıg1ösen Botschaft wırd aDlesbar der elıgıon der
Na’vı Sıe werden als iıdeale Gemeininscha dem technisch-industriellen
Komplex gegenübergestellt. Dıie riesenhaften katzenähnlichen blauen
Wesen eiIInden sınd och auf der Stufe einer Stammeskultur. Die (Ge-
sellschaft der Na ’v1, dıe der Zuschauer eispie des ans der (Oma-
tıkaya kennenlernt, ist völlıg ınfach strukturiert. Es o1bt keıne kompli-
zierten errschafts- und erwaltungsstrukturen. Der Clan versammelt
sıch auf einem atz, jeder annn den anderen anfassen, es ıst über-
schaubar, unmıttelbar, emotıional STEUENT. Dıie Na’vI en In den Bäu-
INCNH, abgesehen vVvon mınımalen Bekleidungsstücken und Schmuck SOWIe
el und ogen en S1E nıchts Besıtz Körperlıch sınd dıe Na’vı
aum untersche1ıdbar, 1Ur 1Im esichtsausdruck und durch Haar- und
Körperschmuck annn INa ihre Individualıtät erkennen. Ihre Örper Sınd
fast vollkomme identisch, schlank und hochgewachsen, mıt schmalen
Taıllen und dezent zurückgenommenen Geschlechtsmerkmalen
Diese iıdealısıerten aturmenschen Sınd Nachfolger der yedien Wılden«,
dıe im Zeıntalter der Kolonalısıerung VON Phılosophen Ww1e Jean Jacques
Rousseau (1712-1778) als Gegenbild ZU europäıischen Kulturmen-
schen dargestellt wurden.!! DIie Na’vı en In völlıgem inklang mıt der
atur und suchen dıe Verbindung den Göttern und den oten Der
Fılmregisseur Wım Wenders War hingerissen: » Dieser großartıge Fılm
macht etwas sıchtbar, in eıner virtuellen Welt, W as WIT In der realen Welt
verlernt en sehen oder nıcht mehr sehen wollen das Heilige.«'*
Anımistisch, naturrel1g1ös, pantheistisch ist dıe elıgıon. Dem kulturel-
len Hıntergrund der ITTınder der Avatar- Welt ist 6S ohl verdanken,
ass dıe Namensgebung nklänge dıe Jüdısche TIradıtion weckt Der
Name der atur-Mutter Eywa ist VO  — »Jahwe« abgeleitet, ! Na ’ Vı« be-
zeichnet im Hebräischen eınen Propheten.!*
Es g1bt starke Symbole: Das Zentrum des Lebens ist 0 riesiger Baum,
der der ohnort des ans ist, das größte eılıgtum ıst der Baum der
Seelen, der dıe Verbindung Eywa darstellt ber dessen Wurzelwerk
sıch eın g1gantısches eizwer der Kommunikatıon zwıschen en Le-
bewesen ausbreıtet, dıe Samen des Baumes sınd WIe faszınıerende
schwebende Zeichen eıner sıch ausbreıitenden abe des Baumes. In den
en ıhrer Öpfe en dıe Na vı Nervenstränge, dıe S1e mıt ECENSPIC-

11 Vgl Karl-Heinz Kohl, Entzauberter Blıck Das ıld VO Giuten Wılden und dıe
Erfahrung der Zıvılısation, Frankfurt a.M 1986 Zur aktuellen Dıskussion vgl
Sebastian Herrmann, Das Märchen VO edien Wılden, Süddeutsche Zeıtung,
20.04 201 1, unter: http://www.sueddeutsche.de/wissen/umwelt-und-naturschutz-das-
maerchen-vom-edlen-wilden- 087377 104

Wim Wenders, Rassenfragen, in ( 1cero 3/2010, 120—122, hıer 120 Im nternet
unter http://www.cıcero.de/97.php?ress 1d=7&item=4  9. 104 (0).201

Vgl ttp://www.ımdb.com/title/tt0499549/trivia?tr=tr1 8372 104 ().201 1 ]
Vgl http://www.1ımdb.co:  tıtle/tt0499549/trivia?tr=tr 1098154
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henden Organen be1 Tieren verbinden können und ber die Verbindung
mıt den Zweıigen Baum der Stimmen dırekte Verbindungen mıt den
Verstorbenen eingehen. SIie nehmen die Natur als Geschenk, und WENN
S1e eın 1eTr Öten, bıtten S1e den »Bruder« Verzeihung. >

Ambiıvalente Ofifscha

Die Welt der Na ’ vı erscheınt In jeder 1NS1IC als überlegener egen-
entwurf der hochtechnıs1  ® Welt, in der eINZ1g das eld regiert und
Krıeg das bevorzugte ıttel der Lösung Von Konflıkten ist Es geht
den au VON WE  en Rohstoffen, dıe der Konzern Resources JO
velopment Administration auf Pandora gefunden hat Die Eiınschleusung
Von Avataren In den Na’vı-Clan ist eiıne Strategie der Dıplomatıe, der
aber Von vornhereın wen1g Chancen auf Erfolg gegeben werden. Die
Söldnertruppe 1m Dienst des RDA-Konzerns wırd schlıelblıic Osge-
chıckt, mıt schwerer Kriegstechnologie die Na ’ vıs vertreıben.
och NunNn kommt dıe Erlösergeschichte ZU Zuge Der e1 Jake, der
ZU Wanderer zwıschen Z7We1 elten geworden ist, schlägt sıch auf dıie
Seıte der bedrohten Ureinwohner. Miıt se1ner und unter se1ner Füh-
rTung nehmen Ss1e den amp dıe Söldner auf. wWwar wırd der ogroße
Heımatbaum vernichtet, aber Jake, der Flugsaurıer Kampfhub-
schrauber antreten lässt, sorgt für den Sie2 und ewa den Baum der
Seelen und damıt das Lebenszentrum der Na’vı VOT der Vernich-
tung
Jake wırd ZUT Erlösergestalt, z Messı1as, der den Bedrohten e1ste
Es g1bt Z7We]1 Wertewelten, dıe gegene1inander stehen, dıie der eißen und
dıe der »Blauen«: Technıik dominıert hıer, Natur dort, Gottlosigkeıit auf
der eınen, Verbundenhei ZU Göttliıchen auf der anderen Se1ite DIie
Weltsicht der Avatare erwelst sıch der Theologe oachım alentin
nıcht 11UT als dıe thısch bessere und letztlıch auch erfolgreichere: Die
Avatare treten auch gegenüber den Na’vı als mess1asgleıche Wesen auf,
dıe deren völlıge Vernichtung in etzter Sekunde verhindern.«1© S1eg-
reich ist somıt letztlıch nıcht dıie eiıne oder dıe andere Seıite Menschen
Ooder Na’ vı sondern die; dıe Anteıl beıden elten hat
Was auf den ersten 1C als einfache und eingäng1ge Botschaft e._

scheıint, erweılst sıch auf den zweıten IC als ın mancher 1NS1C
problematisch. Das Heılıge ist nıcht das remendum el faAsCcinOoSum, das
gleichzeıitig Faszınıerende und Erschreckende, sondern wiırkt letztlich

In der Extended Collector’s Edıtion (3 Dıscs), 20th Century FOox ome Enter-
taınment 2010 findet INan ın der Langfassung auch dıe parallele Szene eiıner JTötung
auf Verlangen, in der Jake seinen schwer verwundeten Stammesbruder den (maden-
STOSS o1bt.

Joachim Valentin, nter vataren und anderen Prothesengöttern. Was ist und
Warum betreıbt INnan chrıistlıche Relıgions- und Kulturtheorie?, Stimmen der Zeıt,
136 Ja 229 B 201 39—50, hler:
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irgendwıe ana. In der Erscheinung. Was bleıbt, ist eın eher nıedlicher
Glühwürmchen-Effekt fluoreszierende Baumsamen, dıie VO Baum der
Seelen herabschweben und schön anzuschauen SInd. Die innıge Verbiıin-
dung zwıschen ensch und atur ist nıcht rgebnıs eiıner geistigen An-
näherung und Verbindung, sondern wiırd urc eine 10-Plug-in-
Technologie ınfach ber offene Nervenstränge in den Haarspıtzen her-
gestellt. DIie tradıtiıonellen emente relıg1öser Interaktıon w1e ıtual,
Gottesdienst, ebet, werden ach Auffassung der amerıkanıschen
Theologın Lıinnıtt ersetzt urc eıne vereinfachte hochtechnologische
Interaktion.!/ Letztlıch erweiıst sıch der Gegensatz Von Technık und Na-
tur als nıcht ragend Es geht eher den amp Zzweıler eCNNOIO-
o1en, etall Bıo Kampfhubschrauber und Kontrollzentrum sınd
mıt fortschrıttliıchster Computertechnologie al  atte(l, dıe Gottmutter
Eywa wırd als überdimens1onales Irn gekennzeıchnet, be1 dem dıe
Wurzeln WI1Ie dıe Nervenstränge eın unıversal vernetztes Kommunika-
tiıonssystem darstellen, also elıne überlegene Bıo-Technologie.
Es besteht eın eklatanter Wıderspruch zwıschen dem Fılm, der dıe Faszı-
natıon des eılıgen eESCAHWO aber dessen Verteidigung 11UT dıe
ıttel uffährt, dıe dıe mıt ıl überzogene Rasse der weı1ßen Aus-
beuter kennt. SO wırd der Fılm, wI1Ie Wenders enttäuscht feststellt, »Hals
ber Kopf doch einem Kriegsepos«. !® uch scheıtert der Fılm Se1-
NCN inneren Wıdersprüchen. Dıie frıiedlichen ılden, dıe eınen 1e2S-
experten brauchen, der S1Ee anführt, erwelisen sıch als robuste Kämpfer-
naturen, als en S1Ee nıe etwas anderes gemacht, selbst dıe Frauen Sınd
in dieser 1NS1C voll emanzıpIiert: Es bleıibt der Prinzessin eytirı über-
lassen, den Oberschurken Colonel Quarıtch mıt Z7We]l gezielten e1l-
schüssen hınzurichten Das mıt dem Fılm entwıckelte Computerspiel legt
er auch konsequent den Hauptakzent auf dıe aCcC zwıschen Men-
schen und Na ’vi.!”
aus Theweleıt hat dıe unterschwellıge Otfscha als MPDPCI VCIS« be-
zeichnet: »Eben jenem Technologi:ewahn, den yAvatar-« bekämpft, VeI-
an der Fılm seıne Bilderwelt.«20 Und Jost krıtisıert, ass
der Fılm dıe dem Kolonmalısmus des Jahrhunderts entsprechende
Haltung der weılißen Ausbeuter nıcht aufhebt »Auch Jake UuLLYy ist eın
Kultur-Imperialıst, bloß eın u  T J«!

Aaro. Linnitt, The Sacred In James Cameron’s Avatar, Journal of Relıgıon
Fılm, 14, (Aprıl unter: :!//www.unomaha.edu/jrf/ Voll4no1/Re
views/Linnıtt Avatar.html 104.10.2011]1. Auf der Webseıte der Internet-Zeıtschrift
fiınden sıch weiıtere interessante Aufsätze theologıschen Dımensıon des Fılms

Wenders, 120
19 Webseıte des Spiels: http://avatargame.de.ub1ı.com/#/about. (0.201

Klaus Theweleit: Menschlıche Drohnen, Der Spiegel, 97 1.3:2010. 1328
hler: 132 Im nternet unter:‘: http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-692 776  tml

l
Josef Joffe, Karl May und »Avatar«, DIE Z 1m nternet unter‘:

http://www.zeıt.de/2010/03/P-Zeıtgeıist. 107 (). 201
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uch dıe Darstellung der elıgıon wirft Fragen auf. Es ist eıne anımısti-
sche Naturrelıgi0n, dıe als attraktıve Alternative vorgestellt wiırd. Als
Wıederbelebung eines verkümmerten Sensoriums für das Heılıge
Wım Wenders den Fılm gedeutet. Der Fılm entwirft jedoch dazu eine
Wunschreligion, WIE auch mıt Bausteinen aus dem omputer eın
buntes Paradıes zaubert. Diıese unschrelıgion ist stark WEI1IDI1IC g -

Eywa, Mutltter Natur, ist dıe es en tragende und durchströ-
mende Energiequelle. Die Botschaften VON EKywa werden gedeute urc
eıne Schamanın. Das wesentlıche Prinzıp ist der /ugang dem ber dıe
Baumwurzeln etablıerten Netzwerk, einem g1gantıschen Irn der
Natur, dıe wesentliıche Energijequelle und das zentrale Kommunikatıions-
System. DIie Wunschrelıgion omMm hne nsprüche und Dogmen da-
her, S1e braucht keıine erm1  er VON Glaubenswahrheıten, S1e enn
keıne hiıerarchischen ren S1ie ist eıne Wohlfühl-Religion, dıe An
hänger Von gruppentherapeutischen etihoden und Naturhe1ilverfahren
ebenso WI1Ie Esoterik-Jünger bedient Es ist letztliıch eıne elıgıon für die
digital natıves, weiıl S1Ee hnlıch Ww1e dıe Computertechnologıie 10-
1ert Man 02g sıch ın das et7 ein, und es ist sinnlıch ertTa  ar Es
g1bt nıchts In der »Avatar«-Relıig1ion, Was nıcht der unmıiıttelbaren sinnlı-
chen Erfahrung zugänglıch ware Wenn Jake als ess1as rkannt wiırd,
1eg das VOT em daran, ass dıe Samen VO Baum des Lebens auf ıhn
herabschweben und iıhn damıt als Auserwä  en kennzeichnen eıne
Analogıe ZUT au{lie Jesu. Und das Wesentliıche ist Der Unterschie VO  —
Wiıssenschaft und elıgıon ist aufgehoben. DiIie elektrochemiıschen Pro-

1im Eywa-Netzwer SInd wı1issenschaftlıch nachweısbar. Und s ist
ausgerechnet dıe Wıssenschaftlerın, dıe Sterben auch dıe ealıta VON

LEywa bezeugt: »IC sehe s1e, ich bın be1 ihr.« Das ist dıe zentrale Bot-
schaft Von DDr G’race ugustıine, dıe nıcht zufällig den Namen eiınes gr_
Ben Kırchenlehrers azu urc ıhren Vornamen auf eiıne zentrale
relıg1öse ategorıe (Grace Gnade) verwelst.

Urerzählung 1m etro-Future-Gewan:

Was bleibt als Otfscha AaQus dıesem filmıschen Spektakel, ıIn dem »(Gott-
er James Cameron, der 1er unter anderem auch selınen persönlıchen
Gotteskomplex uslebt, eine Welt erscha eın künstlıches Paradies«4297
Dıe Ofischa des 11ms läuft darauf hınaus, ass der Weg ın eın »Para-
dies« ohne echnologıe L1UT möglıch WITF: mıt dem ıtteln eiıner hochge-
züchteten JTechnologıe, dıe den Übergang ın eiıne andere Ex1istenzwelse
erst ermöglıcht, danach VEISCSSCH werden. oachım alentin VeCI-
welst auf Sıgmund Freuds Charakterisierung des Menschen als » FTrotNe-
SCNZOLL«, der sıch mıt technıschen Erfindungen dem en der Götter

Rüdiger Suchsland, Der mıt dem chlump tanzt, unter http://www.artechock.
de/f1  text/kriti  avatar.htm 124.09.1 1 |



216 Peter Hasenberg
zunähern versucht 23 Aus SCINCT IC 1St » Avatar« vierfacher 1NS1C
exemplarısch für MICHTICSSIVC Sehnsüchte unNnseTeTr Zeıit« Urc
»ıdeenpolıtischen Primitivismus« der Konflıktlösungen 1Ur och ba-
ale Gut-Böse chemata umsetzen ann GiNe »ambıvalente Melange dUus
Technikfaszination und fundamentaler echnıkkritik« eC1INe »als unbe-
rührt ıdealısıerte atur als finales Sehnsuchtsziel« und C1INC keiner
theologischen 101 aufgehaltene Ersetzung VoNn Monotheismus Uurc
Mythos«*“*
Der Regıisseur Cameron hat SCIMN Anlıegen auf einfacheren Nenner
gebrac Es gehe ihm VOT em »emotıonale Resonanzen« die
mıt »Urerzählung der Geschichte des Fremden
fremden elt« 11l 2 » Avatar« sollte ach SCINCN Vorstellun-
SCH perfekter Wachtraum« SCIMN CHIEG Retro Future dıe dus SCINCN
realen Erfahrungen der Hıppıe ultur der 60er re 1ST
» Avatar« Z  1 keinen Weg IRS Dımens1ıon relıg1öser Erfahrung
Er bedient Sehnsüchte dıe VOoNn den bestehenden Relıgionen N1ıCcC der
L1UT unzureichend eantwortet werden Das macht den Fılm
Interessanten ntersuchungsobjekt Im Entwurf SCINET Wohlfühl el1-
S10 bleiben aber letztlıch 1Ur bekannte Motiıve VON primıtıven Stam-
INCS Relıgıonen bıs Elementen der Hıppıe und esoterıischer
Spekulatıon die 1in Zukunftsgewand gekleıidet werden

Dıdaktische Hınwelse

Der Fılm 1st inhaltlıch leicht erfassen und rlaubt C1INe Behandlung
VON unterschıiedlicher Komplexıtät In der Miıttelstufe (ab Klasse las-
SCH sıch grundlegende Aspekte behandeln Gegensätze der Wertesysteme
der eißen und der NaV1, atur Technık, Erlösungsthematik, Bezug

Phänomenen uUuNscIer Zeıt (Ökologie, Ssoter1ı künstlıcher Mensch).
Auf der ers können dıe ultur- und relıg1ionsphilosophischen Im-
plıkatıonen aufgearbeıtet werden (Zurück Z.UT atur-Bewegung, Rous-
SCAadu Freud) DZW dıe ematı der Konstruktion » Wunschreli-
ZS1010« krıtiısch hıinterfragt werden Als Erweıterung kann dıe Avatar- The-
matık allgemeın auf virtuelle elten bezogen werden 2 Der Fılm eıgnel
sıch auch für C1INC medienkritische ntersuchung der ben aufgeze1gten

23 Vgl Valentin 41 Er bezieht sıch auf Siemund Freud Das Unbehagen der
Kultur (1930) Studienausgabe Bd Frankfurt a.M 997 191—270 bes Z

Valentin 471
Philipp Oehmke ars-Olav Beier » All der Miıst passıert wirklıich« SPIEGEL-

Gespräch mIL James ameron DER SPIEGEL 1/2011 11 109-112 hıer 110

26 Ebd 111
Im nternet unter http I www spiegel de/spiegel/print/d-76121088 html 126 201

Zur Eınführung Daria Pezzaoli Olgiati Thomas Schlag (Heg.) Vom Avatar bıs
FA Zaubere1ı Relıgion Spıel /ürich 2011



Das Paradies als technisches Konstrukt DA

Wıdersprüche (Natur als Produkt der Computertechnik, Friedensbotschaft
VS ampT- und Rachephantasıien).
Im nternet sınd kurze relıg10onsdidaktische Hınwelise SOWIe eıne Link-
sammlung verfügbar.“® Dort findet INan auch eın Sequenzprotokoll.*?
Begleitende Texte lassen sıch dus den in den Fußnoten genannten Texten
leicht zusammenstellen.

Dr Peter Hasenberg ist Referent für Fılm/Grundsatzfragen 1m Sekretarıjat der eut-
schen Bıschofskonferenz, Bonn

28 http://www.rpi-virtuell.net/index.php?p=material ordner&id=225664 124.1 I 204 1 |
Verfügbar unter: http://www.entwurf-online.de/fileadmin/mediapool/gemeinden/E_entwurf online/201 1-Materialıen Download/201 1-O1-Avatar.pdf 124.1 1.201
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Bernd Schröder

Multimedia und Relıgıon
Rückfragen Kkontroversen Perspektiven

Dıie Medialısiıerung er auch: Mediatıisıerung) ın unNnseIer esells
also der »generelle[. Bedeutungszuwachs medial vermittelter Ööffentlı-
cher Kommunikation«,' schreıtet unstrıttig deutlichsten
SIC  ar und verlässlıchsten dokumentiert ist diese Entwıcklung
hand VO  — Kındern und Jugendliıchen, also anhand der SUs dıgıtal natıves.

Aussagen einzelner Jugendlicher und Junger Erwachsener (wıe 1er
exemplarısch Jan Salomon und Christoph artsch), ob quantıitativ-re-
präsentatıve Befunde wI1Ie dıe KIM- und M-Studien 1er VON Thomas
Rathgeb refer1e alle empirischen Erhebungen welsen in 1eselbe
Rıchtung Die Zahl und 1e der tendenzıe Jjedermann ZUT erfü-
SUuNg stehenden tertlären edien ist 1im Wachsen begriffen, ebenso stei1gt
die Zahl und 1e6 iıhrer Nutzungsoptionen, und nıcht zuletzt VeOI-
ändern sich Quantıität und ualıtä des tatsächlıchen Mediengebrauchs
hın orößerer zeıtlıcher Extensı1ıtät und wachsender Intensıität Uurc
Intera|  1072 Dıie ede VO » Prosumer« sta VO »Consumer«) zeıgt
1e6S

Allerdings g1bt auch Indıkatoren für die Beharrungskra herkömmlıchen Medien-
UumMgangs: SO nutzen nach Angaben des Statistischen Bundesamtes noch immer
mehr Bundesbürger täglıch ıne Tageszeıtung als das nternet (ca. 48 Miıllıonen;
hıer nach Süddeutsche Zeıtung VO ıS das Lesen namentlıch VON
Büchern unter Jugendlichen ist auswelıslıch der JIM-Studıien nıcht rückläufig. Gerade
unter »hochrelig1iöse(n)« und »relig1ösen« Menschen In Deutschland ıst das uch das
wohl wichtigste Medium ZUT Gewıiınnung religiöser Informatıonen, gefolgt VOIN nter-
net und lokalem kırchlichen Gemeindebrief ® Und, nıcht VEISCSSCH, g1ıbt auch
bereıts gezlielte Abstinenz VOonNn Medialısıerung, etwa das Verhaltensmuster des »Info-
Avoilders«>, Software ZUT temporären Unterbrechung der eigenen Online-Kontakte*

Miıt Michael Meyen, Medialısıerung, in Medıen Kommunikationswıissenschaft
(2009) 23—38, 4 Den internatıonalen Stand der Medialısıerung referliert das

»Internationale Handbuch Medien«, hg VOIN Hans-Bredow-Institut, Opladen 287009
Anders verhält sıch be1l I4 bıs 17-jährigen »Religiösen« S1e präferiıeren das

Fernsehen und be] den MG bıs 21-Jähriıgen S1e bevorzugen das nternet Quelle
EKD  r Pressemitteilung VO 24.3.201

Beate Großegger, Jugend In der Mediengesellschaft, Wıen 201 1 WwWwW.Jugend-
al; Zugriff

http://macfreedom.com (Zugriff 9 künstlerisch verarbeıtet In dem
Fılm » CThe Future« USA 201 1: Regıe: ıranda uly
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oder dıie Offline-Lebensphase>. Solche »retardıerenden« Beobachtungen rufen INS
Gedächtnis, dass sıch be1l aten ZUT Medialısıerung in der Regel Durch-
schnıttsdaten handelt der Blıck auf dıe Eınzelnen erübrigt sıch keineswegs.

Medialısıerung ist eın exklusıves Phänomen der Gegenwart, vielmehr
vollzieht sS1e sıch als Langzeitprozess In Schüben se1it Erfindung des
uchdrucks 1m Jh6 Es handelt sıch nıcht eiınen abgeschlossenen
Vorgang, vielmehr work In » WIir« Sınd Zeugen eıner sich
beschleunıgenden Veränderung mıt schwerliıch absehbarem Zielpunkt’.
» Wır« Sınd teilhabende Beobachter, dıe ihrerseıts unterschiedliche Me-
dıen-Perzeptionen und Nutzungsgewohnheiten ausbıilden eobacht- und
gestaltbar ist für >UNS<« ledigliıch dıe Spıtze des ısbergs »Medialıisıie-
9 namentlıch deren Langzeıt-Wırkung ist (noch) schwer aDSChäatz-
bar $

Medialısıerung Herausforderungen für dıe Relig1ionspädagog1
133 Sıch selbst multimedial aufklären

edien sSınd N1IC gleich edien 1C der TIE (als primäres
Medıum), das Buch (als sekundäres Medıum) oder der Fernseher (als
klassısch tertiäres Medıum) sSınd Anlass medialer Relıgionspädagogık,
sondern S0g Multimedia SIie zeichnen sıch dadurch dUuS, ass s1e unter-
einander vernetzt werden können (Konnektivıtät), mehrere iınne ANSPIC-
chen (Multimodalıtät), verschiıedene Ausdrucksformen (Multikodalıtät)
und aktıve Mediengestaltung ermöglıchen (Interaktıvıtät), Sch1HEeDBLIC
anders als eIW. das Fernsehprogramm jederzeıt überall VON Jedermann
INn beliebiger Abfolge nutzbar sınd (Non-Linearıtät). Kommunikation,
dıdaktısche Arrangements, Weltwahrnehmung werden nıcht Uurc » Me-
dıien« 1ImM Allgemeınen revolutionıert, sondern namentlıch urc ult1i-
media allerdings lösen diese jJene anderen edien N1ıcC ab, sondern

Tex Ü  e Meın halbes Jahr offline, Stuttgart 2010; Thorsten Schmitz, Völlig
losgelöst, In Süddeutsche Zeıtung VOn 3, und Sherry Turkle, Alone
Together. Why eXpeCL IMOTE from technology and ess from each other, New York
2011

Dazu eIW.: Rudolf Stöber, Mediengeschichte: dıe Evolution »”MNCUCT« Medıen Von

Gutenberg bIS Gates ıne Eınführung, Bde., Wıesbaden 2003
Die Rıchtung technıscher Innovatıon, eIW. hın Verknüpfung VON Fernseh-

und Internetinhalten, lässt sıch 75 den Projekten des »Instıituts für Rundfunk-
technık« erkennen;: sıehe www.ırt.de Zugriff gesellschaftlıche 711
kunftsentwicklungen sucht etWwW. der »deutsche Trendtag« ZU Thema » Flow
Control«) ıdentifizıeren, und nıcht zuletzt antızıpıert das Science-Fıction-Genre
seıt jeher auch Medialısıerung, klassısch etIw. be1 Staniıslaw Lem oder 1Im Fılm
»Matrıx« USA 1999; Regıe Larry und Andy Wachowski)

Vgl »Handbuch Mediensozlialisation«, hg VOoNnNn Ralf Vollbrecht Claudia Wege-
nNET, Wıesbaden 2010
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integrieren und modifizıeren sS1e bzw ihren eDrauc (Konvergenz). Das
Buch, dıe Zeıtschrift enalten iıhren kommunikativen Stellenwert,
allerdings N1ıcC iıhrer selbst wiıllen, sondern in einem veränderten,
multıimedial bestimmten Referenzrahmen.

Angesıchts dessen fokussıiert auch diıeser and »Multimedia«, wenngleıch mıt —
scharfen Rändern. Immer wıieder kommen auch klassische Medien WIeEe Fernsehen,
Fılm, gedruckte dıdaktısche Materialıen in den 1C das zollt den ischen Nut-
zungsgewohnheıten, aber auch einem nach w1e VOT verbreıteten instrumentellen Me-
dıenverständnıs Irıbut, das Medien anders als arsha McLuhan (1911—1980;
» I he medium 15 the mMessage«) nıcht als wesentlich begreıift.
Der Verknüpfung der Medientypen und der Berücksichtigung Von Rezeptionstypen
dient be1l Medienproduktion und -marketing dıe SOr Crossmedialität, also dıe be-
wusste, auf Synergie zielende Nutzung verschiedener Arten VOonNn Medien?
»ChiRho« dient hıer als Beıispiel Markus Bräuer).
Multimedialıtät durchdringt und verändert Kommunikatıon gerade
auch jedwede Kommunikatıon 1Im pädagogischen Raum ; SIE gılt 6S als
Horıiızont und Faktor er relıg1ıonspädagogischen Praxıs und Theoriebil-
dung In den 10 nehmen und allererst technisch, infrastruk
rell, in ihrer Wırkung besser verstehen: Multimediale Aufklärung
(analog VARN Programm Soziologischer u  ärung Nıklas Luhmanns)
tut Not .19

Fa Verhaltensänderungen in Privatheit und Öffentlichkeit beobachten

Der öffentliche Diskurs ber edien und Mediennutzung orlentiert sıch
häufig dramatıschen Eınzelfällen, exemplarısch Sus Nerd,
Computerfreak. In der E9C findet Multimedialisierung demgegenüber
augenschemlich eher moderate, bısherige Mediennutzung sacht varıl1e-
rende Ausdrucksformen (Reinhardt/Peleikis).
SO wichtig der IC auf Gefahren und Missbrauchsmöglichkeiten Von
Multimedia für dıe Technikfolgenabschätzung Ist, aufschlussreicher
ur in (relıg10ns)pädagogischen Zusammenhängen dıe Wahrnehmung
mehr oder wenı1ger schleichend, aber nachhaltıg wırksamer Implıkatıo-
Nnen seInN. Beıspiele: Multimedia SInd N1IC L1UT bıldgestützt, sondern bıld-
geleltet: auf »trendıgen« Internetseıiten spielt Text 11UT mehr eiıne subs1-
diäre Priorität des Visuellen. DIie Nutzeroberfläche des Internets
ist netzartıg organısıert eıne Seıte ıll N1C Stück In iıhrer darstel-
lenden oder argumentatıven Logik ZUT Kenntnis werden,
sondern nächsten attraktıven, weıterführenden Link hren Irrita-

Vgl ETW Norbert Schulz-Bruhdoel ichael Bechtel. Medienarbeıit (Cross-
Media-Lösungen; das Praxısbuch für und Journalısmus VON IMOTSCH, Frankfurt 2 %
akt und CI 201 1,

Douglas Rushkoff, Program be Programmed. Ten Commands for Dıgıtal
Age, New York 2010
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110 des Linear-Logischen Multimediale Offerten zielen nıcht auf AS-
S1VCO« Rezeption sondern auf Intera  107 unterschiedlicher omplexıtä
dıe Wahl des iın die Rückmeldung »gefällt dıe Eröffnung Von
Kommunikatıon — Akzeptanzverlust des Rezipierens. Informatıonen WEeTI-
den zeıtnah oder zeıtgleich 7U Ere1gn1s ereitgestellt; deren
UÜbermittlung ber beliebige Dıstanzen nımmt aum el Anspruch
Akzeleration des Kommunizlierens. Namentlich nternet erscheinen
Ere1ign1isse Informatıonen Kommunitikationswege ogleichermaßen Ort-
und e1ıblos Dekontextualisierung des Wahrnehmens
Auf rund der augenscheımmlichen Attraktıvıtät diıeser E1genschaften geht
VON ultımedia CIM er Anpassungsdruc auf andere Kommunika-
tionstformen Aaus auf Unterricht ebenso WIC auf Rede/Predıigt oder auch
Printmedium

Mediensozı1alisatıon und -partızıpatiıon als Lebenslauf: begleıtenden
Prozess wahrnehmen

Im us der Aufmerksamkeıt dieses Jahrbuchs WIC der Religionspäda-
g0og1 insgesamt stehen Kınder und Jugendliche Schulalter Schule
und Jugendarbeıt sınd dıe Felder für dıe ehesten bereıts medienpä-
dagogische Ansätze entwiıickelt werden Das soll indes N1C darüber
hinwegtäuschen ass Medienverhalten N1ıC unerhebliıchem Maße
sozlalısatorısch erschlossen und SOM1 der en Kındheıt orundge-
legt wırd 1 em wırd dıe Medialısıierung technısch und polıtısch Ööko-
nomiısch und konsumierend VON Erwachsenen vorangetrieben und VOI-
antwortet auch dıe post-digitalen (Jenerationen einschlıeB3lic der Se-
nıorenalter en ihr teıl 13 Medıiennutzung 1ST insofern Lebensalter
übergreifen wahrzunehmen

Medienwissenschaft und Medienpädagogık als Gesprächspartner
entdecken

uch WE dıe eıträge dieses uCcC weıtgehend allgemeınver-
ständlıch geschrıeben Ssınd und Medien-Fachsprache NUur WCNISCH
Stellen FEıngang findet Medien-bezogene Reflex1on entfaltet inzwıschen

1 1 Untersucht wurde diıeser Anpassungsdruck für dıe Sphäre des Polıtischen
tfrie. Jarren Patrick Donges Polıtische Kommunikatıon der Mediengesell-
chaft ıne Eınführung, grundlegend überarbeiıtete und aktualısıerte Auflage,

Wıesbaden 201
Helga Theunert Kathrin Demmler (Interaktıve) Medien Leben ull- bıs

Sechsjähriger Realıtäten und Handlungsnotwendigkeıten Bardo Herzig
raje (Hg J AA Dıgıtale Medıen der Schule Onn 2007 137 144
13 Michael Doh Heterogenıität der Mediennutzung Alter Theoretische ONnzep-
te und empirische Befunde München M (Schrıiftenreihe Gesellscha: Altern
Medien
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eın Sprachgewebe SU1l generI1S; alleın schon edien- und Kommunika-
tionswissenschaft sınd hochgradıg ausdıfferenzıiert, Von den Wıssen-
schaften, dıe Medhialıtät innerhalb herkömmlıcher Wissenschaften r_.

flektieren, ganz schweigen: Medienanalyse/Medieninhaltsforschung,
Medienethık, Mediengeschichte, Medienökonomiuie, Medienpädagogık,
Medienphilosophıie, Medienrecht, Medienwirkungsforschung.!“ FEın-
schlägıge relıg1onsbezogene, auch: relıg1onspädagogische Forschung
steht amı VOT der Aufgabe, eıne welıtere Referenzwissenschaft, dıie Me-
dienpädagogik'>, erschlıieben

ultımedıia und elıgıon
elıgıon wırd in Medialısıerung einbezogen WIe andere Kulturgüter auch

die Beschreibung und Wiırkungsanalyse dieses Prozesses keines-
WCBS unstrıttig aus

Aul Voraussetzungen und Wertungen
ıne wesentlıche Scheidemarke ist eınmal mehr das Verständnıis VOIN

elıgıon. Wırd eın tfunktionaler Reliıgionsbegrif! oder eın allgemeın-sub-
sStantıeller Religionsbegriff unterlegt, STO INan auf eıne 1e elıg1Öö-
SCT Phänomene ın Multimedia und wıird ihrer kreatıven Interpretation
und ormgebun: gewahr Werbung, opuläre usı Cyber-Friedhöfe
u.a erscheinen als egrüßenswerte Enkulturation VON elıgıon in der
Medıienwelt, dıe 6S fördern gılt 1  eim Gräb, Tlona Nord, Thomas
Bohrmann uU.a.) Wırd demgegenüber eın spezıfisches materıales Ver-
ständnıs VOoN elıgıon zugrunde gelegt sSe1 6S 1m Siınne dıalektischer
Theologıe (Okko Herlyn), se1 6S In Form bestimmter Überlieferungsbe-
stände (Inge Irsner Thomas erscheımnt der mediale Umgang
mıt elıgıon tendenzıe als unsachgemäß und verflachend Dazwiıischen
lıegen pragmatısche Z/Zugänge, die sıch ıhrer theologıscher Tradıtiıon
vepflichtet sehen und medial kommunizlerte elıgıon interessıiert, aber
ambıguıtätsbewusst beobachten Das MNag »  1CN« wırken (Okko
Herlyn) der unentschlossen scheıint MIr gleichwohl ANSCHICSSCH
Sse1N: Puristische Medienabstinenz ist eıne unmöglıche Möglıchkeıt, dıe
Glorifizierung medialer Kommunikatıon verbiletet sıch angesıichts iıhrer

Vgl exemplarısch Knut Hickethier, Eınführung in dıe Medienwissenschaft,
Stuttgart 2 ‚ akt. und überarb 2010, SOWIEe Michael Riedel, Medienwissenschaft in
Europa: ıne Bıblıographie, Berlın 201 DIie Viıelzahl der Studiengänge präsentiert
www.medienstudienfuehrer.de Zugriff 13 Z 26 2

Jürgen Hüther Bernd Schorb Hg.) Grundbegriffe Medienpädagogık, Mün-
chen ”2010, und (Jwe Sander Friederike Von Gross Kai-Uwe Hunger Hg.)
andbuc Medienpädagogık, Wıesbaden 2008
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Schattenseıiten bedarf 6S WIC Umgang miıt generell!®
Krıteriologie mıt deren ANSCMHMCSSCHC und UuNaNSCMECSSCHC

Medialıtät Von elıgıon unterschıeden werden ann
DiIie entscheidende religionspädagogische rage 1St ob mediale Ver-
arbeıtungen Vvon elıgıon Indıyıduen Raum lassen bzw geben sıch kr1-
tisch würdıgend der dıstanznehmend ihnen verhalten In rel1ı-
g1onspädagogischer Perspektive geht 6S SOM den Aufbau Me-
dıenkompetenz dıe C® rlaubt Arbeıtsweisen nhalte und Wırkungen
VON ultımedia Umgang mıiıt »Religi0on« begreifen und krıitisch
reflektieren Theologisch implızıert 16Ss C1INEC oppelte Herausforderung
Zum INUSSCII CIBCNCH Tradıtionsbestan: (0]90)! ıdentifizıert oder
generıe werden die sınd Medialıtät und Medienrelıgi0n
reilie  Jleren (etwa > D110« oder »Geist«); ZU anderen gılt 65 diese und
andere theologısche Kategorien bestimmten Inn verflüssı-
SCH Mag 65 innertheologıschen der innerkıirchlichen Dıskurs SCHNU-
SCH edien VOT dem orum tradıerter theologischer Vernunft prüfen
und ggf verwerfen der Kommunikatıon mıt Medienschaffenden
und dıgıtal natıves 1st das nıcht zureichend Theologische Reflex1on
I1USS espräc mıiıt ihnen der Form WIC dem ach fransformiert
werden WEENN S1IC ZUr Kkenntnıs oder Sar auf Zustimmung
stoßen soll sowohl dıe Entdeckung, ass 1lme WIC »Matrıx« rel1g101d
sınd als auch der Vorwurtf edien Relıgionssubstitut gehen
ernTalls 1115 Leere

ezüge
DIie echselbeziehungen zwıschen Multiımedia und elıgı1on sınd auf
der ene der Phänomene vielschichtig a) Explizite I’hematisierung
traditioneller eligion Multimedia nternet ernsehserien opuläre
us1 verarbeıten ausdrücklıch relıg1öse Gehalte (Uwe Böhm erd
Buschmann Roland Rosenstock Stefan Scholz Matthias Wörther a.)
Relıgionsgemeinschaften tellen sıch selbst multimedial dar eXempla-
risch GöÖötz Nordbruch) und entwıckeln mediale Angebote »ıhren«
Themen (exemplarısch Markus Bräuer) b) Implizite Adaption religiöser
Inhalte un Formen Medien Werbung, Berıichterstattung, 1lme neh-
InNenNn Motiıve Fragestellungen Tradıtionsgüter VOoN Relıgionen häufig
VON (Jjüdısch--)chrıstliıcher elıgı1ıon — auf und modifizıeren SIC €e1

deren CISCHCH Richtung_ssinn Manfred Pirner, Thomas ohr-
MUANN, Peter Hasenberg). C) Ubernahme religiöser Funktionen UNC.
Medien: edien bzw ihre Nutzung eten die Seıte der die Stelle
VON leibhaftiger Relıgionszugehörigkeıt SIC nehmen Funktionen wahr
dıe tradıtionell Relıgıiıonen zufielen etwa Strukturierung des Tagesab-

16 Kirchenamt der Geschäftsstelle der VERF (Hg ), Gestaltung und Kriıtıiık
Zum Verhältnis Von Protestantismus und Kultur Jahrhundert Hannover/
Frankfurt 999
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aufs, Kontingenzbewältigung, Thematısıerung VON Sınnfragen. ediıen
übernehmen diese Aufgaben 7 V strukturell, A inhaltlıch in Form VON
virtuellen Gebetsräumen, Cyber-Friedhöfen, Online-Seelsorge‘ (Wil-
helm räb ONG Nord, Inzo Reuter) Prägung Vo  x eligion durch
Medien: DIe Inanspruchnahme VON Multımedia verändert elıgıon Uurc
Vorstrukturierung VoNn nnNalten und Ausdrucksformen (Günter Thomas):;
s1e führt womöglıch (1n, mıt und den Tre1 genannten
Bezugsarten) Z.l: Ausbildung eıner »Medienreligion«!8.
Se1 6S bedingt uUurc dıe relatıv kleinteiligen, gegenstandsorientierten
Themenstellungen, se1 6S bedingt Urc dıe hermeneutische Brille der
beteiligten Autoren: eta-Theorien w1e dıe ese VON der Medienreli1-
o10N, also eıner spezıfischen Gestalt medial thematısıerter elıgıon,
kommen 1m vorliegenden Band aum ZU Iragen. Ebensowen1g the-
matısch wiırd e) dıe Prägung Vo  S Medien un Medienrezeption durch
eligion. Dıie explızıte und implıziıte Thematisıerung VON elıgıon in
Multimedia lässt sıch auch als Erfolgsgeschichte VONN elıgıon (nıcht als
Ausdruck ıhrer Entmachtung und ISC  ng lesen. Im Sınne dieser Per-
spektive ware außerdem agen, inwıefern Eınstellungen VO  —_ elıg1Öö-
SCH Indıyıduen und Religionsgemeinschaften deren Medienrezeption be-
einflussen dıe MIS People waren eın pomtiertes eispie azu A
Manfred Pirner).
23 Wırkungen
Während sıch dıe Mediennutzungsextensıität und -1intensıtät VON Kındern
und Jugendlichen In den Kategorien quantıtatiıver Orschung recht
beschreıben lässt (Thomas Rathgeb), werden die Ergebnisse empirischer
Medienwirkungsforschung 1eTr (Christine Ynen und Manfred Pirner)
WIeE andernorts!?* bemerkenswert zurückhaltend ormullıe N1ıC weıl CS

Beobachtungen © sondern weıl Theoriemodelle konkurrieren und
Kausal- bzw Wırkzusammenhänge schwer nachweısbar SINd: edien-
wirkung ıst nıcht als Eiınbahnstraße verstehen; somıt kommt 6S In hoO-

Ramona Vauseweh, Onlıneseelsorge: ZUT Präsentatıon Von Seelsorge- und
Beratungsangeboten 1m or Wıde Web, Erlangen 2007

So thetisch Arno chilson, Medienrelıg1ion: ZUT relıg1ösen S1ıgnatur der Ge-
W Tübıngen 1997, und Joachim Kunstmann, Medienrelıg1ion: Praktische
Theologıe VOT ‚MN Aufgaben, in vIh (2003) 405—420; ıtısch (rünter Tho-
MAaSs Medienrelıg1on. Religionssoziologische Perspektiven und theologısche Deutun-
SCH, in Magazın für Theologıie und Asthetik 22/2003:; anhand einschlägıger Analy-
SCH eIW. Thomas Böhm, Relıgion durch Medien Kırche In den Medien und dıe
»Medienrel1g10n«, Stuttgart 2005, 143—222; Wilhelm Gräb u »Irgendwıe fühl ich
miıch WwWI1e Frodo I« ıne empirische Studıe ZU Phänomen der Medienrelıg10n,
Frankfurt a.M 2006

Dazu Heinz Bonfadelli, Medienwirkungsforschung, ONnstanz 4’ völlıg berarb
201 1’ Roland Mangold (Hg.), Lehrbuch der Medienpsychologıe, Göttingen

2004 ichael Schenk, Medienwirkungsforschung, Tübıngen vollst. überarb.
2007
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hem Maße auf den jeweılıgen Rezıpienten und die ezıplentin SOWIe de-
IcNH Oontexte Medienwirkung erfolgt N1C eindimens1onal, sondern
multıkodal, mehrdeutig, eingebunden in eın ach Form und Inhalt hete-
rogecNCS efüge welıterer edien und anderer Soz1ialısatıions- und Erzıe-
hungsinstanzen. Medienwirkung entfaltet sıch nıcht in erster Linıe
punktuell, sondern ber ängere Zeıträume., ber Habıtualısıerungen und
den Aufbau VON Eınstellungen, ber sozlale Verstärkungen; somıiıt sple-
len kumulatıve Effekte eıne wichtige Eındeutige Ergebnisse sınd
unter diesen Umständen aum erwarten SEWISS ist eın Mehr e1n-
schlägıgen ntersuchungen wünschenswert und möglıch, doch dıe Ob-
jektivıtät, Rehabilıtät und Valıdıtät iıhrer Ergebnisse steht unter einem
sachbedingten und methodologischen Vorbehalt

Das gılt zumal, WE nıcht dıe Rezeption eıner Fernsehserie WIeEe »Gute Zeıten,
schlechte Zeıten«, »ChiRho« oder die »SIMPSONS« durch ihre Zielgruppen untersucht
würde (was rıngen wünschenswert wäre), sondern der mediale Einfluss auf (Ge-
halte und Ausdrucksformen VON Religiosıtät Gegenstand empIirıischer Forschung und

darauf basıerend verallgemeınerungsfähiger Aussagen se1n soll
Mangels deutliıcher empirischer Befunde ZUT Makro-Wiırkung Von Multimedhialıtät ist
deren Effekt auf Relıgion In relıg1onspädagogischem Kontext erst eiınmal UT auf der
Mikro-Ebene beschreı1  ar als Auswiırkung der Spielregeln multimedialer KOommu-
nıkatıon auf die Gestaltung VON Unterrichtsmedien (Stefanie Lorenzen) oder als Me-
dıenınhaltsanalyse etw. VoNn Fernsehsendungen (Roland Rosenstock)4; als Formung
Kınder- und Jugend-bezogener Medienarbeit VON Religionsgemeinschaften (ae],
bdk], Kınder- und Jugendarbeıt Von Kirchengemeinden),*! als Eıinfluss auf das FEr-
scheinungsbild christliıcher Relıgion 1im Internet, ETW gespiegelt In den Ergebnissen
VOon Suchmaschinen (»Gott googeln«) oder auch als Rückwirkung medial kommunıit-
zierter Relıgıon auf Theologıe Günter Thomas).??
Solche Beobachtungen egen den Verzicht auf die Konstruktion lIınearer
usammenhänge mıt Anspruch auf Allgemeingültigkeıt (etwa mehr in.
ternetnutzung wenıger sozlale Kontakte) ahe Apokalyptische V1s10-
NCMN, etwa VON Hartmut Von Hentig bıs hın Klaus Winterhoff-Spurk,*>

David Biesinger, Muss Kınderfernsehen gottlos seiın? Bedeutung, Chancen und
TENzZeEN des Kınderfernsehens in Deutschland für dıie relıg1öse Sozılalısatıon, Müns-
ter 2004
A Als Beispiele für entsprechende Internetseıiten können dıenen ttp://www.pope
you.net (eiıne Jugendseıte des Vatıkan, gestartet oder solche Web-Seıten, dıe
mıt dem webtfish VOI EKD/gep ausgezeichnet wurden, etw. dıie Preisträger 2010
www.crosschannel.de, wıkı.volxbıibel.com und wwWw.]g-karow.de (»Gott chillt iın
Karow Kırche 2.0); publızıerte Analysen dazu lıegen Jense1ts Von Kommentie-
NeCH 1m nternet nıcht VO'  —

Vgl Klaas Hulzing, Asthetische Theologıe, Der inszenılerte Mensch: ıne
Medien-Anthropologıie, Stuttgart 2002; Matthias Wallich, (@-Theologıe. Medien-
theologıe und dıe Theologıe des ests, Ingbert 2004

Hartmut VoNn Hentig, Das allmanlıche Verschwınden der Wırklıchkeıit: eın Päda-
ZOLC ermutigt ZU Nachdenken über die Medien, München 1984; Peter Win-
terhoff-Spurk, Kalte Herzen: w1e das Fernsehen uUunNnseTITeN Charakter formt, Stuttgart27009
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sınd und werden er Voraussıcht ach nıcht ein[ge|treten A siıcher-
lıch, weıl ihr alarmıstischer Jenor reflex1onsstiftend, sens1ıbıilısıerend,
urz präventiv wiırkt, VOT em aber, wei1l ediıen be1 er strukturbil-
denden Kraft Spielraum für individuelle Entscheidung iıhrer Nutzer las-
SC und eben dıe Wahrnehmung und Nutzung dieser Spielräume sollte
Medienpädagogıik tärken
Unbeschadet dessen rhöhen Multimedia die Spannungen zwıschen
derner Lebenswelt und relıg1öser Lebensführung, insbesondere den
Assımilations- der Akkulturationsbedarf can Pıaget) relig1öser Indı-
viduen und Institutionen Das Angebot permanenter Kommuniıkatıon
kolliıdiert mıt dem Moment der »Unterbrechung« des Alltags, das hrıs-
en  D} udentum und siam In Form vVvon »Gottesdienst/Gebet« pflegen;
dıe Akzeleratıon des Daten- und Kommunikationsflusses kollıdiert mıt
dem Moment der Verlangsamung, des Innehaltens, der intens1ivilerten
(Selbst-) Wahrnehmung: dıe Individualisierung des multıimedıialen aten-
zugrIiffs kollidiert mıt dem Moment der Geselligkeıit und des geme1nsa-
inNenNn Taktes relıg1ionsgemeıinschaftlıchen Lebens:; dıie Abkoppelung
medial repräsentierter Wırklıc  el Von realen Orten, Zeıten und Kontex-
ten kollıdiert mıt dem Moment leiblıcher Begegnung und Erfahrung.
Dıie gegenläufige Dynamık tradıtioneller Formen relıg1ösen, konkret
chrıstlıch, Jüdısch, muslımısch imprägnierten Lebens eiınerseıts und eines
VON multimedialer Kommunikatıon bestimmten Lebensstils andererseıts
Irg systemiısch also für die verfassten Reliıgionsgemeinschaften) WwI1Ie
indıvıduell (für jede und jeden Von »UuNS«) Herausforderungen:
Kann INan ohne Vorbehalt multimet_i_ial kommunizlieren und zugleich
tradıtionelle relıg1öse Praktıken bzw Überzeugungen pflegen? Entstehen
CUu«c Formen relıg1öser Lebensführung, dıe sıch der multimedialen Le-
ensSwe anschmiegen?

1SCHe Fragen
Seltsam an des Dıskurses stehen i1sche Implıkationen Von
ultımedia

dıe rage ach scheinbar gender-spezifischen“* »ımplızıten Ax10-
1etric 1TSC multimedialer Kommunitikatıon und nter-

haltung, etwa Freıiheıt, Gleichheıt, »OpChE dıe Ööffentlichkeits-
wırksam uUurc dıe 2006 gegründete y»Pıraten«-Parte1l und dıe Dıskus-
S10N «< (Antı-Counterfeıting Trade-Agreemen 1m Februar
2012 artıkuliert wird;?>

Hınweise be1 Renate Luca, Gender, In andbuc Mediensozıialısatıon (s Anm.
5) 3574363

Konkret fragte In diesem Sınne etiwWw. ıne JTagung des Erfurter Netcode eV
TF nach » Wert(e) des Spielens” Medienethische und -pädagogische Aspekte
VO  e Onlıne-Games für Kınder«.



230 Bernd CAhroder

die rage ach Datenschutz und Datensicherheit aber auch ach
eC auf Datentilgung als Teıl der informatıonellen eIDSTIDe-

Stiımmung, die sıch 1G auf Kınder und Jugendliıcher etwa aANSC-
sichts VON » Limeline« (einem Programm der ırma Facebook) stellt
die rage ach thısch problematıschen Verhaltensweisen Umgang
mıiıt edıen WIC Handy appıng, Cybermo  1ng, Verbreıtung J_
gendgefährdender Inhalte?2/ oder ach Sucht-Phänomenen?®
dıe rage ach dem Ressourcenverbrauch der »ınformatıon techno-
LOZy« (IT) und dessen geopolıtischen Auswir.  ngen (Energiever-
brauch be1 Herstellung und Betrieb Arbeıtsbedingungen be1 Herstel-
lung; steigender Bedarf SO seltenen en dıe 95% und mehr

ına SCWONNCH werden)
dıe rage ach wiırtschaftlıchen Implıkationen medialer Innovatıon
dıe angesıchts der gewaltıgen Gewınnmargen einzelner nternehmen
und der Durc  ischung Von Informatıon und Marketıing, etwa An-
gebo vVvon Suchmaschıinen aufzuwerfen 1st
dıe rage ach der Manipulierbarkeıit und Suggestivkra (dıgıtaler
visueller aten
i1sche Aspekte SInd gesellschaftlıch und polıtısch aufzugreıfen
können und ollten aber auch problemorientierten Eıinheıiten etwa
des Relıgionsunterrichts thematısch werden

ufgaben und 1ele relıg1onsdıdaktıscher Arrangements
In Relıgionsunterricht und Jugendarbeıt domiınıiert sofern Multimedia
C1INC spıelen deren funktionaler eDrauc dıe Medien(1n-

26 Vgl etwa Stellungnahmen des Bundesbeauftragten für Datenschutz und Infor-
mationsfreıiheıt eter Schaar anlässlıch der Markteinführung VON » Timeline«
September 2011 Eindrücklich VOT Augen führt dıe Problematik des » Lotal Recall«
das 1 V-Drama » Homevıdeo« 2011 egıe Kilian Riedhof)

Programm Polizeiliche Kriminalprävention der Länder und des Bundes Hg.)
Im Netz der Medien. Handreichung für Lehrkräfte Stuttgart ‚ akt

2010 Unterrichtsmaterial biletet EeIW. klıckITsafe. Sıcher und kompetent das Netz
erleben, Bodenheim 2011
28 Christoph üller (HgA nternet- und Computersucht Eın Praxıshandbuch für
Therapeuten Pädagogen und Eltern Stuttgart 2012

buy it faır Leıitfaden ZUT Beschaffung Von Computern nach soz1ı1alen und Öökolo-
gischen Krıterien hg Von der Südwind Agentur Wıen 2009
3() Zum Beıispıiel Andrea Beyer Petra Carl Eınführung die Medienökonomie
Konstanz 2 berarb 2008 Hanno eck Medienökonomie Print Fernsehen und
Multimedia Berlın/Heıidelberg überarb 2011 und insbesondere Ralf
Peters Internet-Okonomie Berlın u.a 2010

Vgl EeIW. Studien Rahmen des CcChweızer Natıonalen Forschungsschwer-
punktes »  ıtık Macht und Bedeutung der Bılder« (WWW eıkones ch Zugriff

alltagsnah lässt sıch diese Problematık anhand VOoNnNn Navıgatıionsgeräten
VOT ugen hren etwa Thomas Steinfeld. Wo bın ch? In Süddeutsche Zeıtung
VO 11 2011 16



Multimedia unReligion 231

halts)krıtik durchaus 1m Siınne der »Ambivalenzdidaktık«, die Bernd
Trocholepczy 1er vorschlägt. Interaktıve Mediennutzung und edienge-
staltung klıngen 1m relıgz1onspädagogischen Dıskurs 11UT vereıinzelt an?’2
ebenso dıe unterrichtliche Reflex1i1on auf den Vorgang der Medialısierung
und se1ine rezeptionsästhetischen, ökonomischen, ethıschen Implıkatıio-
191%  S nsofern steht dıe Entwicklung eines rel1ıg1ıonspädagogischen Leıt-
bıldes Von »Medienkompetenz«, dıe In der €esa) Dieter Baackes Me-
1enkunde, Mediennutzung, Medien(inhalts)krıtik und Mediengestaltung
umfasst, och aus

(Multı-)Medıen 1im Spiegel der Relıgionspädagogı1ık
Multimedia obschon als » Lernort« seI1t den 1 990er ahren 1mM äC
sınd bıs eute eın margınaler we1g der Religionspädagogık; das Ver-
hältnıs VON edien- und Relıgionspädagog1 wırd 1UT selten thema-
tisch . Religionspädagogische Medıien-Kompetenz hat sıch VOIL em
außerunıversıtär, etwa in regıonalen Medienzentren beıider Kırchen
w1e be1 deren Arbeitsstellen mıt bundesweıter Ausstrahlung (rp1-virtuell,
»Gememnnschaftswerk evangelıscher Publiızıistik« gep Fachreferate 1im
Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz gesammelt. Gleichwohl ist
die Sensı1ıbilıtät für Medienfragen innerhalb der Religionspädagog1 se1ıt
den 197/0er ahren eutl1ic gewachsen; azu en sowohl rel1g10ns-
WwW1e allgemeindıdaktische Neuorientierungen und der Ausbau relıg10nsS-
pädagogischer Institutionen als auch technısche Innovatıonen und gesell-
Scha  1C Entwıicklungen beigetragen.“
Für dıe Gestaltung VOIl Lernprozessen spiıelten evangelıscherseıts über Jahrhunderte
[1UT sekundäre Medien ıne Rolle, namentlıch Bıbel, Katechismus und Gesangbuch;
erst In den 1960er Jahren »Bılder« einschlıeblic Flanellbilder, 1as und
Fılme ın der Fläche Verbreitung.?> Katholıischerseıits spielten demgegenüber Rea-
lıen, etwa Kırchraum und (kirchliche) ıldende unst, und personale Medien, etwa
Liturgie und szenısches Spıiel, früher und verbreıteter ıne

Vgl Martin Sander-Gaiser, Lernen mıt Computern in relıg10nspäda-
gogischer Perspektive, Göttingen 2003; Christian Brenner, Der Computer als Me-
dıum 1im Relıgionsunterricht? ünster 2003; Astrid Dinter, Adoleszenz und
Computer: VON Bıldungsprozessen und relıg1öser Valenz, Göttingen 2007

/u den wenıgen Verhältnıisbestimmungen zählen dıe Beıträge Von Gerhard T u4-
lodziecki und Eckart (Gottwald ıIn anfred Pirner Thomas Breuer (Hg.), Medien

Bıldung Religion: ZU Verhältnıis VON Medıienpädagogık und Reliıgionspädago-
gık In Theorie, Empirıe und Praxıs, München 2004

Vgl 5Jjörn Rohloff, Medien 1m Kontext der relıg1ös orlıentlierten Bıldungsarbeıt:
ıne Untersuchung ZUuTr Bıldungsmedienentwicklung seı1it 945 Berlıin 2009

7u den ersten monografischen Thematisıerungen zählt Liselotte Corbach, Vom
Sehen ZU Hören: Kunstwerke 1m Religionsunterricht, Göttingen 1965; entspre-
en! gewürdıgt ıIn Relıgion 1mM Bıld visuelle Medien 1M Relıgionsunterricht. 1se-
lotte Corbach Z.U) Geburtstag, hg vVvon Friedrich Johannsen, Göttingen 1981
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In den 19/0er Jahren WIeS Z.U' einen dıe thematısch-problemorientierte Relıgions-
1ıdaktık den Medien NECUC didaktıiısche Funktionen Sıe werden als solche VCI-
zıchtbare Miıttel Einbeziehung der Lebenswelt In den Unterricht; benötigt WeI-
den entsprechend nıcht mehr primär künstlerisch und theologisch wertvolle Me-
dien>®©, sondern Zeıtungen und Liıteratur, Fotografien und Plakate, Tonträger
wıe Schallplatten und Musık-Kassetten, eigens für Unterrichtszwecke hergestellte
audıovıisuelle Medien (Fılme; Hörspiele mıiıt Dıareiıhen) und Medienpakete. Zum
deren rückte die lerntheoretische Dıdaktık Medien als Objekte dıdaktıiıscher Reflexion
iın den Blıck Vom bloßen Informatıionsträger werden s1eE Faktoren des Unterrichts
mıiıt »dıdaktıschem Mehrwert«, dıie eiıner e1igens auf s1e bezogenen dıdaktıschen
Analyse edürfen und mıiıt den übrıgen Faktoren des Unterrichtsgeschehens in Wech-
selwiırkung stehen.

In den 1980er Jahren ert1a dıe der edıen nochmals eiıne tıef-
greifende Veränderung: Die prıvate Medienrezeption wırd als Sozlalısa-
tiıonsfaktor, dıe Medialisierung als erkmal gesellschaftlıcher IrKlıch-
keıt und beıdes relıg1onsdıdaktısch zugespitzt als Quelle Von

(Des-)Informatıon, als Stabilisator von Wırklıiıchkeitssichten und »Sym-
bol-«Vorrat identifizıiert, dıe anregend wI1e hınderliıch In den Relıgions-
unterricht hineinwirken. nsofern wırd seı1ıt etwa dreißig Jahren » Medien-
pädagogık |sukzessive] als |komplexer werdende | Aufgabe relıg10nspä-
dagogischer Prax1ıs« ENIAEC Wahrnehmen, Analysıeren, aren und

freilıch och nıcht auf dıe Gestaltung Von edien bezogen Handeln
Sınd ihre Arbeitsschritte.?/
Dıie Entdeckung VO  — ktivem Medienhandeln als medienpädagogische
Aufgabe verdan sıch wıederum technıschen Innovatıonen: der flächen-
deckenden Verbreitung Von HS-Vıdeokassetten und Vıdeokameras in
den ausgehenden 1980er ahren, VOT em der ınführung der Dıgıital-
echnık (DVD 1995, Dıgitalfotografie und -t1lm seı1t Ende der 1 990er
Jahre, Verbreitung tragbarer omputer mıt er Speicherkapazıtät und
kabelloser Internet- Verbindung und damıt der Anbahnung VON ult1ı-
media. In diıesem usammenhang hat sıch auch das oben bereıts Cr
nannte el der Medienkompetenz durchgesetzt
Im Hıntergrund dieser medientechnischen und -dıdaktiıschen Entwick-
lung hat eın relıg1onspädagogischer, mıt einem allgemeın-wıssenschaft-
lıchen verwobener Paradıgmenwechse eiıne Neubewertung VON edien
herbeigeführt: Waren Evangelische Unterweısung, hermeneutische el1-
g]1onsdıdaktık, auch thematısch-problemorientierter Relıgionsunterricht
1m Wesentlichen auf das » Wort« und dessen Auslegung konzentriert
das Wort der Verkündıigung, der bıblıschen exite; der Selbstauslegung
VON Schülern hat dıe en ZUT Symbol- bzw Symbolıisıerungsdidak-
tik, weıtgehend paralle auf katholischer und evangelıscher Seıte, das
sinnlıch ahrnehmbare aufgewertet: Künstlerisch-ästhetische Zeichen,
Gestaltformen Von Lebensführung und Gottesdienst, »Symbole« rückten

Vgl aber Folkert Doedens, ı1ldende uns und Relıgionsunterricht: theoret1i-
sche Grundlagen der Praxıs, Stuttgart/ München 19772

Rohloff, Medien 235 und 248250
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in den us der Aufmerksamkeiıt Die Religionspädagogik hat insofern
tatsächlıc eiınen »VISUal« bzw YICONIC {Urn« erfahren®®, den Ss1e UrC
theoriebildende Hınwendung etwa »Kultur«>? und »Ästhetik«40, ZUuU
Lernort »Medien«?! und ZAX »performatıven« Moment Von (chrıstlı-
C  er Religion““ reflex1iv bearbeıtet hat

Perspektiven
DIe ede VoNn der Medialısıerung spricht gesamtgesellschaftlıche Verän-
derungsprozesse d} dıie »Religion« ebensowen1g WwI1Ie andere Teılsys-
teme unberührt lassen. Sıe funglert für dıe Religionspädagog1 als Kon-
teXT, Prägefaktor (nıcht zuletzt für dıe einzelnen Relıgi1onspädagogen),
heurıistischer Horıizont und hat de facto bereıts eıner wachsenden
Sens1ıbilısıerung für Bezüge und Wırkzusammenhänge zwıschen » Mul-
ımedia und Relıg10n« gefü Verallgemeinernde, Nn1icC selten dramatı-
s1ierende Thesen 1m 1C darauf, wI1e dıe Nutzung VOIN ultımedia dıe
Kommunitkationsformen und dıe Relıgiosıität bestimmter Bevölkerungs-
STUDPCH verändert, dıenen als solche ebenfalls dieser Sensıbilisierung:
Allerdings fehlen für begründete Gesamteinschätzungen Daten in
pırıscher, aber auch ın konzeptioneller 1NS1C tellen Multimedia dıie
Reliıgionspädagog1 VOT CUu«cC Aufgaben.
Im 1INDI1IC auf dıe relıg1onsdıdaktısche Praxıs stez die unterricht-
1C rprobung VON ultımedıia in relıg1ösen Lehr-Lern-Prozessen und
dıe entsprechende Reflex1on auf deren fraglos wünschenswerten Beıtrag
z ufbau Von Medienkompetenz d 1m 1INDI1IC auf dıe Theoriebil-
dung gılt C5S, dıe N1ıC uletzt ın diesem anrbDuc VOT ugen gestellten
Phänomene, Entwicklungen und Herausforderungen 1im Sınne eıner Re-
lıg1onspädagog1 der edien aufzugreıfen.

Dıe ede VOIN »Iconıc [uUurn« geht auf Ottirıe: Boehm zurück; dazu dıe Be1-
rage In Christa Maar Hubert Burda Hg.) Iconıc die CUu«cC Macht der Bılder,
Köln 2004; Hubert Burda Heg.) In medias ICS ehn Kapıtel ZU Iconıc Turn, Pa-
derborn/München
39 Peter 1e. Klaus Wegenast He.) Relıgionspädagogıik und Kultur, Neukıir-
chen-Vluyn 2000, und arı Fermor Hg.) Gemeindekulturpädagogik,
eiInbac 2001

Joachim Kunstmann, Relıgion und Bıldung ZUT äasthetischen S1ıgnatur relıg1öser
Bıldungsprozesse, (Gütersloh 2002 (Relıgionspädagogıik In pluraler Gesellscha: 2)
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